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Politiſche Mittheilungen.
Der Reichstag und die Branntweinſteuer-

reform. Jn der Etatsberathung iſt die Thatſache wieder
anz ſcharf hervorgetreten, daß für eine Branntweinconſum
euer, welche ſich in mäßigen Grenzen bewegt und von

übertriebenen Extravaganzen fernhält, auch im gegen-
wärtigen Reichstag ſehr wohl eine Mehrheit zu erreichen
iſt. Das iſt aus den Worten des Herrn Windthorſt
mit voller Deutlichkeit hervorgegangen. Der Centrums
führer ſagte u. A.:

J vorigen Jahre konnte der Herr Miniſter ſehr erheb
liche Millionen aus dem Branntwein haben; aber ſie ſind von
er abgelehnt worden, ich weiß nicht warum, man ſagt ab irato.
Es ſind von uns Vorſchläge gemacht worden, aber die Regierung
hat es nicht der Mahe werth gehalten, ſie zu verfolgen. Jch
wiederhole, daß wir bereit waren und noch bereit ſind, Ein
nahmen aus dem Branntwein zu bewilligen, wenn nachgewieſen
wird, daß ſie nothwendig ſind.

Se er di iſt
„Wenn der Miniſter in Zweifel gezogen hat, daß im Vorjahre eine erſ ung net e e Mönchzen wäre, ſo m doch dabei bleiben, daß die Regierung

ie Verhandlungen plötzlich und ab irato abgehrochen hat, ohne
bedenken, daß es leichter iſt, einen auf Grund eines beſtehenden

eſetzes erhobenen Steuerſatz zu erhöhen, als einen neuen ein
zuführen. Wir ſind ſehr n bereit den von der Regierung
ohne Noth abgeriſſenen Faden wieder anzuknüpfen.“

Jn dieſen Worten des Führers des Centrums, ſchreibt
die Nationallib. Corr., werden der Regierung an-
ſehnliche Einnahmen aus dem Branntwein wirklich
faſt „auf dem Präſentirteller“ dargeboten; es
wird ſogar angedeutet, daß ein jetzt bewilligter niederer
Satz ſpäter ja leicht erhöht werden könnte. Das Centrum
war auch in der Commiſſion im Frühjahr ſchon bereit,
auf Vorſchläge einzugehen, die eine Einnahme von etwa
60 Millionen Mark gewährt haben würden. Daß die
Nationalliberalen und wenigſtens ein Theil der Conſer-
vativen gern bereit geweſen wären, eine Conſumſteuer mit
mäßigen Sätzen anzunehmen und daß ſonach eine be-
deutende Mehrheit für eine ſolche Verſtändigung vorhanden
war und auch gegenwärtig noch iſt, kann nicht bezweifelt
werden. Es iſt Herrn von Scholz durchaus nicht gelungen,
den Nachweis zu erbringen, daß der Reichstag die Mit
wirkung bei einer verſtändigen Branntweinſteuerreform
verſagt habe und daß es darum nothwendig rhe wäre,
dieſe Pläne fallen zu laſſen. Neue Vorſchläge der Re
gierung wären jedenfalls erfolgverſprechender als eine
aus der Jnitiative des Reichstags hervorgehende An-
regung

Richter als Reaktionär vom reinſten Waſſer.
Aus den Richterſchen Ausführungen iſt eine grimmige
Tante egen die deutſche Produktion zu entnehmen.

ie Zuckerinduſtrie verwirft die Fabrikatſteuer als ihren
Intereſſen widerſtreitend, die Kartoffelbrennerei erachtet
ſie geradezu als ihren ſichern Ruin; Herr Eugen Richter
fordert energiſch die Fabrikatſteuer. Alle Zweige dernationalen Produktion verlangen gleichmäßig eine dem

Schutz der nationalen Arbeit gewidmete Tarifpolitik der
Bahnen, Herr Eugen Richter verlangt die Umkehr von
dieſer Politik zu der der einſeitigen privatwirthſchaftlichen
Geſichtspunkte und der Differentialtarife zu Gunſten des
Auslaändes; er verwirft alle Vereinbarungen behufs Er-
langung eines den Produktionskoſten entſprechenden
Preiſes der induſtriellen Erzeugniſſe und will damit die
Induſtrie des letzten Hilfsmittels gegen den ſtetigen, am
Ende zu ihrem Ruin führenden Preisrückgang berauben;
daß wiederum allein das Ausland hieran profitiren würde,
iſt ſelbſtverſtändlich. Die energiſchen Beſtrebungen
Deutſchlands auf dem Weltmarkte, insbeſondere zur Er
ringung der oſtaſiatiſchen Märkte, können nur dann er-
folgreich ſein, wenn die deutſche Jnduſtrie unter gleichenBedingungen konkurrirt, wie die ausländiſche; nach Herrn

Eugen Richter aber ſollte der letzteren der Vorſprung,
den ſie durch ihre ſubventionirten Dampferlinien genießt,
ungeſchmälert bleiben c.

Wo immer man hinſieht, trifft man ſo auf eine bei-
nahe an Wahnſinn grenzende Gegnerſchaft gegen die deutſche
Land wirthſchaft und Jnduſtrie; ginge es nach Herrn
Eugen Richter, ſagen die „B. P. N.“, ſo würden ſie die
denkbar ſchlimmſten Tage erleben. Was daher daseigene Intereſſe dieſer Danptzweige des nationalen Er-

werbslebens vorſchreibt, liegt auf der Hand. Mit dem
bloßen Zuſehen iſt es aber nicht gethan; nur wer ſich
u ſelbſt rührt, kann auf Wahrung ſeiner Intereſſen
rechnen.

Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag die Ge-
neral-Lieutenants v. Unger und Frhrn. v. Gemmingen,
konferirte mit der Landesvertheidigungs-Kom-
miſſion, an welcher unter dem Vorſitz des Kronprinzen
der Chef des Generalſtabes Graf Moltke mit dem Ge-
neral-Quartiermeiſter Graf v. Walderſee, der Kriegs-
miniſter und der Chef des Jngenieur-Korps General der
Infanterie v. Stiehle theilnahmen. Später arbeitete der
Kaiſer mit dem Kriegsminiſter und dem General v. Albe-
dyll und unternahm dann eine Ausfahrt. Nach der Rück
kehr hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Staats
miniſter v. Puttkamer.

Das Präſidium des Reichstages wurde ge-
ſtern Nachmittag 1 Uhr vom Kronprinzen und der Kron-
prinzeſſin in Audienz empfangen.

vd. Nach den bisher getroffenen Beſtimmungen
edenkt der bayeriſche

t as Programm über die Feſtlichkeiten bei Hofe
iſt noch nicht definitiv beſchloſſen; wie verlautet, wird von
einer Parade und einer Jagd abgeſehen werden. Bezeich

treten.

nend für die Beſtrebungen des Prinzregenten dürfte der
von ihm geäußerte Wanſch ſein, die Muſeen Berlins
kennen zu lernen und die hervorragendſten Künſtler in
ihren Ateliers aufzuſuchen.

Ueber das Schickſal der Militär-Vorlage, deren
Berathung bekanntlich heute im Reichstag beginnt, ſteht
noch nichts feſt; es gilt aber als höchſt wahrſcheinlich,
daß die Vorlage in ihren weſentlichen Beſtandtheilen eine
Mehrheit mit Hilfe des Centrums erhalten wird,
falls die Regierung ſich dazu verſteht, eine funfiährigeanſtatt der ſebenjährigen ewilligung anzunehmen. Wir

hatten dies Vorhandenſein von Verhandlungen über ein
„Quinquennat“ (d. h. eine fünfjährige Bewilligung der
Vorlage) bereits vorgeſtern telegraphiſch melden können.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hielt
heute ihre erſte Sitzung. Jm Etat des Reichstags wurde
die Mehrforderung in Folge der etatsmäßigen Anſtellung einesnach dem Syſtem Gabelsberger ausgebildeten Stenographen
bewilligt. Die Gehaltszulagen für den Bibliothekar und deſſen
Aſſiſtenten wurden auf Antrag des Freiherrn von Franckenſtein
über die Sätze des Etatsentwurfs hinaus um 900 reſp. 600 .4
erhöht. Beim Etat des Reichsamts des Jnnern wurden die
Mehrforderungen für einen weiteren Kanzleiſecretär wegen
Zunahme der Arbeit und von 5000 4 für Unterhaltung der

ebäude des Reichsamts des Jnnern bewilligt. Desgleichen
neben einer kleinen Zulage für einen Unterbeamien des Sta
tiſtiſchen Amts, der Vorſchlag der Reichsregierung, die Bureau
beamten aller dem Reſſort des Reichsamts des Jnnern ange
hörigen Remter bei dem Vorrücken in höheres Gehalt als zu
ſammengehörig zu betrachten, die Mehrkoſten für Bearbeitung
der Krankenſtatiſtik 4746 und die erhöhten Unterhaltungs-
koſten für die neuerdings bedeutend ausgedehnten Gebäude des
ſtatiſtiſchön Amts. Für das Geſundheitsamt werden mehr ge-
fordert ein techniſcher Hülfsarbeiter (Chemiker) und zwei
Bureaubeamte. Die Verhandlungen hierüber wie über die
Unterſtützungen für den Fiſchereiverein und die Hochſeefiſcherei
wurden ausgeſetzt. Die Abgg. Dr. Witte und Kalle wurden mit
dem Referate über dieſe und die übrigen noch ausſtehenden
Titel des Reichsamts des Jnnern betraut.

Das Unzulängliche, hier wird's
Wenn es ſich um die Militärlaſten und um die Verbeſſer
ung unſerer Finanzlage handekt, dann wird Deutſchland
gern von den Männern der Oppoſition als ein armes
Land hingeſtellt und an der Hand ſehr gewagter Stati-
ſtiken nachzuweiſen geſucht, daß wir uns z. B. mit Eng
land und Frankreich nicht vergleichen dürften. Nichts-deſtoweniger ſind wir gewip reich genug, um das
aufzubringen für den Staat, was die öffentliche Wohlfahrt
und Sicherheit erfordert. Wir ſchließen uns vollſtändig
dem Finanzminiſter v. Scholz an, wenn er im Reichstage
fragte: „Ein Volk, welches wie das deutſche,
nahezu 2 Milliarden für Rauchen und Trinken
jährlich ausgeben kann, ein Volk, welches im Reichs
verbande wie in den größten Bundesſtaaten eigentlich
ohne nennenswerthe Staatsſchuld beſteht in Preußen
haben wir beinahe keine eigentliche Staatsſchuld, faſt alle
unſere Schulden ſind Eiſenbahnſchulden, die durch die

egenüberſtehenden Werthe des Beſitzes vollſtändig gedecktſud, ein ſolches Volk, welches anerkanntermaßen in
Gewerbefleiß, in Gelehrigkeit und Gelehrſamkeit mit an
der Spitze von den europäiſchen Nationen marſchirt, ein
ſolches Volk ſollte nicht im Stande ſein, eine geringere
Leiſtung für ſeine Sicherheit und Bedürfniſſe aufzubrin-
gen als ſeine Nachbarvölker?“ Woran liegt es, daß
Reich und Einzelſtaaten trotzdem nicht die Einnahmen
haben, deren ſie bedürfen, das ſollte doch die bekannte
Reichstagsmehrheit am beſten wiſſen. Treffend ſagte der

inanzminiſter am Schluß ſeiner Rede: „Das Unzuläng-
liche, hier ward's Ereigniß.“

Der preußiſche Staatshaushaltsetat wird
bekanntlich von dem Reichsetat in doppelter Weiſe be
einflußt. Die Ueberweiſungen aus dem 130 Millionen
überſteigenden Ertrage der Zölle und Tabackſteuer, wie
des Ertrages der Stempelſteuer auf der einen und die
Matrikularumlagen auf der anderen Seite ſind für das
Se des preußiſchen Voranſchlags von entſcheidender
Bedeutung. Nach beiden Richtungen ſind Verſchlechter
ungen gegen das laufende Jahr eingetreten; da in dem
Reichsetat eine Vermehrung der Zollintraden nicht vor
geſehen, der Ertrag der Stempelſteuer trotz der durch die
Vermehrung der preußiſchen Lotterie bedingten namhaften
Erhöhung des Lotterieſtempels in Folge des Fehlbetrages
der Börſenſteuer ſogar herabgeſetzt werden mußte, während
die Matrikularumlagen ſich erhöhen. Von der Stagnation
der Zolleinnahmen werden neben dem preußiſchen Staate
auch die Kreiſe betroffen, denen die Mehrerträge der
landwirthſchaftlichen Zölle zufließen.

Nachdem nunmehr der Abſchluß des preußiſchen Etats
nach dieſer Seite hin ermöglicht iſt, werden die letzten
noch zwiſchen dem Finanzminiſter und den einzelnen
Reſſortchefs ſchwebenden Einzelfragen ungeſäumt zum Ab-ſchluß gebracht werden, damit in der nächſten Zeit der

Etat zuſammengeſtellt und nebſt ſeinen Anlagen, welche
für das laufende Jahr 3 ſtattliche Bände füllen, zum
Druck gegeben werden kann. Die Drucklegung dieſes um-
faſſenden Materials erfordert bekanntlich eine geraume
Zeit und es wird umſomehr Werth darauf gelegt, daßder Etatsentwurf unmittelbar nach dem Zunge
des Landtags vorgelegt werden kann, als der Zeitpunktfür dieſen ch bis nahe an den letzten verfaſſungsmäßig

rinzregent am Dienstag zuläſſigen Termin verſchieben dürfte.

von Preußen c.
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu-
ſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, was
folgt:

Der erſte Abſatz des Artikels 31 der Verfaſſung des
deutſchen Reichs erhält folgende Faſſung esOhne Genehmigung des Reichstags kann kein Mitglied

deſſelben während. der Sitzungsperiode verhaftet oder
in Strafhaft gehalten oder wegen einer mit Strafe be
drohten Handlung zur Unterſuchung gezogen werden.

Ausgenommen allein iſt die Verhaftung eines Mit
zug welches bei Ausübung der That ergriffen wird;
och iſt in dieſem Fall ohne Verzug dem Reichstag

Kenntniß zu geben und ſeine Genehmigung einzuholen.
Ferner eine Abänderung der Gewerbeordnung,

dahin lautend:
Artikel I.Dem S 152 iſt als Abſatz 2 ein„Vereine, welche ſich zum Swe der Erreichung beſſerer

Arbeitsbedingungen gebildet haben, können ſich mit ein-
ander verbinden, jeden gewerblichen Arbeiter, gleichviel
welchen Alters, aufnehmen und ſind den Vereinsgeſetzen
nur inſoweit unterworfen, als es ſich um Anmeldung von
h handelt. Für allgemeine, die Arbeitsbedingungen berathende Verſammlungen gelten die gleichen
Vorſchriften. Alle entgegenſtehenden reichs- und landes
geſetzlichen Beſtimmungen ſind aufgehoben.“

Artikel II.
An Stelle des S 153 der Gewerbeordnung treten folgende

Beſtimmungen
S 153„Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges,

durch Drohungen, durch Ehrverletzung, durinferlegte Kautionen, Androhung von Geld-
trafen und dergleichen oder durch Verrufserklärung
eſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Ver

abredungen 152) Theil zu nehmen. oder ihnen Folgezu leiſteit, oder Andere burch leiche Mittel hindert oder
zu hindern verſucht, von ſolchen Verabredungen zurück
ſeltreten, wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten be-
traft, ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine

härtere Strafe eintritt.
Einer Verrufserklärung iſt es gleich zuachten, wenn Vorſtände oder Mitglieder von Verbänden

aller Art Liſten (ſogen. ſchwarze) ausgeben, um ſich
u verpflichten, beſtimmten Perſonen den Eintritt in
ie Arbeit zu verweigern oder deren Austritt aus

der Arbeit zu veranlaſſen
Die „Kreuzztg.“ gewinnt aus den Reden des

Abgeordneten Windthorſt den Eindruck, als ſtrebe
er für's Erſte darnach, durch eine Verkoppelung der
Militärvorlage mit einem neuen Steuergeſetze
die Entſcheidung über erſtere hinauszuziehen. Das Blatt
iſt von dieſer dilatoriſchen Taktik nichts weniger denn er
baut, ſtellt das Hinziehen der Entſcheidung einer Ab-
lehnung gleich und ſieht vorher, daß die Verantwortung
dafür einſt ſchwer auf ihren Urhebern laſten werde.

Der Reichstagsabgeordnete Buderus (Gießen) (natlib.)
iſt zum lebenslänglichen Mitgliede der Erſten Kammer des
Großherzogthums Heſſen ernannt worden.

Der Abgeordnete Haſenclever hat am Mitt-
woch im Reichstag behauptet, die Arbeiter wollten von
der Sozialreform der Regierung nichts wiſſen, da ſie
ihnen bisher keine Vortheile gebracht habe. Jn grellem
Widerſpruch hiermit ſteht der neulich von uns charakteri
ſirte Verſuch, durch Flugblätter, die im Holſtein-
ſchen verbreitet worden ſind, das Verdienſt für die
Kranken- und Unfallverſicherung für die ſozial-
demokratiſche Partei zu reklamiren. Dieſer Ver
ſuch ſtützte ſich darauf, daß die Geſetze als Wohlthat von
den breiten Maſſen der Arbeiter empfunden werden, und,
um ſie zu gewinnen, wurde ihnen von den Agitatoren
vorgeſpiegelt, den Sozialdemokraten hätten ſie die Geſetze

verdanken. Jm Reichstage aber, da muß dieſelbe
olitik, welche zur Sicherung des Arbeiters gegen die bei

Krankheiten und Unfällen eintretende Erwerbsloſigkeit ge
führt haben, möglichſt ſchlecht gemacht und als arbeiter-
feindlich hingeſtellt werden.

Jn der jetzigen Zeit der General-Ver-
ſammlungen glaubt die „Voſſ. Ztg.“ daran erinnern
zu ſollen, daß es unerlaubt iſt, ſich Aktien gegen Leih-
geld zu beſchaffen, um auf Grund derſelben ein Stimm-
recht in der Generalverſammlung auszuüben. Derjenige,
der das Leihgeld giebt, und der, der es nimmt, ſind gleich
ſtrafbar (Art. 249 f. H.-G.-B.). Einen fremden Aktien
beſitz zu vertreten iſt auch ohne ſchriftliche Vollmacht un
bedenklich, nur muß das Geſchäft nach beiden Seiten hin
ein unentgeltliches ſein. Auch das iſt nicht daß
Jemand die in ſeinem Beſitz befindlichen Depots zum
Stimmrecht in der Generalverſammlung anmeldet, ohne
dafür die Zuſtimmung des Eigenthümers zu haben.

Jn Lübeck iſt an Stelle Hr. Kulenkamps zum präſidiren-
r r ärgermeiſter für 1887/88 Senator Dr. Behn erwählt

orden.
Jn Lübeck hat in den letzten Tagen eine von

den Sozialdemokraten einberufene Verſamm-
lung der Seeleute und Hafenarbeiter ſtatt-
gefunden. Jn dieſer Verſammlung erging ſich derSchiffskoch Schwartz, welcher dort bereits
öfters als ſozialdemokratiſcher Reichstags-
Kandidat aufgeſtellt worden iſt, in den höch-
ſten Lobpreiſungen der Regierungsvorlage,
betreffend die Verſicherung der Seeleute, die
er nicht genug empfehlen könne. Auf der
andern Seite griff er die Handelskammern,
die ſich gegen die Vorlage erklärt hatten,
auf's Schärfſte an. Zum Schluß brachte der Redner
eine Reſolution ein, nach welcher die Verſammlung er

j klärt, „daß ſie den Entwurf der Regierung mit
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begrüßt, da ſie darin den erſten
chritt erblickt, eine Beſſerung der Lage der

Seeleute herbeizuführen; ſie erklärt ferner, daß
für die kaiſerlich deutſche Marine der Entwurf von weit

ehender Bedeutung iſt und erwartet, daß in allen Hafen
ädten Dentſchlands dieſe Reſolution beſprochen und zur

Annahme gelangen wird.“ Die Reſolution wurde
einſtimmig angenommen.

Frankreich. Die Deputirtenkammer beſchloß
nach einer befürwortenden Rede des Miniſterpräſidenten
Frehcinet mit 275 gegen 238 Stimmen, die Poſten der
ÜUnterſtaatsſekretäre bei den Miniſterien beizubehalten. Der
Marineminiſter antwortete auf eine Anfrage über das
Gerücht, daß das Kriegsſchiff „Chandernagor“
Schiffbruch erlitten habe, das Schiff ſei am 10. vorigen
Monats in der Bai von Along angekommen, über ſeinen
Abgang von dort ſei noch keinerlei e Anzeige
eingegangen, das Gerücht von dem durch daſſelbe erlittenenSchſſoruch ſei deshalb wahrſcheinlich falſch.

Miniſterpräſident Freycinet theilte in dem Mi-
niſterrathe mit, nach Depeſchen aus Hanoi ſei an
der Grenze in der Nähe von Hakoi ein der Abgrenzungs-
kommiſſion beigegebener Dolmetſcher mit ſeinem Sekretär
und 5 Chaſſeurs von Piraten niedergemacht worden.

Der Vizeadmiral Graf de Gueydon iſt
geſtorben.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer bot
vorgeſtern, wie von uns bereits kurz mitgetheilt, das un
gewohnte Schauſpiel einer Militärdebatte dar, in
welcher ein Abgeordneter die Forderungen des Kriegs
miniſters zu gering fand und ſie vermehrt wiſſen wollte,
während der Kriegsminiſter ſich der Erhöhung ſeiner
Kredite lebhaft widerſetzte. Zur Debatte ſtand der
laufende Militäretat. Es betonte der Deputirte Keller
die Nothwendigkeit einer Vermehrung des Truppenpräſenz-
ſtandes, der hinter dem deutſchen zurückbleibe, und be
antragte dementſprechende Krediterhöhungen. gen
niſter Boulanger erwiderte, über die deutſchen
Truppenbeſtände wolle er ſich nicht auslaſſen,
um nicht den deutſchen Reichstagsmitgliedern
Gründe zur Bewilligung der neuen Forderungen
u bieten, doch ſeien Kellers Angaben ungenau. Der
ntrag wurde darauf mit allen gegen zwei Stimmen ab-
elehnt. Nach den Andeutungen des Herrn Boulangerſind dem deutſchen Reichstage alſo ſehr werthvolle Auf

klärungen über die Zuſtände in der deutſchen Armee auf
dieſe Weiſe vorenthalten geblieben, eine Diskretion, die
auf franzöſiſche Hörer wie Leſer ihren geheimnißvollen
Eindruck nicht verfehlt haben kann; für deutſche Beur-
theiler dürfte Herr Boulanger vorläufig nichts anderes
erreicht haben, als die Angaben in der Pariſer Preſſe zu
entkräften, nach denen die franzöſiſche Armee thatſächlich
ſchwächer ſein ſoll, wie die deutſche.

Rußland. General v. Kaulbars, welcher, wie
von uns ſchon mitgetheilt, am 1. in Petersburg einge-
troffen iſt, begab v im Laufe des Nachmittags nach
Gatſchina zum Kaiſer.

Trau, ſchau! Jn einem Artikel der einflußreichen
„Nowoje Wremja“ heißt es: „Mit n will die
derzeitige Pariſer rn zich Krieg führen, und das
erſcheint ganz begreiflich. ie Zeit der Abrechnung be
züglich der berühmten „Revanche“ iſt augenſcheinlich noch
nicht gekommen. Feſthaltend an der Deviſe Klugheit
und Feſtigkeit“ und geduldig die Ereigniſſe abwartend,
die die Zukunft bringen wird, wird Frankreich auch in
ſeiner jetzigen Lage, insbeſondere wenn zwiſchen ihm und
Rußland keinerlei neue Mißverſtändniſſe eintreten ſollten,
dem Theil Europas ungeheure Dienſte leiſten können, der
die politiſche Dictatur Deutſchlands nicht für
einen Segen und für eine normale Sachlage hält. Wir
Ruſſen verlangen von Frankreich nicht viel. Wenn ſeine
auswärtige Politik auch in Zukunft eine ſolche bleiben
wird wie in der letzten Zeit, wenn überall, wo Jntriguen
der weſtlichen Diplomatie gegen uns angezettelt werden,die franzöſiſche Diplomatie ſt von ihnen gang fern halten

wird ſo hoffen wir, daß die Pariſer Regierung
ihre nützliche und fruchtbare Rolle eines politiſchen Gegen

gewichts gegen unſere weſtlichen Widerſacher durchführen
wird. Was aber die Beziehungen zwiſchen Frankreich
und England ſpeciell betrifft, ſo kann Erſteres über
zeugt davon ſein, daß ihm nicht blos die Sym-

athie, ſondern auch die Unterſtützung Rußlands
tets ſicher ſein werden. Auf dem von ihm ent-

wickelten Programme baſirend, kann Herr von Freycinet
ſehr Vieles erreichen, und wenn's ihm gelingt, auf dieſe
Weiſe die internationale Bedeutung Frank-
reichs wieder ganz herzuſtellen, ſo wird ſich Nie-
mand ſo ſehr darüber freuen, als Rußland, das jetzt die
Folgen ſeiner germanophilen Politik in den Jahren 1870/71
zu tragen hat.“

Bulgarien. Die Deputation an die Mächte,
beſtehend aus Grekow, Stellow und Kaltſchew, iſt zuerſt
nach Wien abgereiſt. Der „N. fr. Pr.“ wird aus
Soſia von authentiſcher Seite gemeldet, die Aufgabe der
Deputation ſei eine Sondirung der Signatarmächte,
ob nicht die Annahme des Thrones ſeitens des Prinzen
Waldemar zu ermöglichen ſei, im Verneinungsfalle, ob
die Rückkehr des Fürſten Alexander zu erreichen
wäre. Ferner habe die Deputation die kategoriſche Er
klärung abzugeben, daß von der Kandidatur des Prinzen
von Mingrelien keine Rede ſein könne, ſowie ſich auch
zu informiren, ob Bulgarien die Unterſtützung Europas
u gewärtigen habe. Jn Berlin wird die Deputationſich vergewiſſern, ob ſie am Petersburger Hofe empfangen

werden wird.

Heer und Marine.
Deutſchland. Die „Kreuzz. behauptet, über das oſt

aſiatiſche Geſchwader ſeien an amtlichen Stellen regelmäßig
Mittheilungen eingetroffen, und man ſei dort vollſtändig darüber
unterrichtet, wo ſich das Geſchwader jetzt in Oſtaſien befindet.
Dem Anſcheine nach ſeien aus beſtimmten Gründen keine Nach
richten veröffentlicht worden, doch dürften binnen Kurzem Mit
weihnmgen über das oſtaſiatiſche Geſchwader bekannt gegeben
werden.

Jtalien. Man ſchreibt aus Negpel: „Nach eingehendem
Studium des Comitato dei disegni der königlichen Kriegsmarine,
über deren Ergebniſſe der Obmann derſelben, Commendatore
Pucci, dem Mariniminiſter Brin eingehend Bericht erſtattete

nen Ernteſch

entwurf für 1890 eingeſetzten Monſtre a eg Fr.
degua“, welches das größte Kriegsſ ſeinwird, einem hieſigen Etabliſſement übergeben. Der Preis
ger Koloſſal Maſchine wurde auf 4423500 Lire beſtimmt; die
ſelbe muß bis zum Frühjahr 1890 fertiggeſtellt ſein.

Halle, den 3. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Für einen elektriſchen Sicherheits- Apparat für

Dampfkeſſel hat Herr F. May, Stadtuhrmacher in
Halle a. S., ein Patent angemeldet.

Der Zweig-Verein für Rübenzucker-Jnduſtrie für
Halle a/S. und Umgegend

hielt am 2. Dec. c. Mittags im Hotel Stadt r zu
Wenn eine von Mitgliedern und Gäſten ſehr gut beſuchte

rn ab, die von Herrn Gutsbeſitzer Ferd. Knauer-
Gröbers eröffnet und geleitet wurde. Dem inzwiſchen verſtor
benen früheren Vorſitzenden des Vereins, Herrn Rentier G. H.
Walter, widmete der Vorſitzende höchſt ehrende Worte des
Nachrufs: die Anweſenden erhoben ſich zum Zeichen der Trauer
und Achtung von ihren Plätzen. Die Zuckerfabrik zu Könnern,
die ſich gemeldet, wurde in den Verein aufgenommen. Es
wurde der Jnhalt verſchiedener eingegangener Schreiben bekannt
gegeben Herr Profeſſor r. C. Scheibler-Berlin entſchuldigt
ein Fernbleiben von der Verſammlung und macht die Mitthei-

lung, Punkt 5 der Tagesordnung wohl paſſend, daß das
Verfahren der Darſtellung von Monoſtrontiumzucker aus Me-
laſſen und Syrupen nach dem deutſchen Reichspatent Nr. 22 000
ſeit niger Zeit in der Zuckerfabrik zu Cöln, Holzmarkt 51, im
vollen Betriebe ſteht und vom Januar n. J. ab, am erſten und
dritten Mittwoch eines jeden Monats, Vormittags von 9-12
Uhr von Intereſſenten beſichtigt werden kann. Reflectanten
thun gut, ſich vorher an Herrn Prof. Scheibler um Ausſtellung
eines Einführungsſchreibens an die betreffende Direktion zu
wenden. Die in der vorigen Sitzung beſchloſſene Anſchaffung
von Muſtern derjenigen fremden gar die namentlich in
London begehrt werden, hat der Vorſtand beſtellt und den
Mitgliedern des Vereins zugeſtellt. Es ſind drei Muſtervon amerikaniſchem, ne und franzöſiſchen Zucker,
deren Preiſe in der Joſeph Görtz'ſchen Correſpondenz genau
angegeben ſind. Der Vorſitzende des Halberſtädter Vereins
für Rübenzuckerfabrikanten hat folgendes Schreiben an den
hieſigen Zweigverein und wohl auch an die anderen Zweig
vereine des deutſchen Vereins c gerichtet: „Jn der am 27. October c. in Halberſtadt ſtattgehabten
Verſammlung des Halberſtädter Vereins für Rübenzuckerfabri-
kanten iſt beſchloſſen worden, „Zuckergeſchäfte gegen Caſſa nur
mit u des jeweiligen Bankdiscontos abzuſchließen und für
die Höhe des Bankdiscontos denjenigen Tag gelten zu laſſen,
an welchem das Polariſationsatteſt ausgeſtellt iſt. Wir geben
Jhnen von dieſen Beſchlüſſen hiermit Kenntniß mit dem Er-
ſuchen dieſelben ebenfalls zu acceptiren und Jhre Herren
Verkaufsagenten anzuweiſen, danach zu handeln. Der Vor-
ſtand u. ſ. w.“ Jn der ſich hieran anſchließenden Diseuſſion
wurden verſchiedene Stimmen gegen einen ſolchen Beſchluß,
wie er in Halberſtadt Keſgßtt laut. So konnte ein Redner
nicht verſtehen, wie ein Rohzuckerfabrikant ſich auf eine ſolche
Spekulation einlaſſen könne. Von anderer Seite wurde betont
daß man ſich auf den ſcheinbaren Vortheil, der durch den Kau
der Zettelwaare entſtehe, nicht einlaſſen ſolle. ſondern daß es
weit richtiger ſei, die Waare zu behalten und ſolche nur gegen
Kaſſe nach und nach zu verkaufen. Auf einer kürzlich in
Saugerhauſen abgehaltenen Verſammlung der Vertreter der in
dortiger Gegend belegenen Zuckerfabriken iſt auch von demHalberſtädter Beſchiut die Rede geweſen und hat hierbei
Jemand geäußert. daß wenn einige Zuckerfabriken ſich hierauf
einlaſſen, für dieſelben ein Vortheil nicht zu verkennen ſei.
Dies mag zugegeben werden; was ſoll aber daraus werden,
wenn die ganze Jucker- Induſtrie ſich damit beſchäftigt und die
Zucker in 3 Mongken, ſtatt in 6—8 Monaten, wie jetzt gehandhabt,
verkauft Es iſt ſo das reine Bankgeſchäft, von dem ſich Zucker
fabrikanten möglichſt fern halten ſollten. Die Verſammlung verhielt
ſich, nachdem ſolche Bedenken geäußert worden waren, zu dem
Halberſtädter Beſchluſſe ablehnend. Herumgereicht wird eine
Probe Schnitzel, welche aus einer von einem gewiſſen Herrn
Janka, Direktor einer Fabrik in der Gegend von Brünn
(Mähren), erfundenen und patentirten Schnitzelmaſchine gewon
nen ſind. Dieſelben, im feuchten Zuſtande erhalten, fanden den
Beifall der Anweſenden. Herr Profeſſor r. MüllerBerlin
zeigt einen Refraktometer, zur genauen Beſtimmung des Zucker

ehalts in den Zuckerrüben vor und führte mit demſelben ein
periment aus, das allgemein befriedigte. Die Herren Chemiker

Dr. Graſſmeyer- Gröbers und Dr. Drenkmann-Halle wer-
den mit demſelben Verſuche anſtellen und das Reſultat in der
nächſten Sitzung des Vereins bekannt geben. Ein ſolcher Re
fraktometer iſt bei Schmidt u. Häntſch in Berlin mit allem Zu
behör für 120 zu haben. Für Samenzüchter iſt er nament
lich von Werth, denn dieſe ſind im Stande, ſchon Unter-
ſuchungen bei in der Erde befindlichen Rüben anzuſtellen, ohne
dadurch deren weiteres Wachsthum zu beeinträchtigen. So-
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten: ß

1) an ſich die Mittheilungen über die Rüben-
ernte beſtätigt? Jn der letzten, anfangs October er. abge
haltenen Sitzung wurde im Allgemeinen geſagt, daß man eine
nicht zu große Ernte, wohl aber zuckerreiche Rüben zu erwarten
hätte, die einen hohen Quotienten zeigen und ſich ſonſt gut
verarbeiten laſſen. Aus der eröffneten Discuſſion ging hervor,
daß die geerntete Rübenmenge im Durchſchnitt die des Vor-
jahres erreicht, daß die Qualität jedoch in den letzten 3 Wochen
gelitten ev weniger im Zucker-, als im Säftegehalt. Dies
iſt hauptſächlich auf die abnormen Witterungsverhältniſſe zu
rückzuführen; hätte man die Rüben noch einige Zeit länger in
der Erde laſſen können, ſo wäre das Reſultat hierin jedenfalls
ein beſſeres geweſen. Jn den Provinzen Preußen und Poſen
hat ſich auf Grund der angeſtellten chemiſchen Unterſuchungen
die Kernfäule in den Rüben gezeigt, eine Beobachtung, dieman in hieſiger Gegend nicht gemacht hat. Jm Durchſchnitt
kann man die in hie e Gegend gemachte Rübenernte auf ca.
130 CEtr. Rüben pro Morgen ſchätzen, Thatſache iſt, daß in der
letzten Zeit die Zuckerausbeute zurückgegangen iſt.

2) Wann gedenken die Fabriken des Vereins ihre
Campagne zu beenden und ſind die bekannt geworde-

?rnteſchätzungen als richtig anzuſehen? Dieſe
Frage iſt eigentlich ſchon durch die erſte Frage zum Theil er
ledigt. Jm Herzogthum Anhalt beenden die Fabriken ihre
Campagne Mitte Januar, vielleicht noch etwas früher. Lützen
hört vor Weihnachten Zeitz Mitte December. Oberröblingen
Mitte Januar, Spora Mitte December. Querfurt erſt in der
erſten Hälfte auf. Die Vertreter der übrigen
Fabriken ließen ſich über das Ende der Campagne in ihren
reſp. Fabriken nicht aus, es wird aber wohl meiſt noch in
dieſem Jahre gehe3) Sind erbeſſerungen und Neuerungen in den
Conſtructionen von Rüben-Waſchmaſchinen gemacht?
Herr Director Schimpf Halle hat die Hering'ſche neue Wäſche
probirt und die Rundwäſche vorzüglich gefunden. Jn Betreff
der Naß und Trockenwäſche ſind die Verſuche noch nicht abge
ſchloſſen in der nächſten Sitzung wird darüber mehr geſagtwerden können. Jn Roßla a H. und Markranſtedt ſind l e

Rundwäſchen im Betriebe, die ſich außerordentlich bewähren.
Jetzt, nachdem man ſolche treffliche Wäſche erfunden, wunderte
man ſich, daß nicht ſchon längſt e vorgeführt worden
ten man ſo lange mit den alten Waſchtrommeln hat arbeiten
müſſen.

49 Welche Neuerungen giebt es an Kalköfen? Dieſe
Frage leitete Herr Fabrikbeſitzer Carl Nagel- Trotha ein.
Auch hier ergeht es uns wie mit den Rübenwäſchen. Das
Gute, was andere Staaten ſeit Langem benutzen, muß erſt bei
uns nach Jahrzehnten Sir t und angewendet werden. Die
bisher bei uns gebräuchlichen Kalköfen mit Vorfeuerung werden
dürch die franzöſiſchen Kalköfen mit r Chargirung, die
ſich viel vortheilhaft r und weniger koſtſpielig bewähren, ver
drängt. Jn directeſter Nähe von Halle befindet ſich ein ſolcher

Näheren beſchrieben wird. Während man bisher einige
Kohlenſäure erzielte, erzielt man durch dies neuere Verfahren
ca. 30 Herr Ingenieur Ehrhardt Merſeburg beſchreibt
auf Grund der Copie einer Zeitung den neuen Kalkofen. der
im Freien errichtet wird. Die Höhe deſſelben beträgt 7“ Meter.
die Leiſtung deſſelben 300 Ctr. Kalkſtein in 24 Stunden die
Koſten inck. alles dazu Gehörigen ſtellen ſich auf ca. 7000 4.
Der Coks wird vollſtändig verbrannt, falls Aſche in Kalkſtein
hineingelangen ſollte, ſo läßt ſich dieſelbe leicht durch Ausſieben
entfernen. Herr Fabrikdirector Riedel-Halle hat ſchon vor
Jahren auf dieſe franzöſ. Kalköfen hingewieſen. Es betheiligen
ſich noch an der hierüber gepflogenen Discuſſion die Herren
Director Schimpf Halle, Eivilingenieur Khern- Halle. Pro-
r r. Müller- Berlin. Director Wippermann--Lützen.
Fabrikbeſitzer Nagel Trotha und der Vorſitzende Jm Allge
meinen ſprachen ſich die Herren für den franzöſiſchen Kalkofen
lege wurde derſelbe vor den hier gebräuchlichen em
pfohlen.
5) Welche neue Erfahrungen liegen auf dem Ge-

biete der Entzuckerung der Melaſſe vor? Herr Maſch.
e Wernicke-Halle hat in den Zuckerfabriken Unislaw.,

allwitz, Gröbers und Markranſtadt ein Verfahren (anonym)
eingerichtet, welches er des Näheren beſchreibt. Jn Unislaw,
wo die Campagne geſtern beendet worden iſt, hat ſich das Ver
fahren, das einer beſonderen Einrichtung nicht bedarf, recht
gut bewährt. Die Fabrik arbeitete vom erſten Tage der Ein
richtung ab mit 2 o Ablauf vom 1. Produkt und hat ſich
dies geſteigert bis 4 Jn Wallwitz iſt das Reſultat ein
anderes, doch liegt dies an der ganzen Fabrikanlage, die bei
einer zu verarbeitenden Rübenmenge von 5000 Centner pro
Tag nur mit 7 Diffuſoren arbeitet. Jn Gröbers liegt es ähn
lich; hier ſind Mängel an der Dampf- und Waſſeranlage zu
conſtatiren, und darum konnte das eingerichtete Verfahren ſich
nicht ſo bewähren, wie man es wohl nach den Reſultaten von
Unislaw erwarten durfte. Die Verſuche ſind hier noch nicht
abgeſchloſſen. Ueber Markranſtädt läßt ſich nichts ſagen, da
ein Bericht nicht vorliegt. An der Discuſſion betheiligen ſich
die Herren Fabrikbeſitzer Haring Halle, Director Heinold-
Wallwitz, Chemiker »r. Drenkmann-Halle, Director Krüger-
Stöbnitz und der Vorſtitzende.

6) Jn welcher Richtung laſſen ſich Erſparniſſe im
Betriebe erzielen, beſonders in Bezug auf Dampf-
Erzeugung und -»Verwendung? Zunächſt wird der erſte
Theil der Frage behandelt. Herr Fabrikbeſitzer Nagel-Trotha
erwähnt der guten Reſultate einer neuerdings durch die Zeitzer
Maſchinenfabrik durchgeführten Anlage mit Halbgasfeuerung.
Wie Herr Civil-Jngenieur Khern Halle weiter mittheilt, ſei
bei dieſer Ausführung eine Verdampfung von 32 Kilo Waſſer
pro Kilo der gewöhnlichen hieſigen Braunkohle garantirt worden.
Mangels noch zu erhaltenden Patentſchutzes könne über die
Conſtruction nur geſagt werden, daß ein ſchrägliegender Stab
roſt, kein Treppenroſt angeordnet ſei mit Zuführung erwärmter
Luft in die Flamme. Derart werde mit möglichſt geringem
Luftüberfluß gearbeitet und ſo der höchſte Effekt erzielt. Auch
in der Zuckerfabrik Spora ſeien mehrere ſolcher Feuerungen
mit beſtem Erfolge in Betrieb. Herr OberJngen. Münter-
Halle kann dieſem nun beſtimmt zuſtimmen, dabei einer von ihm
beobachteten derartigen Anlage noch trotz ſcheinbarſehr hoher Ver
dampfung höher als für den theoretiſchen Heizwerth der
Kohle zuläſſig der Empfänger noch über zu hohen Kohlen
verbrauch klage. Seiner Anſicht nach könnten Angaben über
den Geldverbrauch pro Einheit Rohmaterial oder fertiges
Produkt nicht direkt mit einander verglichen werden; dazu ſeien
die Kohlenpreiſe und der Werth der Methoden der Fabrikation
zu verſchieden. Man müſſe vielmehr für eine jede Keſſelanlage
laufend den täglichen gern an Kohle und Speiſewaſſer
richtig feſtſtellen und dieſe längere Zeit hindurch geführte
Prüfung ergebe erſt einen richtigen Maßſtab zur Beurtheilung.

Herr r. s beſtätigt den guten Erfolg der neu
T 4 Keſſelfeuerungen und beziffert die Erſparniß im
Keſſelhauſe bei zwölf Dampfkeſſeln im Betriebe, von denen
acht nach alter Conſtruction, auf 28 Prozent. Auf die
Frage des Herrn Director Krüger Stöbnitz nach der
Beſtimmung des Heizwerthes der Kohle und der Speiſewaſſer
anlage bezeichnet Herr Oberingenieur Münter für erſtere
immer noch als einzig maßgebend die Elementar-Analyſe. Es
ſei lebhaft zu wünſchen, daß für die zweite Beſtimmun
endlich ein für den Großbetrieb genau genug arbeitender, ſi
nicht verſetzender und verſtopfender Meß pparat hergeſtellt
werde, bislang ſei ihm ein ſolcher jedoch noch nicht bekannt ge
worden und man ſei entweder auf Cubiciren oder die relative
Beſtimmung durch die Tourenzahl der Speiſepumpen angewieſen.

Von Herrn Direktor Schulze- Querfurt wird die Richtig
keit und Güte dieſer indirecten Controlle als durch längeren
Betrieb bewährt beſtätigt, Herr Jngenieur Ehrhardt-
Merſeburg zeigt an der Hand von Diagrammen der Waſſer
förderung der Stadt Halle, wie durch rationelle Verbeſſerung
der Dampfmaſchinen nach dem Compound- Syſtem und durch
richtige Wahl der Rohrleitungen bedeutend an Kohle geſpart
werden könne. So betrage z. B. heute der tägliche Kohlen-
verbrauch im Waſſerwerk Halle trotz dreifach größerer För-
derung nicht mehr als im Jahre 1870. Dies wirdvon rn Civilingenieur Khern- Halle des Weiteren beſtätigt
und dann in die Debatte über den zweiten Theil der Frage
eingetreten. Nach Austauſch einzelner Meinungen wird jedoch
der vorgerückten Zeit halber (2 Uhr Nachm ttags) auf Antrag
des Herrn Jngenieur Raßmus- Magdeburg beſchloſſen, dieſe
wichtige Frage zur nächſten Verſammlung nochmals auf die
Tagesordnung zu bringen und ſelbige in erſter Linie zu be
handeln. Schluß der Verſammlung.

Monats- Verſammlung des Knnſt-Gewerbe-Vereins.
Donnerſtag, 2. Dezember.

gu der geſtrigen Sitzung des Kunſtgewerbe-Vereins machte
der Vorſitzende, Herr Stadtbaurath Lohauſen, zunächſt meh
rere geſchäftliche Mittheilungen und ertheilte hiernach dem Herrn

of. Brauns das Wort zu ſeinem Vortrage über die
Entwicklung der Plaſtik und Malerei in W Der Herr
Vortragende, welcher durch einen längeren Aufenthalt in Japan
fane eingehenden Studien an Ort und Stelle gemacht und aus
einer reichen Sammlung von Werken der Malerei und Plaſtik
zur Erläuterung ſeines Vortrags beſonders characteriſtiſche Mu-
ſter ausgeſtellt hatte, begann ſeine höchſt intereſſanten Mit
theilungen mit dem Hinweiſe, daß er ſein Thema aus der Rück-
ſicht gewählt habe, daß wer das Kunſtgewerbe eines Volkes
richtig beurtheilen wolle, zunächſt die Entwicklung ſeiner Kunſt
im Allgemeinen kennen müſſe, da ja die Kunſt dem Kunſtge
werbe die eigentliche Weihe gebe. Wie bei uns laſſe ſich auch
in Japan eine Periode der Kunſtblüthe, der Kunſtmüdigkeit und
des Verfalles verfolgen, nur daß die Kunſt Japans mäßig alten
Datums ſei und nicht über das 12. Jahrhundert zurückgreife.
Wenn man in Japan ſelbſt dieſe Zeit weiter zurücklegc, folge
man nur der begreiflichen Neigung. den älteſten Werken der
Kunſt durch ein höheres Alter eine größere Ehrwürdigkeit zuverleihen. Jn einer höchſt anziehenden Schilderung eniwitkette

Redner nun durch zahlreiche Copien der werthvollſten Werke
der Malerei und Plaſtik den allmähligen Uebergang der Kunſt
von ihren erſten Anfängen bis zu der Zeit der höchſten Blüthe
im 17. und 18. Jahrhundert und bis zu ihrem Verfalle, welcher
nicht erſt, wie man vielfach glaube, mit den revolutionären
Bewegungen in der Mitte dieſes Jahrhunderts eingetreten ſei,
ſondern ſich ſchon im Anfange deſſelben gezeigt habe. Was man

eute an den kunſtgewerblichen Gegenſtänden, insbeſondere in
Fayence- und Bronze Gutes findet, iſt auf Nachbildung altergete Muſter zurückzuführen. Der gegenwärtigen Kunſt Japans

iſt die Originalität völlig verloren gegangen, ſie lebt nur noch
von Nachahmungen und opfert vornehmlich dem goldenen Kalbe.

m Allgemeinen zeichnen ſich die japaniſchen Künſtler in der
alerei wie in der Plaſtik durch einen ächten künſtleriſchen

Blick und eine meiſterhafte Ausführung der Details aus. Die
Landſchaft, welche in den erſten Kunſtperioden ganz nebenſäch-
lich behandelt wurde, brachte allmählig, wie dies zahlreicheSchnee- und Mondſcheinlandſchaften beweiſen, eine g
charakteriſtiſche Stimmung zum Ausdruck n wirkli
liebevolles Eindringen in die japaniſche Kunſt ſei nur möglich,
wenn man im Lande ſelbſt ſich mit den Eigenthümlichkeiten

wurde die Ausführung der Maſchine des im Marine Etats franzöſiſcher Kalkofen in Thätigkeit, der vom Frageſteller des ſeiner Bewohner vertraut gemacht habe. Redner ſchloß mit dem



wollende Mein

Prof. r. Wilkens eine Zuſchrift an die Zeitungen

daß der hochgradige Hirnſch rſchmälerung der Rindenſubſtanz des Gehirns die Abnahme der
e Kräfte des Freiherrn v.

verbarg ſich

Confeſſion und bereits wegen Baeihigng und wegen

Wunſche daß ſein Vortrag in der Verſammlung eine wohl
i für die iapaniſche nſt angeregt haben

möge und die Verſammlung ſprach dem Redner ihren Dank
durch Erheben von den Plätzen aus. Hiernach gab der Ver
treter der Buch und Kunſthandlung Tauſch u. Groſſe zu
einer ausgeſtellten Collection von Thonkopien römiſcher und
etruriſcher antiker Broncegefäße einige Erklärungen. Die Nach
bildungen zeigten zum Theil ſo vollendete Formen daß man
lebhaft an Produkte der griechiſchen Kunſt erinnert wurde. Es
nd die Nachbildungen jedenfalls ſehr zu empfehlende Gegen
ſtände der Zimmerdecoration, zumal die Kunſthandlung auch in
der Lage iſt, dieſelben zu mäßigen Preiſen abzugeben. Zum
Schluſſe berichtete der Vorſitzende über das zum fünffährigen
Stiftungsfeſte des Vereins entworfene Feſtprogramm. Wie wir
ſchon berichtet haben, ſoll daſſelbe unter Vermeidung größeren
Aufwandes in der einfachften Weiſe gefeiert werden, und dem
Vorſtande fiel die Aufgabe zu, ein unter dieſer Vorausſetzung
doch möglichſt anregendes Programm feſtzuſtellen. Es iſt dies
auch durch bereitwilligſt zugeſagte Mitwirkung einzelner Ver-
einsmitglieder auf das Beſte n und theilen wir aus dem
Programme nur mit, daß die Feſtlichkeit unter Theilnahme der
Damen ſtattfinden wird, wobei jedoch ausdrücklich bemerkt wird,
daß dieſelben in einfacher Toilette und die Herren im Geſell
ſchaftsanzuge zu erſcheinen erſucht werden ſollen. Die Feier
wird mit mehreren von einer guten Kapelle ausgeführten
ſtücken eingeleitet werden, es folgt dann ein Feſtſpiel, dem ſich
ein Abendeſſen ohne Weinzwang anſchließt. in deſſen Verlaufe
mehrere Toaſte und Einlagen anderer Art, wie z. B. die Ab-
haltung eines Ordenskapitels, in Ausſicht genommen ſind. Auch
wird eine Feſtzeitung erſcheinen und ſoll bei ſich herausſtellendem Sedürjmiſe zum Schluſſe der Feier auch „ein Tänzchen
nicht ausgeſchloſſen ſein. Die Mitglieder ſind berechtigt, zu dem
Feſte Gäſte einzuführen. Daſſelbe wird in den letzten Tagen
des Januar in einem noch zu beſtimmenden grißgreß Saale
ſtattfinden. Mit der erfreulichen Mittheilung daß ſich abermals
6 neue Mitglieder zur Aufnahme angemeldet haben, ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung.

Aus aller Welt.
Zum Selbſtmord des Prof. von Seckendorff urp hat

eſandt, in
welcher nur das ausführlich konſtatirt wird, was unſer Bericht
in der 1. geſtrigen Ausgabe bereits enthält, nämlich daß der
Unglückliche an Hirnſchwund gelitten habe. „Die harte Hirn
r war an dem Stirn und Scheitelhöcker feſt angewachſen.

je inneren Hirnhäute waren über der Konvexität des Groß
hirns, beſonders an beiden Scheitelgegenden, hachgradig verdickt
und ſtark ſulzig infiltrirt. (An dieſer Stelle fühlte er in der
letzten Zeit ſeines Lebens einen drückenden Kopfſchmerz.) Die
Scheitelwindungen des Gehirns, insbeſondere die hinteren,
waren ſtark verſchmälert, die Furchen zwiſchen den Windungen
überall tief und breit, das Gehirn blaß, die weiße Subſtanz in
den Stirnlappen auffallend zäh, die Rindenſubſtanz blaß und
an den verſchmälerten Windungen ebenfalls ſichtlich verſchmälert.
Aus dieſem von Herrn Profeſſor Dr. v. Hoffmann feſtge-
ſtellten und zu Protokoll gegebenen Sektionsbefunde ergiebt ſich,hwund und insbeſondere die Ver

Seckendorff verurſacht hat.
ach der Ueberzeugung des Prof. Hoffmann hat Seckendorff den

Selbſtmord im t Zuſtande begangen.Hriefe des Dadian. Mile. Marthe de Prelat, ein ſehr
ſchönes Mädchen, hatte. wie man aus Paris berichtet. vor einigen
Jahren zu dem Fürſten Dadian von Mingrelien zarte Bezieh-
ungen. Seit nun der Name des Fürſten wieder vielfach ge
nannt wird, wurde das Mädchen von Pariſer Journaliſten auf

efordert, Daten über die Eigenſchaften des Mingreliers, ſeinePerſontichteit und Gewohnheiten zu liefern. Mille. Prolat
konnte ſich bei dem Rückblicke auf ihr huntes Leben nur ſchwer
an den Fürſten erinnnern, endlich erklärte ſie aber, ſie beſitze
von demſelben noch einige Briefe, dieſe wolle ſie den Herren
zur Verfügung ſtellen. Unter einem Stoße von Schriftſtücken
wurden thatſächlich drei Correſpondenzen Dadian's aufgefunden.
In dem erſten Schreiben heißt es: Meine Süßtze, hier ſchicke
ich dir die verlangten zehntauſend Francs.“ Nummer Zwei
Jautet ſchon etwas kühler- „Mademoiſelle, hier ſind tauſend
Francs Jn dem dritten Briefe finden ſich nur die fünf Worte
„Beläſtigen Sie mich nicht mehr.“ Die Pariſer Journaliſten
erklärten übereinſtimmend, dieſe Briefe ſeien nicht ausreichend
zu einem Charakterbilde des Dadian.

Die Balletenſe im Kloſter. Man ſchreibt aus Rom
Jm BalletCorps eines unſerer erſten Theater war ſeit vier

ongten die ſiebzehnjährige Tänzerin Jrene Pecky angeſtellt.
Das Mädchen war ebenſo ſchön als graziös und verſprach ein
Stern am Ballethimmel zu werden. Vor einigen Wochen lernte
die Tänzerin den Varon Henri Logul kennen, der ſich eifrig
um ihre Gunſt bewarb und ſie auch gewann, indem er ihr eine
Heirath in baldige Ausſicht ſtellte. Bei der Vorſtellung am
W. v. M. ſtellte Jrene Pecky in einem Ballet eine Quellen-
Nymphe dar; plötzlich ſah man ſie erbleichen und ohnmächtig

urückſinken; ſie hatte den Mann ihrer Liebe an der Seite einer
ungen Frau in einer Loge geſehen. Jhre Nachforſchungen er

gaben bald, die Dame ſei die rechtmäßige Gattin Logul's, welche
V vor wenigen Tagen angetraut worden. Nach Schluß der

orſtellung ſprang die Tänzerin. noch mit den Tricots und dem
kurzen Röckchen bekleidet, in einen Wagen, fuhr in's Kloſter der
Ürſulinnerinnen und bat die Oberin, ſie für den Nonnenberuf
vorzubereiten.Ein Gefangener des Emirs von Harrar. Den iüngſten
an Profeſſor Paulitſchke in Wien eingetroffenen Nachrichten
zufolge iſt es dem von dem Emir von Harxrar in letzterer Stadtingeſchlofſen geweſenen apoſtoliſchen Vicar des Galla-
kandes, P. Taurin Cahagne, gelungen, der Gefangenſchaft
des grauſamen Fürſten zu entrinnen un glücklich die Küſte des
Golſs von Aden zu erreichen. P. Cahagne war nach der Kata
trat von Dſchadelſſa von Emir Abdullahi anfangs gut be-
andelt worden; doch ſpäter ward ihm verboten, ſich frei in der
tadt zu bewegen und was immer zu ſchreiben Die chriſtliche

Miſſionsthätigkeit ſollte damit von ſelbſt aufhören. Cahagne
ſich in einer der großen StadtmauerOeffnungen, durch

welche in der Regenzeit die Waffermaſſen abſtrömen und die
den Hyänen als Schlupfwinkel dienen. Trotz der eminenten
Gefahr, von den wilden Thieren zerriſſen zu werden, vermochte
der Miſſionär eine Nacht in ſeinem Verſtecke glücklich zu ver
ringen und ſodann in das Gallaland zu entfliehen. Mitte
November dieſes Jahres traf er unter mancherlei Gefahren in

ejla an. Cahagne's Coadijutor, P. Laſerre (beide ſind fran
zöſiſche Capuziner), traf ebenfalls vor kurzer Zeit in Aden ein,
nachdem er vom König Menelik von Schoa ausgewieſen worden
war. Die engliſche Regierung hatte ſeinerzeit nach dem Blut
bade von Dſchaldeſſa drei vornehme Somali als Vertrauens-
männer in den Dienſt genommen, damit ſie die Ueberreſte der
gtedteten Jliene und die Ausrüſtung an dem Orte des

aſſacre in Sicherheit brächten. Bis heute iſt keiner von dieſen
an die Küſte zurückgekehrt. Offenbar wurden ſie von dem Emir
von Harrar gleichfalls zurückbehalten. Der britiſche Reſident
von Äden verbot den Jtalienern Franzoi und Benzoni den An
tritt einer Expedition in das Land der EiſſaSomalen, welch

rn erſt neulich an der Küſte, nur 15 Kilometer von Zejla
entfernt, acht franzöſiſche Seeſoldaten ermordet hatten. Wie es
heißt, haben die Franzoſen das im Jahre 1885 occupirte Taſchura
am Golf von Aden wieder verlaſſen.

Die Führerinnen der Berliner Arbeiterinnen- Bewegung
wegen Vertegurg des Vereins- Geſetzes vor Gericht.

Bericht der Halliſchen Zritang
t rd. Berlin. 3. Dezember 1886.Der bereits mehrfach angekündigte Monſtre Prozeß gegen

die Führerinnnen der Berliner Arbeiterinnen-Bewegung nimmt
eute vor dem Forum der erſten Strafkammer des Königlichen
ndGerichts Berlin J. ſeinen Anfang. Auf der Anklagebank

erſchienen: Frau Hr. Marie Hoffmann, geb. Tempsky, in Gr.
Lichterfelde wohnhaft, am 5. Mai 1845 in Prag geboren, evan-
griber Confeſſion und bereits wegen Preßvergehens beſtraft;

Frau Pauline Stägemann, geborene Schuck, am 18. Mai 1838
in Diedersdorf, Kr. Landsberg a. W. geboren, evan

ergehen

t

er das Vereinsgeſetz beſtraft; 3) Frau Apotheker Emma
rer, geborene Rother, am 3. Juni 1857 in Glatz geboren.

katholiſcher Confeſſion, unbeſtraft und 9 die unverebelichte
Näherin Johanna Jagert, am 5. November 1862 zu Staven
hagen, Kreis Schwerin in Mecklenburg geboren, evangeliſcher
Confeſſion und unbeſtraft.

Die Angeklagten werden beſchuldigt: als Vorſtandsmitglieder
des am 15. März 1885 begründeten „Vereins zur Wahrung der
Intereſſen der Arbeiterinnen“, welcher bezweckte, politiſche

egenſtände in Verſammlungen zu erörtern a) Frauensperſonen
als Mitglieder aufgenommen zu haben v) mit anderen Ver
einen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung ge-
treten zu ſein. Eine ſolche Verbindung ſoll der Verein mit dem
„Verein der Berliner MäntelNäherinnen“ unterhalten haben.
Beide Vereine ſind im Frühjahr dieſes Jahres durch Verfügung
des Königl. Polizei- Präſidiums geſchloſſen und die Fortdauer

h

dieſer Schließung bis zum Erkenntniß in der Hauptſache gerichts
ſeitig angeordnet worden. Seitens der Staatsanwaltſchaft ſind
25 PolizeiOffiziere, die den verſchiedenen Verſammlungen des
Vereins in amtlicher Eigenſchaft beigewohnt haben, als Zeugen
eladen. Die Vertheidigung hat einige 40 Zeugen laudirt.unter dieſen befinden ſich: Miniſter v, Puttkamer Polizei

Präſident v. Richthofen, Polizei Direktor Krüger, Frau Hof-
prediger Stöcker, die Abgeordneten Dr. Windthorſt und Rickert
und der Stadtverordnete Tutrauer. (Fortſ. folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

2. Löbnitz bei Bitterfeld, 1. December. (Leichen-
fund.) Am 29. d. Mts. wurde vom Schäfer W. aus
Döbern auf den Döbern'ſchen Muldenwieſen bei Pouch,
unter einem Weidenſtrauch ein vollſtändig entblößter männ-
licher Leichnam (Alter circa 30 Jahre) aufgefunden. Jn
den in der Nähe liegenden Kleidern fand ſich eine Legiti-
mation nicht vor, wohl aber war in dem unteren Theil
des Hemdes der mit Tinte eingeſchriebene Name „Wein-
berg“ zu leſen. Nach dem Leichenbefund iſt Selbſtmord
ſowohl wie ein Verbrechen ausgeſchloſſen. Es hat aber
die Recherche ergeben, daß dieſer Menſch ſchon am Tage
vorher in Döbern ohne Kopfbedeckung und ohne Rock ſich
aufgehalten und durch ſein Benehmen Anzeichen von
Jrrſinn gegeben hat. Vermuthlich hat ſich derſelbe in
dieſem Zuſtande ſeiner Kleider entledigt, iſt unter den
Strauch gekrochen und demnächſt in Folge der jetzigen
naßkalten Nächte verſtorben.

c Weimar, 2. December. (Weimariſcher Land
tag.) Mit geringer Majorität hat heute der weimariſche
Landtag die Regierungsvorlage, betreffend die e
Abänderung des Geſetzes über die Landeskreditkaſſe, unter
der Vorausſetzung angenommen, daß der Zinsfuß für die
ausgeliehenen Kapitalien auf 4 pCt., derjenige für die
aufgenommenen aber auf 3 pCt. herabgeſetzt wird. Dievon der Kaſſe ausgegebenen Obligationen un fortab

Seitens der Jnhaber unkündbar ſein. Dagegen wurde
derjenige Paragraph der Regierungsvorlage, welcher den
zum Vermögen der Schulen, Kirchen, milden Stiftungen c.
gehörenden Obligationen auch ferner 4 pCt. Zinſen ge-
währen will, abgelehnt. Der Landtag wird am 4. d.
M. auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden.

Jeſſen, 1. Dec. (Verſchiedenes). Daß es
immer noch Leute giebt, welche ſich in die jetzige Reichs
währung nicht hineinfinden können, beweiſt folgen-
der Fall. Ein alter, alleinſtehender Mann in dem be-
nachbarten Clöden hatte ſeine Kuh an einen Fleiſcher in
Pretzſch für 27 Thaler verkauft, und ſollte dieſelbe in
einigen Tagen abgeholt werden. Da kommen am andern
Tage zwei Leute, bieten dem Manne 30 Mark und in
dem Glauben, daß er 3 Thaler mehr bekomme, giebt er
die Kuh hin. Nachher von anderen Leuten darauf auf-
merkſam gemacht, daß er nur 10 Thaler ſtatt 27 Thaler
erhalten hat, will derſelbe jenen nacheilen, allein Käufer
und Kuh waren über alle Berge. Jedenfalls wird der
Fall ein Nachſpiel vor Gericht geben. Dem Förſter
Stolze in Clöden gelang es vor einigen Tagen wieder,
einen Fiſchotter zu fangen. Herr Stolze hat in dieſem
Jahre nun bereits neun Stück dieſer gefährlichen Fiſch
räuber erlegt. Zu dem am Sonnabend hier abgehaltenen

269 Stück Rindvieh, 8 Kälber, 55 größere Schweine und
131 Wagen mit kleineren Schweinen. Anfangs ſtockte
das Geſchäft, nach und nach ging es jedoch flotter. Rind-
vieh wurde nicht ſehr begehrt, während die Schweine
ſämmtlich abgeſetzt wurden.

7 Deſſaun, 2. Dec. (Verſchiedenes). Die Vor-
unterſuchung gegen den Sekretär Naundorf iſt nunmehr

eſchloſſen und wird derſelbe in nächſter Zeit wegen Dieb-ſah und Unterſchlagung der herzogl. Strafkammer und

wegen Münzverbrechens, als welches die Ausfertigung
doppelter Coupons zu anhaltiſchen Landrentenbriefen an
geſehen wird dem Schwurgericht Rede zu ſtehen haben.

Geſtern fand für die Bewohner der Städte Cöthen-
Zerbſt die Aufführung der Klughardt'ſchen großen Oper
„Die Hochzeit des Mönchs“ ſtatt. Der Komponiſt
wurde wiederum von dem ſtark gefüllten Hauſe ſehr ge-
feiert und zweimal gerufen. Die von dem Komponſten
Willy Böhme hier eingereichte Oper „Der Eid“ iſt
hier neuerdings zur Aufführung nicht zugelaſſen worden.
Es hat, wie ich höre, eine berliner Verlagshandlung
das Aufführungsrecht erworben. Man beklagt es hier
tief, daß dem ſtrebſamen jungen Manne die Aufführung

wärtig in Folge der Zollfreiheit

Viehmarkte waren angetrieben, 508 Pferde, 1 Fohlen,

Kreisbauinſpektor Blau in Beuthen zu betrauen gegen Vergütungvon 1 pCt. Bauſumme. Zu der Bauſumme werden i bei

tragen: 1) Fürſtbiſchof S 30000 2) die rn r
witzer Katholiken durch freiwillige Sammlungen 20000 4, 3) die
noch fehlenden 40000 .4 ſollen als Allerhöchſtes Gnadengeſchenk
erbeten werden.“

Poſtaliſches.
Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an

das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſend-
ungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in
den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen,wodurch die Pänktlichteit in der Beförderung leide:.. Die
Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne Pappkaſten,
ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten c. ſind nicht zu benutzen.
Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig und
haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deut
licher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die
Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches der
ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Am zweck
mäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier.
Dagegen dürfen Formulare zu Poſt Packetadreſſen für Packet-
aufſchriften nicht verwendet werden. Der Name des, Be
ſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräftig ge
dr ckt oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmt-
i Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffenden-
falls alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt
Namen und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eil-
beſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der Begleit
adreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausge-
händigt werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten
iſt die Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach
Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (C, W, 80 u. ſ. w.)
anzugeben. Wie i ihurg des Betriebes trägt es weſent
lich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. Das
Porto für Packete ohne angegebenen Werth nach Orten des
Deutſchen Reichs Poſtgebiets beträgt bis zum Gewicht von
5 Kilogramm: 25 auf Entfernungen bis 10 Meilen, 50
auf weitere Entfernungen.

Induſtrie und Handel.
Zur Rückzahlung auf den 1. Juli 1887 wurden geſtern

gekündigt die 4proc. Eiſenbahn Prioritäten der Altona-
Kieler Bahn erſter und zweiter Ausgabe, der Thüring iſchen
Bahn erſter, dritter, vierter und fünfter Ausgabe, ſowie der
Halle-Sorau-Gubener Bahn erſter und zweiter Ausgabe,
ferner Ausgabe lit. B. und Lit. O. den Beſitzern auch dieſer
Obligationen wird noch eine Nachfriſt bis zum 31. d. M
Umtauſch gegen 3proc. Conſols gewährt.

Die Berliner Handelsgeſellſchaft hält die in der Zeich
nung zugetheilten Gruſonwerk-Actien vom 4. d. M. zur Er
hebung bereit.

Der weimariſche Landtag beſchloß geſtern, den Zins
fuß der Landescreditkaſſe für die ausgeliehenen Capitalien
auf 4 für die aufgenommenen dagegen auf 3' herabzu
ſetzen. Die Unkündbarkeit der ren Capitalien ſeitens der
Gläubiger wurde ebenfalls beſchloſſen.

Nach dem Geſchäftsbericht der Dortmunder Berg-
baugeſellſchaft in Weimar betrug 1885-1886 die Einnahme
aus dem Verkauf von Kohlen und Cokes 750186 oder 105690
Mark weniger als im Vorjahre; der Mindererlös rühre her
theils aus der ſ. Z. verabredeten Productionseinſchränkung in

ts. zum

Folge des Cokes Syndicats, deſſen Nutzen als eingebildet be
zeichnet wird, theils aus dem weiteren Sinken der Cokespreiſe.
Der Betriebsvorſchuß betrug nur 93852 4, ſo daß zur Deckung
aller Laſten einſchließlich der mit 40200 bemeſſenen Ab-
ſchreibungen 44082 dem Reſervefonds entnommen werden
mußten; letzterer ermäßigt ſich dadurch auf 116382 .4.

Die Jnhaber der 5proc. Bochumer Gußſtahl-
Obligationen werden aufgefordert, dieſelben auf eine 4proc.
Verzinſung bis zum 20. d. M. abſtempeln zu laſſen, gleichzeitig
werden die dis dahin nicht umgewandelten Obligationen zum
1. Juli 1887 gekündigt.

Dem Geſchäftsbericht der Conſ. Redenhütte ent
nehmen wir noch, daß der 1885 86er Umſatz 1979069 d. i.
ca. 705000 weniger als im Vorjahre, betragen hat. Da die
Bemühungen zur Herbeiführung einer Preisconvention vergeb-
lich geblieben ſeien, habe der Concurrenzkampf die Preiſe ſelbſt
für die nächſten Abſatzgebiete auf die Selbſtkoſten herabgedrückt.
Dazu komme, daß Rußland ſeine Grenzen durch immer höher
werdende Zölle ſperre. Der einzig lohnende Export ſei gegen

für deutſche Einfuhr der nach
den unteren Donauländern, De die Geſellſchaft im laufenden
Jahr mehr als im Vorjahr verſandt habe. Jm Jnland könne
der Abſatz nur durch ſortwährende Preisopfer unterhalten
werden. Walzeiſen, wofür in 1884/85 durchſchnittlich 11,12
erzielt worden ſei, bedinge jetzt 9 der Preis für Bleche ſei
von 15,46 im Vorjahr auf 12,75 geſunken. Eine Beſſerun
ſei in Kürze nicht zu erwarten. Der 1885/86er Betriebsverluſt
beträgt 123949 und die geſammte Unterbilanz 430824 -4.

Die Vorſchläge zur Heilung des Unternehmens ſind bekannt.
Der Verwaltungsrath der Oeſterreichiſch-Unga-

riſchen Staatsbahn beſchloß, wie die „Neue Fr. Preſſe“
r e am 1. Janur fälligen Aktiencoupon mit 12 Fres.
einzulöſen.

Telegraphiſch wird aus Madrid gemeldet, daß das kgl.
Dekret bezüglich der Errichtung einer königlich ſpaniſchen

inanz-Cömmiſſion in Berlin nunmehr in Madrid ver
öffentlicht worden iſt.

Der oberſte Gerichtshof der Vereinigten Staaten hat in
dem gegen die Erie-Eiſenbahngeſellſchaft von den Be-
ſitzern von Prioritätsaktien angeſtrengten Prozeſſe zu Gunſten
der Eiſenbahn entſchieden. Wie bekannt, wollten die Kläger
die verklagte Geſellſchaft zwingen, die 6procentige Dividende
auf die Prioritäten für das mit September 1880 abgelaufene
Jahr aus dem Nettonutzen jenes Jahres zahlbar zu machen.

Freitag, den 3. Dezember. Beginn 7 Uhr.
Außer Abonnement.

S Gewöhnliche Opernpreise.
9i Walkküre““ſeines Werkes verfagt worden iſt. Als zweite Novität

Oper „Otto der Schütz“ zu erwarten.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben: Der ordent

liche Profeſſor der Theologie und erſte Pfarrer an der Alt-
ſtädtiſchen Kirche in Königsberg i. P. Dr. theol. Voigt iſt zu
glei zum Conſiſtorialrath und Mitglied des Conſiſtoriums der
Provinz Oſtpreußen ernannt worden. Der RegierungsAſſeſſor Bollmann in Berlin iſt als erſter Bürgermeiſter
der Stadt Guben für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf
Jahren beſtätigt worden.

Bergbau.
Königshütte, 27. November. Die „Königsh. Ztg.“ be

richter: „Nachdem das Bauprojekt einer Votivkirche zum An
denken an die Errettung der Bergleute auf Deutſchland
grube im Kultusminiſterium ſuperrevidirt und die Baukoſten
auf 150000 4 veranſchlagt worden, traten Donnerſtag im Pfarr
hauſe die Mitglieder des Kirchenvorſtandes und der Gemeinde
vertretung zuſammen, um zu berathen, in welcher Höhe die
Parochie Königshütte zu dieſer Bauſumme beiſteuern könne. Es
wurde beſchloſſen: 1) die im Miniſterium für Bauweſen an

haben wir für die zweite Hälfte der Saiſon Neßlers
Erſter Tag aus der Trilogie:Der Ring des Nibelungen

von Richard Wagner.
Benno Köbke.
Adolf Uttner.
Emil Hettſtedt.
Alex. Mitſchinèr.
Carrie Goldſticker.
Louiſe Schaffnit.

[Juſtine Wegener.
Auguſte Werner.
Emmy Herold.

Walküren Louiſe Schaffnit.
Emmy Witzmann.
Bertha Junker.
Emilie Jeß

Siegmund
Hunding
Wotan
Sieglinde

C Brünnhilde
6 Fricka

Helmwige,
Gerhilde,
Ortlinde,
Schwertleite,
Valtraute,
Siegrune,
Roßweiße,
Grimgerde,

m

h n h I h e h h
[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.

Agathe Veutgeb.

Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings;der 2. Akt im Felſengebirge; der 3. Akt auf dem Gipfel
des Brünnhildenſteines.

der früheren Beſetzung (0); Sonntag Nachm. „Precioſa“,
Abends: „Poſtillon von Lonjumegu“ (gelb); Montag:gefertigte richnung zu acceptiren, u zur Ausführung des Baues

eine Anleihe von 60900 amortiſirbar durch die bisher er-
hobenen 25 Prozent Kirchenſteuer, aufzunehmen, 3) mit der Aus

chlages den Herrnarbeitung des Projektes und des Koſtenanſ

Repertoire: Sonnabend: „Wallenſtein- Trilogie“ ine Journaliſten“ (weiß).

d
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65 Bilder von Rakart
sind in guten Reproduetionen (Grösse Gustav Uhlig,

Der Richard Vosssche Ausverkauf, gr. Ulrichstrasse 22
findet nur bis Weihnachten ſtatt bietet daher beſte Gelegenheit zu veiſpiellos billigen Einkäufen, als in

WDamen-änteln, romenaden- und Trauer-Costüme, Morgen-
Klcider, JFupons und Tricot-Taillen.

Da das Lokal bis Weihnachten geränmt werden muß, ſind die Rprhr bedeutend herabgeſetzt und jeder Verſuch wird beweiſen, daß alles geſchieht, um
effektiv die Vorrälhe zu räumen.

Grössto Neuheit

in selbstspielen-30:42 etm) à 30 Pfre. zu haben 65Bitäder in Aben Mapps für 20 Mark Musikwerk-Fabrik, den Pwwik
fravoo, 4 Probabilder veb-t Vor- H 11 J werken.z eichniss versende ich gegen Einsend- alle a 9 Ropoertoirung von Ak. 120 feaneo. 19313 Untere Leipziger Strasse, 1000Berlin Unter den I dn 44. emphehlt für Familien, anf Güter StückeKunsthandlunvg F. Toueaeaint. oder Restaurants ete. zur billigster W2 und besten Unterhaltungse- und S3 5 Tanzmusik: 23Ha n Es Herophons, Aristons, zmee en Ah x S.n. wian ken ars zu Vabrikpreisen- 22uſtrumentenmache en wenniärfüsserstraste S. a Symphonion SMehrere ſehr gute gebr. Pianinos C

villig 19415Stickereien u. Polſfter arbeiten wer
genau im Ton wie ein grösseres sohweizer Musikwerk,
dass man (wie beim Ariston) dureh Hetall-dNotenblitter permanent neue Stücke

selbstspielendes Husikwerk,
mit dem grossen Vortheile,

den billigſt ggrnirthe Vinlk, Tapezids schatfen Kinn Das Musikwerk spielt wit der grössten Präcision bei vollem kräftigen Tone und solidester

kl. Klausſtr. fistos Construction.s Der am 1. Jannar 1857 fälligeildenrvütcher 9 Jper Dutzend 30 50 60 7Albin Hentze, hälh 39. Kchweergtr, 39.

ernennenGroßer Sonneberger Puppen-
u. Spielwaaren- WeihnachtsAusverkauf

i Leipzigerſtraße 36
(gegenüber Gaſthof zum rothen Roß). [19391

Empfehle alle Neuheiten in Spielwanren, weise Tyroler
Hoirwanaren. a es zu billigſten Preiſen. II. Zeidler.

Ceutral-Atelier für Photographie
32. Sophienstr. 32. Kinter d. Theater,Am Gymnasium.

12 Photographien 6 K.
Nur sauber und künstlerisehn ausgeführte Arbeiten

werden geliefert. m Den eröffnet. [18835

Mit Parfümerien gefüllte Attrappen, reizende Neuheiten für St
S launige Weitmachtegreſchenke.
C Räncherlampen und Zerſtäuber. Sämmtliche Toilette egen;S ſtände. Japan und China-Waaren. e
8 Geh. Keller Geiſtſtr. 2.

zu allerlei
Puddings
Milchspeisen

mee fFruchtgeléesSandtorten etc.Eingetragene Schutzmarke.

Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell
geeignet; erhöht die Verdaulichkeit der Milch.

Auch zur Verdigung von Suppen, Cacao c. vortrefflich. Mondamin
iſt ein entöltes Maisprodukt. b BRrown G Polson, k. e

al
don u. Berlin C. Jn Coloni Delicateſſen- u. Droguen i 60
engl. Pfd

Prompter Güterſammelverkehr

Halieelamburg.
Verladungen zu weſentlich ermäßigten Frachtſätzen. 3 Mal wöchentlich.

ilimann n öfel. Spediteure reHalle as., Lindenſtr. 23. Telephon Anſchluß Nr. 55.

Farkbad Male (Saale).
d J ere Badeanstalt iſt in den Wintermongaten, und zwar von heute

Sonn- und PFesttags Nachmittagalle Arten Wannenbäder. als: asser-, BSoole-, tacs
üru. Vientennadel-, auch Bouchebäder geöffnet. Russ.

Dampf- u. Irisch-Röm. Räder dagegen werden Sonn undtags Vormitt s von 8-12 Uhr an Herren verabreicht. [1

estaurationr gefälligen Benutzung auch für Nichtbadegäſte.

Malle a /S., den 26. November 1886.

Parkbad-Actien-Gesellschaft.

e
e er altigen 6 u e envorzüglichen KüsehIm Uchen Mitt:

Heute: Aocturtlesuppe u. Ente mit mere

Vuchhandl.,

6 Cabinetphotographien 10 Mk.

i Gebr. Ka cllier, Geiſtſtr. 2.
F. 2 SS PFür den Weihnachtstisch!

c Parfüms und Toiletteſeifen in allen Gerüchen. SS Toiletten und gefölte Cartonnagen in einfacher ſowie eleganteſter S
W Ausſtattung von 9 S g. an in allen Preislagen.S Reizende mit Blumen decvrirte Parfümkörbchen. Neulch

S

e a

e Coupon unserer Schuldvervehr eibung
wird ſowohl bei der Caſſe des Aalleschen BRank- Vereins als auch
an unſerer Caſſe bereits vom 15. d. M. ab eingelöſt. [19399

Hallesche Bierbrauerei,
Commandit Geſellſchaft auf Actien

E. Michaetis Co.
Montag den 6. und i e den 8. eeember. 8 Uhr Abends

m Cafe DavidLessing ais Dramatiker.
3 Vorträge in völlig freier Rede vom Privatgelehrten

r x Richter.Abonnements 5 4 und 2 h Tagest. 2 u. I. in Wicemeyersgr. Steinſtraße, für Schüler u. Vereine zu ermäßigtem Preis
bei Sehroedel G Simon, am Markt

Die Vorträge ſind geſichert. [19396
Conservativer Verein für Halle

und den Saalkreis.
Sonnabend den 4. Dezbr. Abends 8 Uhr
im „Neuen Theater““, gr. Ulrichſtraße, Verſammlung ſämmtlicher

Bezirkr Vortrag des Herrn Profeſſor Aaereker über:
Die Bedeutung der Thronrede zur Eröffnung

des Reichstags.
Gäſte durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt, beſonders laden wir

die Herren Handwerkermeiſter dazu ein. [19331
Landwirthschaftl. Verein Stumsdorf.
Mittwoch den 8. Decbr. in Rösen's Hötel

präciſe 3 Uhr Nachmittag.
1. Vortrag des Herrn Prof. Freytag überLand und Leute im Königreich Rumänien mit beſonderer Berückſich

tigung der dortigen Landwirtdſchaft.
2. Geſchäftliches. Vorſtandswahl einſchließlich eines Seeretairs. Kaſ

ſenbericht. Beſtimmung der Vereinstage pro 1887 e. c.
Die geehrten Damen der Vereinsmitglieder ſind zu dieſer Sitzung er

r eingeladen und ſoll, bei genügender Betheiligung am Abend ein

anzkränzchen ſtattfinden. [19416Gäſte ſind willkkommen. Der Vorſtand.
Verein der Krieger von 1866 ab.

Zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung
Sonnabend den 4. Dezbr. Abends 8 Uhr im Salon zum Rosenthal

theatralisehe Abendunterhaltung.

Auction.

Anction
im Dwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 4. d., Mittags 12r verſteigere ich im Gaſthofe zum

Röderberg in Giebichenſtein:

1 Schreibſecretär, 1 Sopha, 1 6 ſſ h ſſottlod Sohnabol,

Geiſtſtraße einen dorthin ge

das Pfd. 1.35 franco in's Haus

Seipzigerür 18, I. u. II. Etage

Friſchen 3
Sonnabend den 4. Dezember er.

Kleiderſchrank Göethe's iüuſtrirte

23. Geiststr. 23.25 ſchafften Kaſtenwagen und ca. u [19411

gegen Poſtnachnahme die Meierei

2 Leiterwagen u. 1 Arbeiteyigzz, en o

S 7
Vorm. 10 übt vſteisere ch Geist- erdorſch

weſen er wanss- 4 große fette Fiſche.

Berke 2c., ferner Mittags 12 Uhrim Gaſthof Weintraube hier

Piere, Gerigts Vonieber. Feine ſrigche Taleſbutter
verſendet bei Abnahme von 8 Pfd.

19001] Petzel m Neumark,

Restaurant Keichsransler,

RothſchimmWeihe ren Pökolknochen t Zu
Gerichtsvollzieher. und Kioſen. Gust. Kobiliensky.

Uiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
„LHalle, Zczeber ivss.

[19392

Vom 4.-22. Dbr. cr.
elle ich wie in früheren
ahren einen Poſten theils

tadelloſer, theils leicht be
ſchädigter Waaren, im
Hotel z. gold. Löwen

Leipzigerſtr. 104
zum Detail-Verkauf
aus.

Zum Verkauf kommen:
Reißzeuge, Zeichen- u. Malutenſilien, Tuſch u. Feder-
kaſten Schreib Mappen,

ne arlbums, div. Galanterie-
wagren in Metall und Holz,
Taſchenmeſſer, Cigarren
taſchen, Spiele, Briefpapiere
in Cartou. Gratulations-
karten c. e. [19332
Preiſefehr billig

und feſt.
Otto Hbinicho.

95
7Aurrh

h x m
Ah
4 Ala

Fchülerohof n t
(16394

II. Naundorf,
4. Große Märkerſtraße J

vom Markte aus W links,hält ſein reichhaltiges Lager
Po weißem und decorirtem
Porzellan u. Steingut,
ff. geſchliffenen, gravirten

und decorirten [19395
Cryſtallglaswaarenr am Preisſtellung

beſtens empfohlen.
Firene Porzellanmalere.

Victoria Theater.
Freitag, den 3. Dezember 1886

M Grosse Vorstellung.
Sonnabend, den 4. Dezember 1886

Grosse Künstler-Vorstellung-
iertes Auftreten des

o drl. Terra Baby,Verſchwinden einer Dame vor
Augen des Publikums [19414

Auftreten des Jnſtrumentalimitators
und J r. Charxles Jigg

r Reck. und Ringturnerr Getri rüder Ferrosg,
ſowie ſämmtlicher

Künſtler und Specialitäten.
Sonntag, den 5. Dezember 1886

Grosse Hünstler-Vorstenang.
Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

Restaurant Z. Neumühle,Schloßberg 1.
Sonnabend d. 4. De Sehlaehte-

Ceet. Bier F. von Riebeck K Co.
F. h Weibbier u. Döllnitzer Goſe.

19418] C. Faz er.
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Im Namen des Königs!
Jn der Privbatklageſache

der verehelichten Bergmann Sehopp, Luiſe geborne Brauer in e
zy Privatklägerin und n lagte, gegen den wo Sehothal, Angeklagter iederkläger, hat ausigliche Schöffen richt zu Halle a/S. u. der eher Oktober

an welcher Theil genommen S Dr. r GerichtsA eher
als Serben 2) Iinäener, ne naumann, Gemeinde

öffen, Steinbr i t, 3 a r. fürKext n da d Angeklagte Bergmann Franz Sonopp zit Teut chen
thal d öffentlichen ne der rin ſchuldig, vieſerhalb mit

ehn 15 ſtrafe, im Unvermögensf mit drei 3za häis F P gfeg die r verehelichte Bergmann
pp zu Teutſchenthal der Beleidigun eklagten nicht ſchulden freizuſprechen, und die Koſten dem Aer allein zur

u legener Seleidinten verehelichten Bergmann Schopp, Louiſe geboren
Brauer zu Teutſchenthal auch die Befugniß zuzuſprechen, die Verurtheilung
des Angeklagten auf deſſen Koſten binnen zwei Wochen nach Zuſtellung des
rechtskr ter Erkenntniſſes e einmalige S rückung der Urtheilsformel in

die Halli eche Zeitung öffentlich bekannt zu machen. [19402

gänzlich koſtenlos u. portofrei.

Looſe 11 e r
der Porſtand der ſtändigen Inskelung in Weinar.

Cooſe ſind auch zu haben bei:
Steinbrecher K rer Georg Kettler in Halle a/S.

eſtaurateur C. Büchel 3 n ein; tto pü nichen, Theod.
erkell in Eisleben; F. C. Demand in auchſtedt; L. Birkhold jun. in

Löbejün Rich. Krahiner in Wettin a/S. Guſtav Schoeneberg in ibra

Sonntag d. 5. December treffen
friſche Pohlen und Pferde

bei mir ein. [19387Albert Weinstein,
Pretzſch bei Merſeburg.

ekanntmach hung. Neues Friſeur Fauteuil mar
dem Spiegel verkauft billigſt [19412

Die Stelle eines Rectors an hi Fleischergasse 31.
Realprogymnaſium, mit welcher einr r r 45 e c perunden iſt wird vorausſichtlich am I. mit mehr als 700 Marken faſt aller
Januar 1887 frei. Geeignete Be Länder iſt billig abzugeben. Zu be
werber wollen ſich unter Einreichung ſichtigen Friedrichſtraße 47 2 Tr. l.
ihrer Zeugniſſe und r e ehent- Vormittags a I 12 ühr. 19385
laufes baldigſt bei uns mel
Nanmburg a „den 27. Novbr. 1886. Zwanzig bis dreißig Stück hol-

länder Rinder, einige hochtragepder Magiſtrat.
Wegen Kränklichkeit der Frau ſoll ſtelle ich zum Verkauf.

Oberſpier bei Hohenebra.ein in einem Kirchdorfe der Prov.

Hasenfelle
Haunover, 2 Stunden von Zugerfa
brik und Eiſenbahn an Chauſſee be

kanft zu den höchſten Preiſen [19407
Unhlitzsech, Königsſtraße 33.

Barck Co.,

Ein Markenalbum

legener
o

von Hectar (incl Acker, Wieſen,d eide u. re den meiſteefähiger San aldmöglichſt ver ff chkauft werden. Der Hof iſt vollſtändig O ene und geſu te
ſchildenfrei. nur ein Al tentheil von Stellen.
circa 150 Mark jährlich ruht darauf.

be z S den W hafng
unter harter Bedachun ohnhause h iert Tüchtige Werkwetzer,
ind die Gebäude mit 000 For
derung mit Jnventar u. Ernte 120,000 NichtVerdändler, finden dau-

Offerten unter M. L. 999 an erndeStellung. Zahlung nach dem neuen

manenstein à Vogier, e Tarife. n e Abſchrift
er Zeugniſſe werden unterMagdeburg. (18104 S e Rudoir e

Meine Grundſtücke derſtr. 6 erbeten.
Sophienſtr. Nr. 1 mit einem Bau Einen tüchtigen und durchaus zu
plaße, 42 Fuß Front nach der Sophien- verläſſigen Hofmeiſter zu ſofort oſtraße, 1. Januar ſucht [19 5Lucengaſſe 14 u. 15, Ecke der Sophien Rittergut Tauhardt,
ſtraße, mit Garten u. Colonade, ſeit Poſtſt. Saubach,r 477 benutzt, ſowie Bahnſt. Eckartsberga.
k lausſtr mit großem Hof u. TEinfahrt vom Domplaß, beabſicht ge in Schlosser. der ſelbſtändig
ich unter günſtigen Bedin und t Jnſtallationen anfertigen kann, wirdverkaufen. per ſofort geſucht. und dauernde Be

ſchäftigung in Ausſicht geſtellt [19410I. Hofnnann, Eopbienſt er 43 S 3 Se 886

Auction Die Gasverwaltung.Robert Keller.
Die Verwalterſtelle iſt beſetzt.
Rittergut Badrinaga.

9388] Nötwzel.
im Dwangsvollstr.- erfahren.
Sonnabend den 4. d. Vorm. 11

verſteigere ich Geiſtſtraße 42 1
hier:1 Kaſtenwagen 1 Nähmaſchine,

1 Regulator, l Schreibſecretair,
1 W he ſchrank r mitAufſatz, 2 Kommoden Remon-piruhr, 1 gld. Ring, 12 d neue

andtücher 16 wollene T cher, 1

Vermiethungen.

8 Wobnung i aus cammern, u ohnung beſtehenz Nordhäuſer in aus 2 Stuben u. 3 Kammern und
re ch Zubehör zum 1. April zu beziehen.

19400)] Gerichtsvollzieher 18027 Genriettenſtraße 11.
S überzähl. gutes Ackerpferd, Die U. Etage meines Hauſes Hed
üglo zum Frachtfuhrwerk, ver- wi ſtr. Nr. 6, beſtehend aus 5 Wohn-.u ewald in Bageritz b. Lands- 2 chlafzimmern und gerrg Räumen

[19319 in vom 1. April u.
8 der am 15. Nov ſtattgefundenen a retven. eetnte ö0 u f2 tet

Soiröse des Geſang Vereins „Myrthe““ r a pi d ſt t b aſſt in der Gardereve ein dausſchlüſſel werden ferdeſtall mit a h
irrthümlich in die Taſche eines fremden i. Bwannel.J men-Mantels geſteckt worden. Man

hiitet ſelbigen abzugeben off. Brüderſtr. 12kl. Schlamm 1 II. 9336

anderweit

Anſt. Schlafſt.

Chocolade
von

Starker Pobuda,
Stuttgart,

anerkannt beſtes prrtto der
Gegenwart, empfi [19082doh jüllaohor

Put. t. d. ör dir. ſtr. d

offerirt

Gustav Sponner.,
gr. Klausſtraße 8

Sonehong,
do. Pa.

Moning
Imperial grün
Pocco-BlüthePa. Vanille, Stange 10 u.Wiederverkänfern' hohen arai.71

Teht. Oines Nee

[16838

Marcipan,
täglich friſch, empfiehlt

Johannes Mitlacher,
Poſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtr. 35.

prima non
primissima englische,

Hummer, lebend u. gekocht,
frische Ostseekrabben,

Vierlünder Enten u. Hähnehen,
Böhmische Fasanen,

frisches Rehwilo,deutsche u. franz. Trütrein,
neue franz. Wallnüsse,
Kleine Zeller und grogse

Austern

R

Istrianer Haselnüsse,
Almeria-Weintrauben,

grosse Oporto-Zwiebeln
empfing

Julius bethae,
8 Leipzigerſtr. 2Seiſwraye 259.

(19402

arzipan
Ausführun
Leipziger tr. 16. Wilh. Haym.

Apfelsinen,
Citronen.

Taſelſeigen,
Brünellen,Traubenrosinen,

Pflaumen
Amerikanische Bingel- un

Schnättaepfel.

MAarbotsnüsse (I193
A. Angermann,

offerirt à Pfund 100 bei
Fotnabme von 5 Pfd.
Preiſe

l. W. Iaacke,
große Klausſtraße 16.

engros-

e Litronat

Mancdlein
offerirt Pfd. 85 bei Ent-
nahme von 5 Pfd. engros- Preiſe.

l. W. Haacke,
große Klausſtraße 16.

m i eretwün. dehübert
Austern

Frische Trüffeln,
Prims Astrachaner Caviar,

Feistee Rehwild

Strasshurger
Günsoleber-Pasteten,

oiste böhm. Fasanenhähne,
Aecht Grankf. Wür-tehen,

wen an nen

gr. Stein u. gr. Ulrichs
ſtraßenEcke.

z Wilh. Jehudert

Prima geräuch. Rheinlachs,
Rägenwalder Gün-ebrilste,

Neue Türkischeu. Catharinen-
d

Istrinner-, Sicilianer- und
93

Ecke der Gr. Steinſtr. u. e 2Z2

Herrenſtr 1

9

nur eigene Fabrikate beſter
Qualität in vollendet ſchöner

empfiehlt [19389

Großes wohlſchmeckendes Haus
backenbrod empfiehlt Carl Raeh,

C. F.
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 91.

Halle's größter Induſtriebazar.
Größtes Lager, beſte und billigſte

Einkaufsquelle von

Weihnachts-Geschenken
aller Art.

rhoto raphie-Album.
Sehretnappen in jeder J

Du Format,
üſch von 3 an, Be ere bis 60 4 das Stück.

usſtattung von 50 W an.Vasen in Majolika u. Glas, letztere hochfein dekorirt, 3 pr. Paar.
Vasen in cuivre poli von 3 an.Makart-Bouquettes per Paar von 3 an. Dieſelben größer und

Ritter,

von 1 50 43 an, in

Größere bis 20 .4

ſchöner per Stück 3 .4 bis 7 50
Künstliche Blattpfanzen-
BRlumentopfs änder mit Topf von 6 an.

2 an.
Töpfe einzeln von

Jarxdinièren, Staänder mit 2 Töpfen und Vaſe, brillantes Geſchenk
6, 8. 12--20Rauchtische in ſppe rei nage von 3 an.

Salontisehe von 3

China- und Japan- Waaren
zu billigſten Preiſen.

Menagen, u.

Se nreihreupe u. Rauchservice in jeder e, ſowie jeder
Art der Aus führung, als Holz. Cuivre, Nickel,theilig, mit geſchliffenen Gläſern von 2,50 anten 2c.

Größtes Lager von Lederwaaren.

Cigarren-Etuis mit und ohne S Stickerei, reizende neue Muſter.
Bortemonnaies, nur gediegenes Fabrikat, zu billigſten Preiſen.
Brierſtaschen mit Stickerei von 1 50 4 an.
BlIocks von 50 an. SKkatblocks in größter Auswahl.
Papeterien, PostKkartenständer.
Papier-Ausstattungen. Cartons mit Brieſbogen u. Coun-

verts in allen nur mö achen Ausführungen von 50 an.

Complettes Lager ſämmtlicher Artikel
für die Reiſe.

mtlr7 e Verkugerzh 7 5d umW r
Triumph-Stünle, in alten Lagen verſtellbar, von 3 an.

Als Geſchenke für Damen
empfehle beſonders:

Necessaires in Plüſch und Leder ſchon von 1 an.
Pompadours, auch mit Neceſſaires, von 2.4 50 an.
Fromenaden-Körbehen, neue Muſter, von 50 bis 6

c c755 d 9Sane RBmrd 7Beee

W
W P SWS BeW Wn e eh

e Sohntaeſeaohen
in allen modernen Genres in jeder Preislage. [19409

Neuheiten in Theater und Gesellschaſts-
Fächern.

C. F. leHalle (Saale), d pſiget re 91.

Redacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“. Halle.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckeret.
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26) Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Frau Buntzel war dieſem Hugo ſchon aus dem ein-
fachen Grunde von Herzen gram, weil er mit ſeiner un
autoriſirten Liebelei all' den Verdruß und dieſe dauernde
Verſtimmung ins Haus gebracht hatte.Mit ihrem alten Aufred war ſeit jenem fatalen u

ſtück gar nicht mehr zu reden. Nicht nur über beſagten
Hugo nicht, nein, über gar nichts mehr!

Er hockte den langen lieben Tag in ſeinem Atelier,
ließ die Thüre deſſelben vor jedem Beſuch und ſelbſt vor
Frau und Kind durch den nunmehr be Guſtav
vertheidigen und entſchuldigte dies damit, daß er an einemneuen Bilde male, in deſſen Entwurf er durchaus nicht

geſtört werden dürfe.
Carolum hatte er außer Landes geſchickt. Der hätte

enug gebummelt; in Berlin thät' er wieder kein gut; dasProfeſſorat an der großherzoglichen Kunſtſchule ſei eben

o auszei d wie geſund für einen ſolchen Sauſewind,
erin der kleineren Reſidenz um ſeiner Pariſer Sünden

und Schulden willen ganz gut einige Jahre Buße thun
nögel In jedem Fall ſolle er ſich einmal dort mit eigenenAugen Anſchen und Seiner Königlichen Hoheit ſeinen

Dank in eigener Perſon abſtatten.
Der Alte wollte offenbar auch den Sohn aus ſeiner

Werkſtatt draußen haben.
Anderthalb Wochen blieb er in derſelben ſo gut wie

rſchwunden d ließ ſich vor ſeinen Damen nur bei den
meinſamen Mahlzeiten blicken. Wie er da die Augen

einer Ellen noch immer geradeſo verweint ſah, wie vor
hn Tagen und mehr, da meinte er, daß es höchſte Zeite ſeiner Tochter die Kur angedeihen zu laſſen, welche

er für die wirkſame hielt er ließ in ueſene Koffer

en und reiſte mit Weib und Kind in das bewußte

ebad. aDarin befanden ſie ſich nun ſchon die fünfte Woche.Dem in ſchien Zeit mit lang zu werden.
hrte dort ungefähr daſſelbe Leben wie daheim, ließ

eine Damen treiben, was ihnen Vergnügen machte un

malte, Fer er ad 27 gut Zverig ceinung erſt zu beg von der doch ganz De an
und ein Theil des kunſtſinnigen Europas ſeit Jahren be

Halle, Sonnabend, 4. December 1886.

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

reits durchdrungen war, die Meinung: daß Alfred Buntzel
einer der größten Maler unſerer Zeit ſei.

Und in der That galt es ihm auch ſo etwas zu be
weiſen. Nicht der Welt, die er wie all' ihre Lieblinge
mehr oder verachtete. Sondern ſich ſelber!

Ja, ſich ſelber mußte von ihm ſelbſt bewieſen werden,
daß er ein Maler war, der mit jedem in die Schranken
treten konnte. a mit dem gewiſſen, den er jetzt
nicht gern nennen hörte.

Hatte Hugo Knorr von Alfred Buntzel gelernt, warum
ſollte nun Alfred Buntzel nicht von Kago Knorr lernen?

Weil er der Aeltere war? lächerlich, die Kunſt kennt
kein Alter! Du kannſt oder Du kannſt nicht. Darin
liegt's. Der Reſt iſt keinen Pfifferling werth. Und wer
aufhört zu lernen, der höre auch gleich auf zu ſchaffen,
denn mit ſeiner Kraft iſt's aus, wie mit ſeiner Einſicht.
Die Narren nur ſind fertig, die Meiſter wachfen undlernen noch, ſolang ſie ſ an

Nur ein eigen Werk, das Alfred in ſeiner eigenenMeinung wiederherſtellte, konnte ihm den vollen Frieden

der Seele gewähren der ihm über dem Studium der
„ſtickenden Frau“ ein wenig verloren gegangen war.

Er hatte das Bild genau ſtudirt. Ei ja! Und er ſah
es noch immer vor Augen. Niemand merkte das beſſer
als ein junges Mädel, das ſich in die Anſchauungsweiſe
und in die Productionsweiſe ihres Vaters von Kleinauf
eingelebt hatte und darin zu Hauſe war wie in ihrem
eigenen Denken Und auch ſie hatte das Bild Hugos
mit ſehenden Augen ſich eingeprägt.

lfred machte nunmehr nach den erſten Wochen im
Seebad kein Hehl mehr aus dem Werke, mit welchem er
ſich ſchon in den leten Wochen zu Berlin getragen hatte
und das hier in der erquickenden Seeluft vor den er
wünſchten köſtlichen Modellen von Tag zu Tag ſeiner
Vollendung entgegengedieh.

Ellen hatte es nach wiederholten Verſuchen aufgegeben,
den Vater zu ihrem Glauben vom Glück überreden.
Er hatte jedesmal mit einem kurzen Wort des Jähzorns
oder der Ungeduld ihren erſten Anlauf en Siekonnte nur von ſtillem Dulden und Gedulden ſich mehr

ein Heil verſprechen. Die Erfüllung ihres Sehnens war
weit in die Ferne gerückt. l ſonſt ſo gute Mutter

atte dafür keinen Troſt. Den Vater durch Drängen und
itten zu reizen, war nicht räthlich. Sie wollte den Aerger

verrauchen und die Zeit ihre Kraft üben laſſen: vielleicht
blühte dann noch Er für ihr verſchwiegenes Hoffen.Schwer war's freilich dies Hangen und Bangen ſo

hinzuſchleppen, ohne ſich einer Menſchenſeele aufathmend
nzuvertrauen, und dafür mit dieſen Gecken und dieſen
Närrinnen, welche die vier Winde aus allen Enden Europas
in das elegante Winkelchen am Aermelkanal zuſammenge
weht hatten, die liebe Zeit todt zu ſchlagen.

ätte ſie ihrem Hugo ſchreiben dürfen! und Briefe
und ihm empfangen dürfen! Ach, was für ein Glück, was
für einen Troſt hätte ſie darin gefunden! Aber daran
durfte man nicht denken.

Der einzige Troſt, den ſie wirkſam fand, war,ſchweigend un ohne ſich viel zu rühren, neben des Vaters

Staffelei zu ſitzen, wenn er an ſeinem „Fiſchmarkt von
Fecamp“ malte, und ihm zuzuſchauen, wie ſich, was er ſahund dachte, in kleine Vinſelſtriche umſetzte, aus denen all-

gemach ein großes Kunſtwerk ward.(fred ren ſich, ſein Kind wieder ſo zutraulich zu

ihm geſellt und ſo ſtillvergnügt im Betrachten des väter
lichen Treibens zu ſehen, und er mußte denken, daß der

Wind von der See aus ihrem hübſchen blonden Köpfchen
die gnpa be Heirathsgedanken nachgerade hinausge-
blaſen, alſo ihrem wunden Herzen ſeine probate Heil
methode vor wir angeſchlagen habe.

Ellen aber ſaß nur deshalb ſo ſtillvergnügt und ſchein-
bar getröſtet neben dem arbeitenden Vater, weil ſie bei
ſeiner Thätigkeit und bei dem, was dadurch entſtand, in
einem fort an Hugo Knorr und ſein Bild erinnert wurde.Jm Anfan hatte ſie ſich über dieſen Eindruck keine
klare Rechenſchaſt gegeben und ſich allein an der wonnigen,
viel Schmerz ablsſenden Empfindung genügen laſſen

Nach und nach aber fing ſie doch an zu beobachten und
u überlegen, und da ſtand es eines Augenblicks klar vor

ihrem Bewußtſein, daß nicht nur ſie ſelber, nein, daß auch
der Vater immer an Hugo Knorr denke, ja, daß kein
Menſch auf der Welt nächſt ihr ſo viel mit Hugo Knorr
in ſeinen Gedanken beſchäftigt ſei, wie eben der Vater,
der da vor ihr halbgekrümmt vor ſeiner kleinen, vier-
eckigen Leinwand ſtand und dem ſie prüfend, ſtaunend
und erkennend über Schultern und Hände weg nach ſeinem
werdenden Werke ſah.

Sie hätte laut aufſchreien und dem geliebten Alten
hinterrücks um den Hals fallen und ihn abküſſen mögen,
bis ihm der Athem ausgegangen wäre, und all das obdieſer plötzlichen nverhoſſten beſeligenden r Aber

ſchon in der nächſten Sekunde faßte ſie ſich mit der Schlau-
heit der leidenſchaftlich Liebenden, drückte ein Fäuſtchen
vor den Mund und ein anderes Fäuſtchen auf ihr Herz
und hütete ſich wohl, auch nur einen Laut von ſich zu



L der verriethe, welch eine Freude jetzt ihre arme ſetzte und mit vorgehaltener hohler Hand anſah, was er
eele ſtreifte.

Das war ein Glück! Denn hätte ſie geahnt, wie
Meiſter Alfred an ihren Hugo dachte, mit welchen An-
reden im Stillen er den Geliebten über ſeiner Pinſel-
führung beehrte, ihre Freude würde ſich wahrſcheinlich
ins r verkehrt haben.

„Warte nur, Du verfluchter Tapezierergeſelle,“ ſo
ungefähr hätten die Gedanken des großen Malers, in ver
ſtändliches Deutſch übertragen, ſich hören laſſen. „Warte
nur, wir wollen Dir ſchon 77 zeigen, was ein Maler
iſt. Glaubſt Du, ſozialdemokratiſches Ungethüm, mitDeinem dreieckigen Schädel und dem ſutäppiſchen Weſen,

der alte Buntzel wäre bereits unter's alte Eiſen z
ſchmeißen auf den Kunſtkehricht zu werfen? und zählte
gar nicht mit? Den Teufel auch! Nichts da! Da
guck einmal her, Du Originalgenie, Du, guck, ſo wird's
gemacht! Haſt gemeint, Du wärſt ſchon obenauf ganz
allein? Aber ich will Dir und aller Welt beweiſen, der
alte Buntzel lebt noch und ſchafft noch und kann immer
noch ein bischen mehr, als Jhr alle wißt, und ſelbſt Du
kannſt, unverdroſſener Emporkömmling, der Du biſt! Haſt
Du Dich müde gepflügt mit meinen Kälbern, was? ja?
Na, nun geſtatte, daß ich mir die Freiheit r auch
über Deinen Stall etwas zu verfügen. Siehſt Du, ſo
machſt Du's! Und ſiehſt Du, ſo mach ich es! Jſt doch
noch etwas anderes, Du röthliches Gezwerge! Und nun
mach' Du mir's nach, wenn Du kannſt! Ja!“

Von Caroli Können und Vermögen war, ſeltſamer-
weiſe, in dieſen wohlweislich verſchwiegen geführten
Zwiegeſprächen, in denen aber eigentlich nur Einer redete
und der Andere gehorſam den Kopf ſenkte, keine Rede.
Und, ſeltſamerweiſe, auch von Ellen nicht. Die dumme
Geſchichte dachte Vater Buntzel durch ſeinen Machtſpruch
bereits abgethan und eingeſargt. Ellen war ja wieder
gen gemüthlich und beruhigt und redete nicht mehr von

er „dummen Geſchichte“.
Sie wäre ſchön angekommen, hätte ſie geredet. Der

merkwürdige Jnſtinkt, das Feingefühl der weiblichen Seele
hielt ſie ſelbſt in jenen entzückten Augenblicken davon zu-
rück, da ſie ſich, hinter dem malenden Vater geduckt, über
zeugte, daß dieſer Hugos Art und Kunſt nicht nur nicht
geringſchätzte, ſondern ſie auf ihrem eigenen Gebiete zu
übertreffen ſuchte, alſo nach wie vor zu würdigen wußte.

Noch ſah ſie nicht ab, wie dieſe hwie dieſe unleugbare Tyatſache im Seelenleben des ſchaffen-

den Künſtlers zu Gunſten ihrer Wünſche gedeutet werdendürfte; aber ſie war nicht mehr ganz hoſſunn slos, ſeit
ſie erkannt zu haben glaubte, was in dem eiſerſüchtigen

Gemüthe des alten Malers vorging.
Wenn dann Alfred eine Pauſe in der Arbeit eintreten

ließ, ermüdet oder ſinnend ſich tief in ſeinen Stuhl zurück

gemacht hatte, dann lehnte ſie wohl, trotz allen Zwiſtes
eine gewiſſe innere Uebereinſtimmung e Denkens
ahnend, zärtlich das blonde r an den feiernden Arm,der die Kalette bei Seite gelegt hatte, oder ſtreifte wohl

auch mit einem leiſen Kuß den Aermel ſeines Rockes.
„Biſt Du zufrieden, weißer Rabe?“ fragte dann der

Alte: „Biſt Du einverſtanden und gefällt Dir das
Und das Mädchen antwortete dann, ohne die Wange

vom Arm zu heben: „Ja, rn Mich dünkt das wunder
ſchön! Und es macht Dir das Keiner nach!“

„Gelt nein?!“ fragte der Vater ſeitwärts gewandt,
und ſeine Augen überſtrahlten i die lichtblonden
8 ſeines Lieblings. „Du biſt ein kluges Kind und

ennſt meine Gedanken.“

Mehr als Du weißt, mein Vater! hätte ſie ſagen
W aber ſie ſeufzte nur von Herzen auf. Das war

au tnd ſie faltete beide Hände um ſein Ellenbogengelenk
und huſchelte ſich dichter an ihn heran und ſchwieg im
Anſchauen des unfertigen Bildes.

Sie thut wieder ganz g und hat ſich ganz mit
meinem Willen ausgeſöhnt! Bravo! dachte der Alte.

Er hat eben an Hugo gedacht! Wie gut das von ihm
iſt! dachte das Mädchen.

Vom Strande her murmelte die See ihr beſänftigen
des Schlummerlied.

Und ſo kamen ſie beide hier in der Fremde beſſer
mit einander aus, als es daheim noch kurz vor der Ab-
reiſe den Anſchein hatte.

Etwas Aufregung in dieſe Jdylle brachten die Berlinerr welche ſich die Familie von Hauſe nachſchicken

ieß und welche nun in r Spalten ausführliche Be
richte brachten über die mittlerweile hinter dem Gießhaus
eröffnete große Kunſtausſtellung.

Die von Allen und beſonders von Ellen mit begreiflicher Spannung erwarteten Berichte zogen ſich mehrere
Wochen lang durch die Zeitungen hin. Jnſaſt allen wurden
die Künſtler in einer ewiſen Ordnung, ſei's nach der

Anciennetät, ſei's nach den Schulen, nach den Richtungen,
nach der Stoffwahl beſprochen. Bei keiner dieſer Methoden
war eine Erwähnung des Erfolges, welchen Ellen für
g o vorausſah, früher zu erwarten als in den letztenuſſagen Ja, wenn es nach dem Werthe des Geſchaffenen,

nach der Größe des ſchaffenden Talents ginge, da müßte
der Geliebte zuvörderſt in der erſten Reihe genannt
werden. Aber ſo gieß es ſich gedulden. Es mußte ja
doch kommen und der Triumph, von dem ſich Ellen ſo
vie dere konnte n ausbleiben!

Recht befremdlich muthete ſie da ein überſichtlicher
Aufſatz über die geſammte Ausſtellung an, den eine

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Wochenſchrift gleichſam als Einleitung in die folgenden
Einzelbeſprechungen vorausſchickte.

Da war wohl groß Weſen mit dem Namen Buntzel
emacht. Eine Rieſenpauke des Ruhmes wurde da dem

aler geſchlagen, deſſen Bilder ja ſeit langen Jahren hbors
de concours waren aber man ſchlug ſie, um dem lieben
Sohne des berühmten Mannes einen triumphalen Einzug
in den Tempel der Anerkennung zu bereiten. Es klang
gerade ſo, als wäre man es dem Alten aus Verehrung
und Dankbarkeit ſchuldig, nun auch in ſeinem Sprößling
einen ebenbürtigen Meiſter zu bewundern, und als wär'
es die reine Jmpietät gegen den verdienten Mann, wennman an dem Sohne nicht die traditionelle, die angeborene

Vortrefflichkeit zugab, bekräftigte und auspoſaunte, die
mit dem Namen des Vaters ſeit langen Jahren bei allen
öffentlichen Aeußerungen nothgedrungen verknüpft war.

Ein richtiger Buntzel konnte nicht ſchlecht malen! Der
u eines ſolchen Vaters unmöglich ein unbedeutendes
Talent ſein! Und griff man wirklich vielleicht im Lob um
ein Tönchen zu hoch, na, was ſchadete das es machte
dem Alten Freude, und der hatte ſolche Freude T
verdient! Verdient um die Kunſt, um ſeine Kinder un
um Berlin erſt recht!

Die Reichshauptſtadt hatte eine Berühmtheit mehr
bekommen über Nacht und noch dazu eine, deren Name
ihr bereits lanſig war, den ſie nicht erſt auswendig zu
lernen brauchte. Der reine Gewinn!
go Ellen ſollte dieſe Melodie noch öfter und zur Genüge

ren.
Der „ſtickenden Frau“ war in jenem Aufſatz keine

Erwähnung gethan, der Name Hugo Knorr war in dem
langen Berichte gar nicht genannt.

Ellen empfand das wie ein Unglück oder doch wie
den Vorboten eines Unglücks. Sie konnte die Nacht,
nachdem ſie das einfältige Geſchreibſel geleſen und wieder
geleſen hatte, gar nicht einſchlafen.

Die Mutter aber freute ſich laut über den großen
Erfolg, den ihr Herzblatt in der Reichshauptſtadt davon-
trug. „Jch hab's ja immer geſagt, mein Karlchen wirdo ein ganzer Kerl! Da ſeht Jhr's!“

„Mir kann's recht ſein!“ erwiderte der Vater, aber
S von ſeinem Geſichte ſtrahlten Zufriedenheit und Freude
Jch wollte mich doch wundern, wenn den Deutſchen und

vollends meinen lieben Berlinern der Name Buntzel keinen
Reſpekt mehr einflößte.“

llen ſah dem Vater verwundert auf den Mund.
Er alſo ſchien gleicherweiſe von der v durchdrungen,
daß die Welt ſchon ſeinem eigenen Verdienſte auch den
Erfolg des Sohnes ſchuldig ſei!

(Fortſetzung folgt.)
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täriſchen St allen möglichen Widerſtand entgegen
brachten. Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit

angefangen an dem überwältigenden Fiasco, welches denpolttiſchen Vorkämpfern der kurzen Dienſtzeit während

der Jahre 1861 66 im s Abgeordnetenhauſe die
ſpäteren kriegeriſchen Ereigniſſe bereitet haben, bis zu derheute feſtſtehenden Thatſache, daß ſämmtliche Großſtaaten

Jtalien ausgenommen eine durchſchnittlich längere
Dienſtzeit eingeführt haben, wie Deutſchland, machen es
den verantwortlichen Faktoren gerade zur Pflicht, an dieſem
Punkte nicht rütteln zu laſſen. Wenn aber hen Ver
ſuche nach dieſer Richtung hin gemacht werden ſollten, ſo
läßt ſich, betont das Fr. J. mit Recht, nur die Abſicht
unterſchieben, die unausbleibliche Ablehnung zum Vor-
wande für die Bekämpfung der Militärvorlage ſelbit zu
nehmen. Zweitens iſt es durchaus widerſinnig, einerſeits
zuzugeben, daß man die geforderte hohe Friedenspräſenz
zwar für nothwendig halte und ſie auch bewilligen wolle,
aber nur unter Einführung der zweijährigen Dienſtzeit.
Ein ſolches Reſultat läßt ſich aber ſchlechterdings auf dieſe
Weiſe gar nicht erreichen. Wenn die Friedensſtärke auf
468 000 Mann feſtgeſetzt wird, ſo müßten bei zweijähriger
Dienſtzeit jährlich 234 000 Rekruten eingeſtellt werden.
Nach Ausweis der Aushebungsliſten ſind aber bei einem
Rekrutenkontingent von 140,000 Mann im letzten Jahre
nur noch 20000 Dienſtpflichtige überzählig geblieben.
Wir wären alſo im Stande, jährlich nur 160 000 Mann
wirklich Taugliche in das Heer einzureihen. Rechnet man
aber auch noch 40 000 „bedingt Taugliche“ hinzu, derenEinſtellung für die phyſiſche Beſchaffenheit des Heeres

en von Nachtheil ſein würde, ſo enſteht immer
noch ein
jähriger Dienſtzeit nicht zu decken iſt. Jedenfalls bedeutet
die zweijährige Dienſtzeit eine große numeriſche Schwächung
unſeres Heeres, abgeſehen von der Lockerung des inneren
Gefüges deſſelben. Daß aber eine ſolche mit der kürzeren
Dienſtzeit unbedingt verbunden iſt, dafür ſprechen nicht
nur die Erfahrungen bei den deutſchen Mittelſtaaten, deren
Truppen im Jahre 1866 hauptſächlich aus Gründen der
kurzen Dienſtzeit unglücklich fochten, die Erfahrungen der
Italiener in den Feldzügen 1848749 und 1866, ſondern
auch die Thatſache, daß man eben gerade im republi-
kaniſchen Frankreich dabei iſt, die gleichmäßige dreijährige
Dienſtzeit einzuführen an Stelle der ungleichmäßigen von
10-40 Monaten. Auch aus angeblichen Gründen der
finanziellen Erleichterung hat die Reduzirung der Dienſt-
zeit gar keine Berechtigung da es hinſichtlich des Auf
wandes und Koſtenpunktes vollkommen gleichgiltig iſt, ob
unter dem ſtehenden Heere, deſſen gegenwärtige Friedens-
ſtärke als Norm genommen ſich Leute mit zwei- oder

dreijähriger Dienſtzeit befinden. Man ſollte doch An-
geſichts des waffenſtarrenden Europas endlich einmal auf
hören, tiefſinnige akademiſche Betrachtungen darüber an-
zuſtellen, was Alles wünſchenswerth wäre unter dem
Geſichtspunkte der Erleichterung und Erſparung, ſondern
man ſollte ſich klare Rechenſchaft geben über das, was
militäriſch nothwendig und erforderlich iſt für die
Sicherſtellung unſerer ganzen politiſchen Exiſtenz. Stellt
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a. Sdieſe Frage in ehrlicher und unbefaängener
und andere ſo, kann die Antwort weiter

aft ſein. eHeer nud Marine.e d ne J ienſthaltungsplan
d kaiferlichen Marine für da r 1887 88 wird daseüzergeſchwader um eine Kreuzerkorvette verſtärkt alſo
aus der Kreuzerfregatte Bismaxck“ als Flaggſchiff und der

rer „Carola“. und „So v er Wetimmung micht bekannt waxr) beſtehen; für dieStationeß in harten Baſten ſind je ein Kreuzer
und ein Kanonenboot, für Auſtralien zwei Kreuzer vorgeſehen,
fürdie ittelmeerſtation ein Stationsfahrzeug und als Erſatz
für Stationsfahrzeuge 2 Kanonenboote. Abgelöſt werden im
nächſten Jahr die Beſatzung einer Kreuzerkorvette, ſowie je die
halbe Beſatzung eines renzers und eines Kanonenboots. ſämmt-
i ſtaſien beſtimmt. 3659 Köpfe, die halbe Beſatzung
weier Kreuzer in Auſtralien, 120 Köpfe, und die halbe Beung von Loreley“, 29 Köpfe, zuſammen alſo 518 Köpfe, für

welche die Transportkoſten auf 480000 .4 veranſchlagt ſind.
Außer den beiden in Weſtafrika ſtationirten ine
deren Jndienſthaltung dem Reiche alljährlich 210 koſtet

it die Marine auch ſür die Unterhältung und den Betrieb des
ſtendampfers und der Dampfbarkaſſe für den Gouverneur

von Kamerun zu ſorgen, wofür die verhältnißmäßig bedeutende
umme von 62000 erfordert wird. Sehr erheblich iſt die
ahl der Schiffe, welche für Schul und Uebungszwecke in

ſt gehalten werden ſollen: 1) Ein Schulgeſchwader von vier
Kreuzerfregatten das ganze Jahr hindurch; 2) das Manöver-
S wader drei Panzerſchiffe und ein Aviſo für ein halbes

ahr: 9) zwei Panzer als Stammſchiffe der Reſerve-Diviſionen
ber Oſtſee und der Nordſee; H drei Panzerfahrzeuge in Wil
delmshaven für eine vierwöchentliche Uebung; 5) zur Aus-
hildung von Torpedoperſonatl: 1 Torpedoſchulſchiff für 12
Monate und l Tender für daſſelbe für 6 Monate; ferner 1
Aviſo, 2 TorpedoDiviſionsboote, 12 Torpedoboote zu je 6 Mo
naten und 4 Torpedoboote zu 10 Monaten 6) für die Aus-
bildung der Kadetten eine Segelfregatte für 6 Monate; 7) zur
Ausbildung der Schiffsjungen eine Kreuzerfregatte und eine
Kreuzerkorvette zu je 12 Mönaten, 2 Briggs zu e 7 Monaten
8) zur artilleriſtiſchen Ausbildung: I Artillerieſchulſchiff
und 1 Tender für 12 Monate und 9) als Wachtſchiffe
für die beiden Marineſtationen zwei Panzerſchiffe zu je
12 Monaten Ferner werden noch zu Vermeſſungszwecken,
u Schutz der Nordſeefiſcherei und zu Verſuchszwecken vier
Fahrzeuge in Dienſt gehalten und überdies 2 Kreuzerkorvetten
für die Dauer von drei Monaten zu Probefahrten. Die deut
ſche Maxine wird alſo im nächſten Jahre eine Jndienſthaltung
von 15 Kriegsſchiffen im auswärtigen Dienſte und in höchſter
Zahl von 35 Kriegsſchiffen und 16 Torpedobooten im Schul
und Uebungsdienſte u. ſ. w. haben.

Halle, den 3. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Am nächſten Montag und Dienstag wir der Ver

kauf zum Beſten des Frauenvereins zur Armen-
und Krankenpflege im Saale der „Stadt Hamburg“
ſtattfinden, welcher alljährlich faſt ſeit dem Beſtehen des
Vereins durch die Arbeiten und Geſchenke ſeiner Mit-
glieder und Freunde zu Stande gebracht wird. Anfangs
wurde dieſer Verkauf unter dem Namen „Weihnachts-
ausſtellung“ in der Wohnung eines Mitgliedes abgehalten.
Mit dem Verein iſt auch dieſe Veranſtaltung zu ſeinen
Gunſten gewachſen und bietet gerade vor Weihnachten
eine erwünſchte Gelegenheit zu nützlichen Einkäufen. Trotz-
dem daß im Laufe der Jahre mancher ähnliche Verkauf
eingerichtet iſt, hat doch die Theilnahme an dieſen Bazaren
ſich nicht vermindert, und die fleißige Arbeit für den
Frauenverein iſt von Jahr zu Jahr mit einem ſteigenden
anſehnlichen Ertrag für deſſen Kaſſe belohnt worden. Auch
unſere Leſer wollen ſich freundlich an den Verkauf er
innern laſſen und mithelfen, daß die für die ſegensreiche
Arbeit des Frauenvereins ſo nothwendige Einnahme dem-
ſelben wieder zu Theil werden kann.

Ueber Reinhold Richters Leſſingvorträge
ſchreibt die Kölniſche Zeitung vom 30. November 1885:
„Der Dritte der von der Leſe- Geſellſchaft in dieſem Winter
veranſtalteten wiſſenſchaftlichen Vorträge wurde von Herrn
Reinhold Richter aus Hamburg über Leſſings Dichter-
bahnen gehalten. Mehr als 800 Anweſende, Damen
wie Herren, lauſchten dem gewiegten Kunſtäſthetiker, der
in völlig freiem Vortrage, in edler, formgewandter Sprache
und wahrhaft kunſtvoller Darſtellung ein fein durch

c ze rer er alTTThTThTèT e c hNachdruck verboten).

Eine zehute Sinſonie.
Weihnachtsnovelle von Eliſe Polko.

Jedwedes Menſchenleben ich habe es oft behauptet
und behaupte es bis zur Stunde geht aus einer be-
ſtimmten Tonart, jedem ward ſeine beſtimmte Vorzeich-
nung, mit der man eben fertig zu werden ſuchen muß,
obgleich gar Mancher und Manche bis zum letzten Athem
zuge ſich nicht zurecht zu finden vermag in all den Zeichen,
welche die Vorſehung ihm vormalt. Das heitere, ſonnige
C-dur wird nur wenigen Auserwählten zu Theil, und
anz beſonders in der Zunft der Muſiker pflegen die

olltonarten oder die möglichſt zahlreichen Kreuzchen bis
auf den heutigen Tag die vorherrſchenden zu ſein. Man
erinnere ſich nur aller unſerer Lieblinge, denen unſer Ohr
und Herz ſo viele Freuden verdankt, und Niemand wird
die Wahrheit dieſes Ausſpruches leugnen; wie viel mehr
noch und hoffnungsloſer kämpfte und kämpft bis zur
Stunde jene ſtille und endloſe Schaar der treuen, fleißigen
Ardeiter, die im Dunkeln blieben, die eben Keiner kennt
und nennt. Da klingen die Vorhalte und ungelöſten
Diſſonanzen der unerfüllten Wünſche und brennenden
Verlangens dem Armen fort und fort in den Ohren, ſie
laſſen ihm im Wachen wie im Traum keinen Moment
Ruhe bis denn, wie das, dem frommen Glauben nach,
auf beſondere Fürbitte zuweilen geſchieht, der Chriſtengel
ſich eines einſamen, freudeloſen Menſchenkindes erbarmt
und ihm in der heiligen Weihnachtsnacht eine ganz be-
ſondere Beſcheerung aufbaut zur Belohnung für das ſtille,
geduldige Hoffen und Harren.

Still und geduldig war auch der junge Cantor und
Lehrer in einem kleinen Städtchen im ſächſiſchen Voigt
lande, an den ich eben denke und von dem mein alter
Muſikmeiſter Böhme mir einſt erzählte. Es war nur ein
armer Bauernſohn aus Altenberge, aber bei ſeinem Ur-
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Urgroßvater hatte der berühmte Cantor Johann Kuhnau,
der Vorgänger Sebaſtian Bach's in Leipzig, Gevatter ge
ſtanden, und ſeitdem war die Familie in die Muſik hinein-
gerathen und lieferte verſchiedene Lehrer und Cantoren in
alle Welt, die ihr mühſeliges Werk mit einem Eifer und
einer Pflichttreue vollführten, als ſtände der berühmte
Pathe zu jeder Stunde hinter ihnen. Jeder älteſte Sohn
wurde Johann getauft und ging den dornenvollen Pfad
der Muſiker, beſuchte ein Seminar und ſchlüpfte dann
unter, wo eine Stelle frei war, bei der man gerade nicht
zu verhungern brauchte. Dieſer Letzte nun, von dem ich
reden möchte, war beſonders ſtolz auf den ehemaligen
Cantor der Leipziger Thomasſchule und vertiefte ſich in
die Lebensgeſchichte des alten Herrn nicht weniger als in
alle ſeine Compoſitionen, wo er ſie nur irgend auftreiben
konnte. Es war ſein Ehrgeiz, auch im Setzen von Fugen
und Chorälen ſich zu üben, und gar manche Stunde ver-
lor er ſich in Träumereien vor dem alten Buche, das von
den Ehren erzählte, die dem Herrn Rektor dazumal zu
Theil geworden, und der köſtlichen „Nachtmuſik“, die
Johann Kuhnau für den durchlauchtigſten kurfürſtlichen

komponirt, als er noch Muſikſchüler des alten
Cantor Schelle war, und der ſächſiſche Hof die Linden-
ſtadt zur Meſſe beſuchte. Verdankte er doch dieſer Arbeit
ſeine erſte ehrenvolle Stelle. Denn der Befehl des hohen
Herrn hatte dahin gelautet, daß man den Compoſiteur
der Nachtmuſik, ſo der kurfürſtlichen Durchlaucht bei dero
Beſuch in Leipzig über die Maßen gefallen, die vakant
gewordene Organiſtenſtelle an der Thomaskirche zuwies.

Ja komponiren und das Komponirte aufführen zu
von einem großen Orcheſter, das war auch der

raum des unbekannten jungen Muſikers im Voigtlande,
in jenem kleinen Neſtchen, wo es ſechs Monate Winter,

vier Monate Herbſt und zwei Monate weder rechter
noch Sommer war. Mit dieſer Sehnſucht im

erzen leh

m. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

dachtes und müſterhaft durchgeführtes Bild Leſſing'ſcherCulturäſthetik. vorführte. Reicher Beifall lohnte zalker

ltreichen und von dem Feuer hoher Begeiſterung be
ebten* Vortrag Der Hannoverſche Courier ſagt:
Am Sonnabend hielt Herr Reinhold Richter im Börſen

club einen Vortrag über Leſſing und ſeine Werke. Bereits
die einleitende Betrachtung forderte zu größter Aufmerk-
ſamkeit auf. Des Redners Eigenheit iſt, ſich mit ganzer
Liebe in die fremde Gedankenwelt zu vertiefen. Nicht die
culturhiſtoriſche oder äſthetiſche Seite nur fand Beleuchtung,

ſondern die ganze Wirkungsfähigkeit auf den
menſchlichen Geiſt wurde dargelegt (Jdeengang)

Allgemeine lebhafte Anerkennung lohnte den Redner
für den geiſtvollen, belehrenden und anregenden Vortrag.“Richter wird zwei hochintereſſante Vorträge über Leſſtn
gag hier in Halle am nächſten Montag und Mittwoch

alten.
Wie uns mitgetheilt wird, iſt die Arbeiterin aus

Wallwitz, welche vorgeſtern wegen einer Fußverletzung der
Halliſchen Klinik zugeführt werden ſollte, aber auf dem
Tranfporte plötzlich verſtarb, den Folgen einer Blut
vergiftunt erlegen.

Während eines Anfalles von Krämpfen goß ſichdie Ehefrau eines Giebichenſteiner Knopfmachers kochendes

Waſſer über den Körper, wodurch ſie an den Ärmen,
ſowie Unterkörper bedeutende Brandwunden erlitt.
Auf der Straße kam durch Ausgleiten die verehel.
macher W. ſo unglücklich zu Falle, daß ſie einen erheb
lichen Bruch des linken Schenkelhalſes ſich zuzog.

Dem Arbeiter Wilhelm Knauſt hier, auf dem
kleinen Sandberge wohnhaft, wurden vor einigen Tagenaus ſeiner anverſchleſſenen Stube Betten und Kleidungs

ſtücke geſtohlen. Der Dieb iſt in der Perſon des Arbeiters
Wilhelm Banſe aus Giebichenſtein ermittelt, welcher die
Sachen unmittelbar nach dem Diebſtahle bei einer hieſigen
Trödlerin verkauft hat. Banſe iſt gefänglich eingezogen.

n Arbeiter geriethen in einem hieſigen Reſtau
rant in Streit, welcher zu Thätlichkeiten ausartete, wobei
einer ſeinem Gegner mit dem Bierglaſe eine klaffende,
ſtark blutende Stirnwunde beibrachte. Der achtjährige
Sohn des Buchbinders T. von hier ſtürzte durch Aus
zaiten zwei Treppenſtufen herab und zwar ſo unglücklich,
aß er einen ſchweren Bruch des rechten Ellenbogens davontrug und man ihn, gleich den vorſtehenden Perſonen,

der Kgl. Klinik zuführen mußte.
Der wohl vielen Perſonen bekannte C. Arndt,

welcher ſeit 12 Jahren als Oberwärter bei der Königl.
chirurg. Klinik fungirte, iſt aus ſeiner Stellung geſchieden,
um im benachbarten Bruckdorf die Gaſtwirthſchaft „zum
Reidethal“ käuflich zu übernehmen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Von dem Erfinder des deutſchen Portland-

Cements, welcher in Berlin als 80 jähriger lebt, geben die
Mittheilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins ein inter
eſſante Lebensbild, welches einen lehrreichen Beitrag zu der
Entwicklung Preußens als Jnduſtrieſtaat liefert. Es iſt die
Biographie des Kaufmanns L. Haslinger, welcher am 12.
November ſein 80. Lebensjahr vollendete. Sein Vater war
Katholik, ſeine Mutter entſtammte der franzöſiſchen Kolonie
und er iſt ſeit 1840 Mitglied des Konſiſtoriums derſelben.
Seine Lehrlingszeit abſolvirte er ſeit 1821 in der bekannten
Manufaktur-Waaren- Handlung von J. Sy, in welcher zu jener
Zeit die Kundſchaft noch in franzöſiſcher Sprache bedient wurde.
Später gründete er in Moabit eine Fabrik von hydrauliſchem
Kalk und Roman Cement zur Verwerthung des Kalkabfalles
in Rüdersdorf. Da man aber von ihm allſeitig auch Portland-
Cement verlangte, ſo unternahm er eine Studienreiſe nach Eng
land. Hier aber wurde das Geheimniß hinter doppelten Mauern
ängſtlich gehütet. Und ſo vermochte er nur vom Maſtkorb eines
Schiffes aus tagelang das Leben und Treiben in einer nahe
gelegenen Fabrik zu beobachten. So viel erkannte er, daß Port-
landCement eine Compoſition ſei. Er experimentirte nun
mehrere Jahre und kam ſchließlich zum Ziele. Noch heute wird
der berühmte Portland-Cement der Fabrik Stern von Töpffer
et etin unter Leitung ſeines Neffen nach ſeiner Methode
abrizirt.

Aus aller Welt.
Die Schuhe des „Ewigen Juden“. Jm Ulmer Alter-

thumsverein hielt jüngſt Herr Diaconus Klemm einen inter
T

Er ließ ſie ſingen, daß er allmählich ſelber ſeine helle
Freude daran hatte, gab Klavierſtunden im Schweiße
ſeines Angeſichtes für kargen Lohn, und ſpielte die Orgel
in der alten Kirche jeden Sonntag ſo ſchön, daß der
größte Theil der Gemeinde zurückblieb, um zu hören, und
einige alte Frauen gar behaupteten, es ließe ſich dabei ſo
herrlich ſchlafen, als ob die Engel ſelber Einem ein
Wiegenlied ſängen.

Johann N. ließ dann ſeiner muſikaliſchen Phantaſie
freien Lauf und baute ſich aus verſchiedenen Themen ſeiner
geliebten „Alten“, wie er die deutſchen und italieniſchen
Kirchenkomponiſten zu nennen pflegte, allerlei Nachſpiele
auf. So wurden die Andächtigen, ohne daß ſie es ahnten,
mit den berühmteſten Weiſen eines Scheidt, Schütz und
Schein, jener gefeierten drei S., ſowie des Sethus Calvi-
ſius, Johann Kuhnau, Sebaſtian Bach und Teleman, Pa-
leſtrina, Lotti und Pergoleſe vertraut.

Als das größte Ereigniß ſeines Lebens bezeichnete
er ein Gewandhaus- Concert in Leipzig, wo er zum erſten
Mal eine Sinfonie Beethoven's hörte: es war das Wunder
der C-moll. Darüber waren ſchon Jahre vergangen;
aber wenn er daran dachte, fühlte er noch genau jenen
ſüßen Schauer, jene ſeltſame Betäubun, wie an jenem
Abend. Und das mächtige Thema des erſten Satzes und
der erſten Takte, wo das Schickſal mit den bekannten vier
Schlägen an die Pforte klopft, verfolgte ihn, wo er ging
und ſtand, ging ihm wochen, ach, monatelang nicht aus
den Ohren, aus dem Herzen und aus den Händen. Wohin
er kam, klopfte er unwillkürlich, und Sonntags auf der
Orgel ließ er zum Nachſpiel derartig wunderbare Remi-
niscenzen los, daß die Gemeinde kaum zu athmen wagte
in ſeltſamer Beklommenheit.

Seitdem hatte er nicht eher Ruhe, bis er alle neun
Sinfonien Bethoven's gehört hatte; gar manche Jahre
hindurch pilgerte er zur Winterszeit nach der Lindenſtadt,

rte er ſeiner Knabenſchaar, was er ſelbſt wußte. um ſie nach und nach zu hören, kaufte ſich auch die Par
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eſſanten Vortrag über ein paar merkwürdig große und ſchwere,
aus Hunderten von Lederſtreifen und Flecken zuſammengeſetzte
Schuhe, welche ſich ſchon ſeit dem Jahre 1856 in der Vereins
ſammlung befinden und der Verſammlung gezeigt wurden.
Der Sage nach ſollen ſie die Schuhe des ewigen Juden ſein,
wurden aber auf der „oberen Bleiche“ einſtmals von einem

cemden Wanderer, wohl einem Büßer, zurückgelaſſen. Denn
ie Schuhe erſcheinen als Pönitentiarſchuhe, welche von Büßern
ur Abbüßung ihrer Sünden getragen wurden. Redner nipſt
ieran noch einige Mittheilungen aus der chriſtlichen Legende,

in welcher erſtmals im 13. Jahrhundert der ewige Jude auf
taucht, um darzuthun, was dieſelbe unter dem ewigen Juden
ſich vorſtellte. Auch in Bern ſollen früher ſolche ungemein
große Schuhe des ewigen Juden geweſen ſein, dieſelben ſind
aber jetzt nicht mehr vorhanden.

Ein intereffanter Heimathloſer. Wir leſen im „Bund“:
gm Jalre 1884 hat der Freiherr von Los dem Kantonraubünden ſein ganzes Vermö en, das faſt 420000 Fr. be
trägt, vermacht und daran zwei Bedingungen geknüpft: 1) Aus
dem Vermögen ſoll der Kanton Graubünden ein Armenſpital
errichten, 2) dem Teſtator eine Lebensrente von jährlich 21 000 Fr.
bezahlen. Kurz darauf verſchrieb der Wohlthäter dem Kanton
auch die allfälligen Erſparniſſe von ſeiner Jahresrente nach
ſeinem Tode, weil er im Bündner Lande ſeine ſchönſten Lebens-
jahre zugebracht habe. Die Regierung nahm die Schenkung ſofort in Empfang und baute das Spital nach Vorſchrift. Jm
Jahre 1854 hatte von Los ſein Vaterland Preußen verlaſſen,
verſehen mit einer königlichen Entlaſſungsurkunde, ging nach
Oeſterreich und ließ ſich dann in Graubünden nieder, ohne je
doch das Bürgerrecht zu erwerben. Hier verfaßte er auch ſein
Teſtament. Nach Graubündener Geſetzen kann Jemand aber
nur über ein Fünftel ſeines Vermögens verfügen, wenn er
Seitenverwandte hat, und der Freiherr hat wirklich einen Bruder
und eine Schweſter, die natürlich nach dem Tode des Erblaſſers
das Teſtament angreifen werden, ſich auf die Graubündener
Geſetze berufend, welche in dieſem Falle maßgebend ſind. Was
thun? Herr Hilty, Profeſſor der Rechte in Bern, rieth derraubündener Regierung, der Teſtator ſolle das Bürgerrecht
in einem Kanton erwerben, nach deſſen Geſetzen er nach Be-
lieben verfügen kann. wenn er nämlich weder eine Wittwe, noch
Kinder hinterläßt, Der Greis ging alſo im letzten Sommer
nach Genf und ließ ſich in Carouge nieder. Um jedoch in das
dortige Bürgerrecht aufgenommen g werden, bedarf es einesAufenthalts von zwei hre im Kanton. Leider iſt nun der
Geſundheitszuſtand von Loe's ein bedenklicher. Die Regierung
von Graubünden wandte ſich daher am 23. Oktober an den
Bundesrath und beantragte Anwendung des Heimathloſengeſetzes.
Aus dem Bundespalaſt kam aber die Antwort, das genannte
Geſetz ſei in dieſem Falle nicht Huhrofend weil nach dem deut
ſchen Reichsgeſetz vom 1. Juni 1870 von Los nur in ſein Vater
land Preußen zurückzukehren brauche, um ſeine alten Heimaths-
echte wieder geltend zu machen. Die Frage iſt noch nicht
elöſt.

Gefährliche „Erinnerungszeichen“. Aus Metz ſchreibt
man der M. Z. Kürzlich kam in dem nahegelegenen Vionville
der Fall vor, daß Knaben mit einer gefüllten Granate
ſpielten, welche der gerichtlich verurtheilte, nach Frankreich ent
eheng dortige Pfarrer unvorſichtiger Weiſe zurückgelaſſen hatte.

as Geſchoß platzte und verletzte einen der Knaben ſo, daß er
einige Tage ſpäter ſtarb. Dieſer Vorfall hat der Behörde An
laß gegeben, nachzuforſchen, ob nicht noch weitere Perſonen im
Beſitz geladener Granaten ſeien. Die angeſtellten Nachforſch-
ungen haben nun das Vorhandenſein von über hundert
derartiger Geſchoſſe J Dieſelben ſind, da die Be
ſitzer in der Regel keine Ahnung von der Gefährlichkeit der
meiſt auf den Schlachtfeldern e r Erinnerungs

eichen an den Krieg hatten, meiſt unvorſichtig aufbewahrt und be-
andelt worden, daß man ſich eigentlich wundern muß, daß

nicht ſchon häufiger Unglücksfälle vorgekommen ſind. Dieſelben
werden nun der Vermittelung der Militärbehörde entladen.
Die noch zu Tauſenden in dem weichen Ackerboden auf den
Schlachtfeldern von Mars-laTour-Vionville. GravelotteSt.
Privat und ſteckenden Granaten ſcheinen dagegen
unter dem Einfluß der Feuchtigkeit ſchon nach kurzer Zeit ihre
Exploſionsfähigkeit verloren zu haben. Jn dem erſten Jahre
nach dem Kriege befürchteten die Bauern, daß dieſelben durch
Berührung mit dem Pfluge platzen und Unheil anrichten möchten.
Trotzdem aber die Granaten beim Pflügen in großer Menge
zu Tage gefördert wurden, ſo iſt doch nirgends ein Unglücksfall
vorgekommen.

Die letzte Poſt. Aus Breslau ſchreibt man der V. Z.
unterm 1. Dezember: Heute Mittag l Uhr traf der letzte
Wagen der legte Breslauer Perſonenpoſt Linie
BreslauTrebnitz hier ein. D. i meilanden bekränzt, der Poſtillon in Gala, die Pferdegeſchirre mit
bunten Schleifen geſchmückt. Dem Wagen voran ritten vier
Poſtillone, gleichfalls in Gala, luſtige Weiſen blaſend, ihm folg-
ten fünf zweiſpännige Equipagen, in denen höhere Poſtbeamte
aßen, welche der „letzten Poſt“, bis Roſenthal entgegen ge
ahren und dieſelbe auf dieſe Weiſe feierlich eingeholt hatten.
n dem Poſtwagen machten 3 Perſonen die Fahrt mit. Am

ſeichen Tage iſt heute der Verkehr auf der Sekundärbahn-
trecke BreslauTrebnitz ebenfalls unter beſonderen Feierlich
keiten eröffnet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
BI. Bitterfeld, 2. Dezember. (Leichenfund.) Jn

einem Chauſſeegraben der BitterfeldZörbiger Kreischauſſee
in Sandersdorfer Flur wurde am 30. v. Mts. der Leich-

Derſelbe war mit Blumen-Guir-

nam eines unbekannten Mannes im Alter von ungefähr
45 Jahren aufgefunden. Nach einem Atteſte, das ſich in
der Rocktaſche vorfand, iſt der Verſtorbene der
ſelle Eduard Hartmann aus Halbe. Ueber dem linken
Auge des Leichnams befand ſich eine alte Narbe von der
Größe eines Markſtückes.

rg Belleben, 2. Dezember. (Schadenfeuer. Jn
dem benachbarten Strenz-Naundorf brach dieſer Tage
Abends in der Scheune des Bahnwärters Karl Reinecke
du aus, das ſo raſch um ſich griff, daß ungeachtet der
Hülfe, welche ſofort bei der Hand war, dennoch ſowohl
die Scheune als auch das nebenbei liegende Wohnhaus
des Maurers Brinkmann niedergebrannt iſt. Der da
durch entſtandene Schaden iſt ziemlich bedeutend. Ueber
die Entſtehungsurſache des Feuers hat Nichts ermittelt
werden können.

Sangerhauſen, 2. Dezember. (Ernennung.
Turnhalle. Anweſenheit der Kaiſerin.) Herr
Profeſſor Dr. Menge, bisher Oberlehrer an dem hieſigen
Gymnaſium, iſt geſtern zum Gymnaſialdirector ge-
nannter Anſtalt gewählt worden. Seine Beſtätigung
durch die e Schulbehörde iſt mit Sicherheit zu
erwarten. Da unſere Stadt keine eigene Turnhalle
beſitzt, ſo mußte der Turnunterricht für die Schüler der
hieſigen Schulanſtalten während des Winters in einem
gemietheten Lokale en werden. Der Bau einer zweck-
mäßig eingerichteten ſtädtiſchen Turnhalle iſt ſchon oft
angeregt worden. Auch unſere ſtädtiſchen Behörden ſinddieſer Angelegenheit näher getreten. Hoffentlich wird der

Bau einer eigenen Turnhalle bald zur Ausführung
kommen. Geſtern Abend traf Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Auguſta auf Jhrer Reiſe nach Berlin auf hieſigem
Bahnhofe ein. Der Zug hielt längere Zeit an, während
der Jhre Majeſtät das von dem Herrn Bahnhofsreſtaurateur
rn dargereichte Diner einnahm. Der Zutritt des
Publikums zum Bahnhofe war während der Anweſenheit
der Kaiſerin nicht erlaubt.

pt. Gaſchwitz, 2. Dec. (Unglücksfall auf
der Jagd). Ein Reſtaurateur aus Leipzig begab ſichgeſtern mit einem hieſigen Jagdbeſitzer auf die Rehjagd.

Der erſtere hatte ſich hinter einem Buſche verborgen, das
Näherkommen des Wildes erwartend. Als dies geſchehen
war, gab ſein Genoſſe, der nicht wußte, daß hinter dem
Buſche Jemand verborgen war, einen Schuß ab. Derſelbe
traf den Reſtaurateur in das rechte Schulterblatt, ihn
nicht unerheblich verletzend, ſodaß ſich ſeine Unterbringung
im Krankenhauſe nöthig machte.

Staßfurt, 2. December. (Ungetreuer Beam-
ter.) Der wegen Urkundenfälſchung, Unterſchlagung c.
verfolgte Poſtverwalter Götze aus Hecklingen hat ſich
eſrelt Amtsgerichte in Bernburg jetzt freiwillig
geſtellt.

Aus Anhalt, 1. Dezbr. (Wieder aufbau der Saal
mühle bei Bernburg.) Keine andere Angelegenheit hat in
den letzten Jahren, ſo ſchreibt die „M. Z.“, ſo lebhafte Debatten
der Landesvertretung hervorgerufen, als der Wiederaufbau der
abgebrannten fiskaliſchen Saalmühle bei der Stadt Bernburg.
Partikulariſtiſche Regungen ſchienen erwacht zu ſein, die mehr
oder minder die Geiſter anfachten, daß ſie heftig aufeinander
platzten. Jn der vorletzten Landtagsdiät begannen die Wogen
ſich zu beruhigen, und in der Sitzung vom 19. März v. J.
wurde der Beſchluß gefaßt, „die Staatsregierung zu erſuchen,
ohne Hintanſetzung der auf Ueberlaſſung an die Privatinduſtrie
gerichteren Beſtrehungen, auch die Wiedererbauung der Mühle
in Bernburg in einer gegen die frühere Vorlage weſentlich be
ſchränkten Größe und zu entſprechend geringern Koſten in
ernſte Erwägung zu ziehen und event. dem Landtage eine be-
zügliche Vorlage zu machen.“ Die Bemühungen, für die
Mühlenbauſtelle einen Käufer zu finden, blieben ohne Erfolg.
Obwohl der Preis der Bauſtelle mitWaſſerkraft, dem Wohnhauſe und

den dazu gehörigen Stallungen auf die billige Summe von
150000 bemeſſen worden war, ſo wurde doch nur ein einziges

Gebot von 100000 abgegeben und auch dieſes nachher wieder
zurückgezogen. Die Beſtrebungen, das Grundſtück der Privat-
induſtrie zu überlaſſen, waren alſo erfolglos geblieben. Es
wurde nun eine neue Vorlage über den Wiederaufbau der

Mühle auf fiskaliſche Koſten an den Landtag gebracht. Jn der
Sitzung am 26. März d. J. erfolgte ihre Annahme mit allen
gegen 6 Stimmen. Danach erklärte der Landtag ſeine Zuſtim-
mung zum Wiederaufbau, bewilligte dazu 435000 knüpfte

aber daran die Bedingung, daß erſt dann mit dem Bau der

ſei, einen Pächter für die neu zu erbauende
Mühle vorgegangen werde, wenn es der Regierung gelungen

ächt eühle unter angemeſſenen Bedingungen zu erlangen. Der Pächter ſoll jetzt
gefunden ſein, der Bau demnächſt beginnen. Die bewilligten
435000 .4 ſind in den diesjährigen Etat eingeſtellt, ſo daß in
dieſer Beziehung ein Hinderniß nicht beſteht. Hoffentlich er
füllen ſich alle Hoffnungen, welche die betreffenden landwirth-

ſchaftlichen Kreiſe von der Wi n übüt enden Mibilnekchinemente derer telung des ſrüter a ſo

s Altenburg, 1. December. (Vom Zuge über-
fahren.) Von dem 8 r 54 Minuten hier abgehenden
8 wurde geſtern Abend der Bahnwärter Heineke bei

rſtenberg überfahren und ſofort getödtet. Der Unfall
hatte ſich ſchnell ereignet, daß das Zugperſonal wohl
nichts davon bemerkt hatte. Erſt der die Strecke abge

Bahnwärter Lehma vermißte, wie man dem „Lpz.
agebl.“ von hier ſchreibt, das Licht bei ſeinem Nachbar

collegen und forſchte nach der Urſache. Als er ſich dem
Häuschen näherte, nahm er das unglückliche Ereignißwahr. Erſt fand er einen Pantoffel des Verunglücten

dann bemerkte er die Blutſpur auf dem Schienenſtrang
und dieſe zwanzig Meter verfolgend, ſtieß er auf den
entſeelten Körper. Das Geſicht war ganz unkenntlich ge-
worden, der Kopf zertrümmert und das Gehirn heraus-
geſpritzt. Vor dem Häuschen lag der zweite Pantoffel
und im Stübchen die Mütze. Allem Anſcheine nach hat
ſich der Verunglückte etwas verſpätet, iſt halb entblöſt
hinausgeeilt, um ſeiner Pflicht zu genügen, iſt aber, im
Begriffe, die Strecke zu überſchreiten, vom daherbrauſen-
den Zuge überfahren worden. Der Verablebte war ein
äußerſt pflichteifriger Arbeiter; als er vor zwei Jahren
mit ſeinem Schwager ein Zehntel vom zweiten Hauptge-
winn der ſächſiſchen Lotterie gewann, blieb er ſeinem
Berufe trotzdem treu, in dem er jetzt ſein Leben einge
büßt hat.

w. Gera, 2. Dezember. rer Jnnungs-
weſen.) Morgen iſt in Reuß und mehreren anderen
thüringiſchen Staaten Bußtag, und damit kommt wieder
die altgewohnte Klage, daß es immer noch nicht gelingen
will, für das evangeliſche Deutſchland einen ein-
heitlichen Bußtag einzuführen. Jm vorigen da
verlautete zwar, daß Preußen jetzt geneigt ſei, dieſer
Reform zuzuſtimmen, da die in der Provinz Hannover
dagegen beſtehenden Schwierigkeiten beſeitigt werden
könnten; doch hat die im verwichenen Frühjahr in Eiſenach
verſammelte evangeliſche Kirchenkonferenz noch keine Vor-lage darüber empfangen. Da nun dieſe Kopferenz erſt

im Jahre 1888 wieder verſammelt ſein wird, ſo ſteht die
Löſung der Bußtagsfrage noch nicht ſo bald zu erwarten.

Eine große Zahl ſelbſtſtändiger Bäckermeiſter,
welche der hier beſtehenden Jnnung noch nicht angehörten,
haben in der letzten Generalverſammlung, der ſie auf er
folgte Einladung ſeitens des Vorſtandes als Gäſte bei-
wohnten, ihren Beitritt zu derſelben erklärt. Durch
dieſen Beitritt iſt die Jnnung um 18 neue Mitglieder

verſtärkt worden.
pt. Leipzig, 2. Dec. (Todtſchlag. Dynamit-

Geſetz. Chemiſche Fabrik). Heute ſtarb im ſtädti-
ſchen Krankenhauſe ein Arbeiter, der von einem Schuh
v in den Rücken geſtochen und ſchwer verletzt
worden war. Beide hatten ſich in einer Reſtauration der
Südſtraße aufgehalten, der Schuhmacher hatte einen Streit

provocirt, infolge deſſen er aus dem Lokale hinausgemaß-
regelt worden war. Er begab ſich nach ſeiner in der

Nähe gelegenen Wohnung, bewaffnete ſich mit einem
Dolche und drang wieder in das Lokal. Ohne weiteres
trat er auf den Arbeiter zu und ſtach ihn von hinten in

den Rücken. Einen anderen Gaſt verletzte er am Arme.
Der Todtſchläger, der aus ſeiner Abſicht, den Arbeiter

zu tödten, kein Hehl machte, wurde ſofort verhaftet.
Soeben iſt im Rathhausdurchgang eine Warnung des

Miniſteriums des Jnnern angeheftet worden, das Dyna
mitgeſetz betreffend. Das Miniſterium macht auf die
geſetzlichen Folgen aufmerkſam, die der unerlaubte Beſitz
und Verkauf von Dynamit nach ſich zieht. Es iſt dieſer
hohen Behörde wohl bekannt, daß Verſtöße gegen dies
Geſetz theilweiſe auf Unkenntniß deſſelben beruhen. Aus
dieſem Grunde auch iſt jener Erlaß angeſchlagen worden.

Der auch in weiteren Kreiſen bekannte hieſige Chemiker,
Dr. Heinrich König, beabſichtigt in der Dufourſtraße eine
chemiſche Fabrik behufs Anfertigung von Metalloxyden,
als Chrom-, Kobalt, Eiſen-, Kupfer-, Nickel- und Uran-
oxyd, ferner von Gold-, Silber- und Platinpräparaten,
ſowie zur Verarbeitung von verſchiedenen Erzen und
Reinigung von Rohprodukten durch Umkryſtalliſiren der
ſelben, zu errichten.

Von der Amtshauptmannſchaft in Zwickau iſt
kürzlich ein Fortbildungsſchüler aus Wahlen bei

n

T

tituren, und tauchte mit ihnen und ſeiner Erinnerung an
den Genuß, der ihm geworden, in die Dämmerung ſeiner
Exiſtenz unter. Solche Extravaganzen waren freilich nurmöglich durch große Opfer, die er ſich auferlegte, um die

daraus erwachſenden Koſten zu erſchwingen. Aber ſeiner
Meinung nach war Darben und Entſagen, wenn es die
Bedürfniſſe des Magens betraf, nicht eines Gedankens
werth; es war dem braven Muſiker ſogar ſchmerzlich,
nicht noch größere Opfer bringen zu können. us den
in ſolcher Weiſe erworbenen Partituren nun ſtudirte Jo-
hann N. mit vollſter Hingebung ſo lange den Bau und
das Gefüge jener Rieſenſchöpfung, die man Sinfonie
nennt, daß er eines Tages ſeinem Freunde und Gönner,
dem Herrn Pfarrer, erklärte: „Jch glaube, ich kann's
nun auch einmal verſuchen!“

Er verſuchte es, und es ging wahrhaftig, wie ermeinte. Als die erſte Sinfonie ſerüg war und ſauber

abgeſchrieben, da ſetzte er mit großen Buchſtaben ſeinen
Namen darunter, und daneben als Motto: „Jch habts
gewagt!“

Jeden Morgen, ehe er in ſeine Schule ging, und
jeden Abend, ehe er ſein Lager aufſuchte, ſchloß er den
Schrank auf, der dieſes voluminöſe Opus I barg, um es
mit einem zärtlichen Blick anzuſehen, einige Blätter um-
uſchlagen und endlich leiſe das Wort „ne“ auf derlegten Seite ſanft zu ſtreicheln, wie etwa eine Mutter die

Wange ihres ſchlafenden Kindes. Aber von den Beet-
hoven'ſchen Partituren hatte er es doch weit, weit weg

elegt. Dann, in ſeinen Freiſtunden, gleichſam zur Erhen von dem Einerlei des Tagewerks, ging Johann N.
etroſt an eine Sinfonie Opus II. Diesmal ging ihm dieArbet ſchon raſcher von der Hand, und bei der Nummer

III konnte er ſich nicht enthalten, halb ſchüchtern, halb
beglückt ſeinem geiſtlichen Schützer zu geſtehen: „Als ich
zuerſt die Beethoven'ſche C-moll hörte, da ſtand ich wie
erſtarrt vor dieſer Rieſenarbeit, aber jetzt finde ich doch,

daß die äußere Form ſich viel leichter bewältigen läßt,
als ich dachte. s iſt, als ob die Seele ein ſtärkendes
Bad nimmt, wenn man in ſolcher Arbeit ſitzt. Mein Ehr-
geiz iſt, eine zehnte Sinfonie zu Stande zu bringen undAuſſahren zu laſſen!“

Seine Wangen glühten, ſeine Augen leuchteten in
feuchtem Glanze, als er das mit fliegendem Athem ſagte.

„Vorſicht, Vorſicht“, mahnte der geiſtliche Herr freund
lich; „ich fürchte bei ſolch' gewaltiger Arbeit für Jhre Ge-
ſundheit, lieber junger Freund. Sie haben Jhre Kräfte
nöthig für Jhren Beruf, der kein leichter iſt. Der Kör
per will auch ſein Recht! Sie dürfen das nicht vergeſſen.
Aber hoffen wir auf eine fröhliche Erfüllung ihrer
Träume!“ ſetzte er mit gütigem Lächeln hinzu.

Wie mußte das ſein, wenn man ſein eigenes Werk
hörte von Geigen und Flöten, Pauken und Trompeten,
von einem Orcheſterpodium herab, wenn es zu Fleiſchund Blut gleichſam wurde das geliebte Geſchödf der

Phantaſie ob einem da nicht das Herz zerſprang vorFreude? Dieſe Sehnſucht, das Geſchaffere zu hören,

quälte den Cantor im Laufe der Zeit, je mehr Sinfonien
erſtanden, immer heftiger; wie ein brennendes Fieber
rann ſie durch ſeine Adern. Da im Städtchen keinerlei
Orcheſter ſich zuſammenſtellen ließ, ſo fing er an, ſeine
Sinfonien für vier Hände zu arrangiren und mit der
einzigen talentvollen Klavierſchülerin zu ſtudiren, die ihm
ſein Geſchick in ſeinem mühſeligen Lehrberufe gegönnt.
Es war eine junge Waiſe, die in das kinderreiche Haus
des Bürgermeiſters, ihres Vormundes, gekommen, dort

die talentloſen Mädchen und wilden Knaben unterwies,
der Hausfrau in allem an die Hand ging, geduldig jede

Arbeit ſich aufbürden ließ, und als einzigen Lohn für
alle Quälerei die Erlaubniß ſich ausgebeten hatte noch
weiter Muſik lernen zu dürfen. Da ſie aus ihrem kleinen
Erbtheil die Stunden ſelbſt bezahlte, welche ſie bei dem

Cantor nahm, und ihr Wiſſen und Können doch auch
wieder ſo rechnete man den Kindern ihres Brod-
herrn zu gute kam, ließ man ſie gewähren. Für zweiarme, nene Menſchenkinder, deren Leben aus derſelben

Tonart ging, zog nun allmälig eine Frühlingszeit auf,
die, wie jeder Frühling, Nachtigallengeſang und Veilchen
brachte. Lehrer und Schülerin lebten gar bald nur noch

für jene Tage des Unterrichts. Mit dem Glockenſchlage
der beſtimmten Stunde trat der blaſſe, ſchüchterne Lehr-
meiſter ein, mit einem dicken Notenpacket unter dem Arm;
zwei blaue, ſanfte Augen begrüßten ihn lächelnd, und
eine ſchmale Hand lag einen Moment in der raſch pul-ſirenden Seinen. eſprochen wurde nur wenig in der

kurzen Spanne Zeit; aber die Taſten des armſeligen
Klaviers ſprachen deſto mehr: ſie ſangen wahre Hymnen
von Glück und ewiger Liebe. Neben den großen Muſikern,
die da auftauchten und vorüberzogen, erſchien freilich auch
ein kleiner, unbekannter der Cantor ſelber mit ſeinen
Sinfonien. Aber mit welcher Freude, Geduld und Be
wunderung lernte und ſpielte das Mädchen gerade dieſe
Muſik, mit welcher Seligkeit begleitete der Componiſt und
Lehrmeiſter! Als unter den Händen der blonden Marie
zum erſten Mal die Oberſtimme ſeines Opus I. erklang,
wenn auch nicht ganz fehlerfrei, und er den Baß dazu
intonirte, ſah er trotz des Schneegeſtöbers, das da
draußen eben wieder wirbelte, blauen Himmel und
fühlte erwärmende Sonnenſtrahlen bis in ſein Herz
dringen. Und doch ſchwieg jene heimliche Sehnſucht
nicht, ſeine Schöpfung in anderer Weiſe hören zu
dürfen. Wie viel überwältigender mußte es ſein, wenn
vom Orcheſter herab die wohlbekannten muſikaliſchen
Gedanken niederſchwebten! Hier neben ſeiner Schülerin
war es doch nur eine blaſſe Bleiſtiftzeichnung; dort erſt
konnte das Bild glühende Farben zeigen und ſich dar
ſtellen, wie er ſich's gedacht. Jmmer mächtiger wuchs
dieſer Wunſch empor immer möglicher erſchien ihm



Crimmitſchau, welcher trotz wiederholter Ermahnung ſchon
ſeit Oſtern d. J. den Fortbildungsſchulunterricht verſäumt
hat, mit einer Haftſtrafe von 55 Tagen belegt
worden.

Im Friedrich ſchen Hundepark zu Zahna iſt durch
den Herrn Kreisthierarzt Pirl eine r
Operation an einem ſehr werthvollen Hunde voll
zogen worden. Der Hund litt, weil ſeine unteren Augen
lider nach innen gewachſen waren, an chroniſcher Augen
entzündung. Es wurden ihm nun 3 em unter den Augen
bohnengroße Stücke aus der Haut geſchnitten und die
Wundränder zuſammengenäht. Die Heilung iſt raſch und

verlaufen und hat die Operation den erwarteten Er
olg, Heilung der Augenlider und damit auch die der
ugenentzündung gehabt.

Reichsgerichts-Entſcheidung.
Handelsrecht. Nach Artikel 343 des H.-G.-B. kann

der Verkäufer, wenn der Käufer mit der Empfang-
nahme der Waare im Verzuge iſt, die Wagre öffent-
lich verkaufen laſſen. (Sog. Selbſthilfeverkauf.) Ueber den
Ort, wo dieſer Selbſthilfeverkauf ſtattzufinden habe, beſtimmt
das Handelsgeſetzbuch nichts. Das Reichsgericht ſagt darüber
(nach dem Fr. Journal): Es kann nicht als ein unbedingter
und ausnamsloſer Rechtsſatz anerkannt werden, daß der Selbſt
hilfeverkauf an keinem anderen Orte, als demjenigen, an welchem
ſich die Sache thatſächlich zur Zeit des Beginnes des Annahme
verzugs befindet, erfolgen durfte. Aus allgemeinen Grundſätzen
iſt zu folgern, daß der Verkäufer bei Ausführung des SelbſtLilſeverkaufs wie ein ordentlicher Kaufmann verfahren muß,

alſo auch den Ort des Verkaufes nicht willkürlich wählen, dabei
nicht eigennützig auf Koſten des Käufers ſpeculiren darf, ſondern
auch im Intereſſe des Käufers auf einen möglichſt günſtigen
Verkauf Bedacht nehmen muß. Dieſe vom Verkäufer zu nehmen
den Rückſichten werden thatſächlich regelmäßig dahin führen,
daß er an dem Orte, wo ſich die Sache zur Zeit des Beginnes
des Annahmeverzuges befindet verkaufen läßt und nicht durch
Verſendung an einen anderen Ort zum Nachtheile des Käufers,
ohne daß ein Erfolg davon zu erwarten iſt, erhebliche Koſten
wecklos aufwendet. Daraus iſt aber nicht ein Rechtsſatz des
nhalts abzuleiten, daß der Selbſthilfeverkauf immer an dem

mehrgedachten Orte n müſſe. Es wird vielmehr in jedem
einzelnen Falle zu erwägen ſein, ob nicht die concreten Um-ſtände zu dem Ergebniſſe ſühren daß ein ordentlicher, vernünf

tiger Kaufmann in gutem Glauben den Verkauf an einem
anderen Orte als den geeigneteren anſehen durfte
vom 7. Oktober 1885. Aus den amtlichen Entſcheidungen de
Reichsgerichts in Civilſachen. Bd. 15, pag. 109.)

Gerichtszeitung.
e 29. November. Weibliche Anwälte. Jn

einem Spezialfall iſt von einer Unter-Jnſtanz, dem Bezirks
Gericht Zürich, entſchieden worden, daß Frauen nicht als An
wälte auftreten können. Frau Kempin-Spyri, welche an
der hieſigen Univerſität juriſtiſchen Studien oöbge-
legen, erſchien nämlich vor den Schranken des hieſigen Be
zirksgerichtes, um in einer Prozeßſache ihres Ehe-
mannes dieſen zu vertreten. Das Gericht erkannte ſie
jedoch, trotzdem ſie ihre Berechtigung in ſehr geſchicktem und
Waren Tortrage nachzuweiſen ſuchte, nicht als Anwalt und wies

e zurück.g Vom Schöffengericht zu Lauban wurde der Schreiber

Schwadtke zu 50 Geldſtrafe verurtheilt, weil er ſeinen deut
ſchen Namen poloniſirt hatte und ſich Szwadke ſchrieb.

Predigt Anzeigen.
Am 2. Advent, den 5. Dezember, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt-
gottesdienſt für die Marien und Ulrichsgemeinde Superint.

Mittags “12 Uhr Militärgottesdienſt Archidiak.Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.

Nachmittags 2 Uhr s im Volksſchulſaale neue
richter

Kirche zu U. L.Zu z Moritz: Vormittags 10 Uhr

nach dem andern kehrte zu ihm zurück nach kürzerer oder
längerer Friſt.

Das Schönſte war immer für den Cantor jene Zeit
des Wartens auf Antwort, jene ſtille Hoffnungsfreudig-
keit, die den Muſiker beſchlich, wenn er ſein inhaltſchweres
Packet aus den n gegeben. Zahlloſe Geſchichtchen
aus dem Leben berühmter Meiſter fielen ihm dann ein,
von Schaffenden, die einſt r ſo wie er geduldig
harren mußten, bis ein Zufall ihre Namen auf eine jener
ehernen Tafeln ſchrieb, die alle Welt mit Ehrfurcht las.

Warum ſollte nicht auch ihn einmal ſolch' ein Zufall
emporheben? Warum ſollte man nicht auch einmal ſeinen
Namen leſen unter denen, die raſtlos gearbeitet? Mit
welchem Eifer ſtöberte er ſich in allerlei alten Büchern nach
ſolchen Thatſachen herum und fand anch immer reiche
Ausbeute. Sie Alle, die er bewunderte, hatten im Dienſte
der heiligen Cäcilia geſtrebt, gerungen, gelitten, gewartet,
genau ſo wie er. Wenn er ſelbſt nun auch in dem
kühnſten Traum ſich nicht meſſen konnte und wollte mit irgend
Einem von ihnen, wenn er ſich auch nicht würdig fühlte,
die Schuhriemen irgend eines Heroen zu löſen, ſo er-
ſehnte er ſich ja im Grunde auch nur ein einziges Etwas:
ſeine Schöpfung einmal hören zu dürfen. Es war eine
Eigenart, daß er immer ſein Packet ſo abſchickte, daß er
um die Weihnachtszeit auf eine Antwort rechnen zu dürfen
meinte, die zwar nie zu jener Zeit kam, die aber doch
hätte kommen können. Dieſe Erwartung war ſeine einzige
Chriſtfreude jahrelang. Wenn der heilige Abend herein-
brach, die Kirche im Lichterglanz ſchimmerte, und die An
dächtigen jener tröſtlichen und heiligen Botſchaft lauſchten
vom göttlichen Kindlein, dann war es ihm, als müſſe erauch en ganz beſonderen Theil erhalten an der großen

Freude auf Erden. Mit beſonderer Luſt vertiefte er ſich
nach Beendigung des Gottesdienſtes in ſeine Orgel-
phantaſien, und mit den feierlichen Themen aus dem herr-
lichen WeihnachtsOratorium des großen Leipziger Cantors
miſchte ſich eine rührende Weiſe des alten Sethus Cal-
viſius, das Wiegenlied der gnadenreichen Mutter

„Joſeph, lieber Joſeph mein,
Hilf mir wiegen mein Kindelein.“

Und die da unten noch lauſchten trotz aller Kälte

S

Nach der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
1 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8“, Uhr Digkonus
Nietſchmann. Domkirche: Sonnabend den 4. Decbr. Abends
6 Uhr Vorbereitung Dompred. Beelitz. Sonntag d. 5. Decbr.
Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nach der Predigt
Communion. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Abends 5 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Verſammlung der con

rmirten Töchter Nachmittags 3 Uhr beim Herrn Domprediger
eelitz.) Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.

Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Hülfsprediger Lohmann. Zu Glaucha:
Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr Sonntags
ſchule Hülfsprediger Graß. Katholiſche Kirche: Morgens
T Uhr Militärgottesdienſt: Morgens 9 Uhr Hochamt mit
a Nachmittags 2 r Chriſtenlehre und Advents-

ndacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 88 Uhr
Vormittags.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 30. November.

Aufgeboten: Der Arbeiter Auguſt Ludwig Kluge, Halle,
und Emilie Anng Schimpf, Schafſtädt. ß

Geboren: Dem Handſchuhmacher Paul Koblitz, große
Klausſtraße 12, ein Sohn, Max. Dem Victualienhändler
Gotthardt Pickrodt, Zwingerſtraße 18. eine Tochter Clara
Laura. Dem Schloſſer Eduard S. Meckelſtraße 18,
ein Sohn, Eduard Walther. Dem Schloſſer Hermann Kind,
Parkſtraße 22, ein Sohn, Friedrich Guſtav Hermann. Dem
Uhrmacher Albert Steinbeiß, Leipzigerſtraße 51, eine Tochter,
Emilie Thereſe Alma Anna. Dem Victualienhändler Julius
Ackermann, Moritzkirchhof 10, ein Sohn. Friedrich Walther.
Dem Privatmann Hermann Liſchke, Trödel 4, eine Tochter,
a Jda Dem Arbeiter Paul Chriſtian Schützen
aſſe 9, ein Sohn, Friedrich Otto Paul. Dem Arbeiter
datthias Lang. Feldſtraße 7, eine Tochter, Emilie. Dem

Buchbindermeiſter Carl Guſtav Pichner, große Steinſtraße 29.
eine Tochter, Marie Louiſe. Dem Arbeiter Carl Wilk ein
Sohn, Fritz Guſtav. EntbindungsJnſtitut. Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Die Wittwe Caroline Roſalie Fiſcher geborene
Schultze, 75 Jahr 6 Monat 12 Tage, alter Markt 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. December.

Stadt Hamburg. Director Krüger m. Gem. a. Stöbnitz.
Kgl. Hofſchauſpieler Junckermann a. Stuttgart, Grubenbeſitzer
Schmidt g. Bitterfeld Landwirth Nette a. Beeſenſtedt. Gruben-
director Voullaire a. Roßbach. Frau Rittergutsbeſ. Rödiger
a. Schafſee. OberJnſpector Schächtel a. Hamburg. Frau
Beckmann a. Kaſſel. Fabrikbeſ. Dr. Brumme a. Löbejün. Die
Kaufl. Gerſon a. gar Dechent a. Frankfurt a M. Elias
a. Dresden, Süßer a. Frankfurt a M., Pfeiffer, Küſel und
Stephan a Berlin, Kühn a. Dortmund, Unckenbold a. Hann.
Münden, Grote a. Barmen, Höne a. Berlin, Löſer a. Gotha,

Lehmann a. Breslau. ßKronprinz. Architect Hochgürtel, Theater Maſchinenmeiſter
Roſenberg und Jngen. Lippbrandt a. Cöln. Frau Fabrikbeſ.
Thaum m. Tochter a. Neuhaus. Dr. wed. Gobert m. Gem. g.
New York. General-Agent Schulz a. Frankfurt a M. Die
Kaufl. Schneider, Müller und Jacobi a. Leipzig, Möhring m.
De a. Magdeburg, Eppers a. Braunſchweig, Krauſe g.

resden.
Goldener Ring. Jngenieur Völkel a. Breslau. Jngenieur

Brody a. Mühlhauſen. Gutsbeſ. Kröck a. Hirſchberg. Die
Kaufl. Schieber a. München, Friedenthal a. Rudolſtadt, Rohde
a. Stuttgart, Reimer a. Wandsbeck, Dalichow a. Frankfurt a M.,
Dornberg a. Eſchwege, Scholle a. Herford, Jtzigſohn a. Berlin,
Sri a. Deſſau, Jäger und Roſenhagen a. Berlin, Eberlein a.

resden.

Literariſches.
Rieſe's Wohnungsgärtnerei. Leichtfaßliche An

leitung, Blumen und Blattpflanzen mit Erfolg ohne umſtänd
liche ünd koſtſpielige Einrichtungen in unſren Wohnräumen zu
halten, zu pflegen und zu ziehen. Mit 216 Abbildungen. Jn
Groß Octav. Gebunden Preis 5 Verlag von Paul
Parey, Berlin 8W, 32 Wilhelmſtr. Zahlreiche gärtneriſche
Werke ſetzen viel zu viel Vorkenntniſſe voraus und machen viel
zu große Anſprüche an Culturvorrichtungen und den Geldbeutel
es Liebhabers; es ſind im Grunde faſt immer doch wieder

Bücher von Gärtnern für Gärtner geſchrieben. Daraus er
klärt es ſich, daß man ſchon ſeit Jahren von verſchiedenen
Seiten in den Verfaſſer gedrungen hat, ſeine in zwanzigjähriger
paſſionirter Beſchäftigung erworbenen Kenntniſſe über Zucht
und Pflege von Blumen und Blattpflanzen zu veröffentlichen.

Der Verfaſſer ſelbſt hat mit wenig Vorkenntniſſen, aber mit

und der erlöſchenden Kerzen, das waren immer nur die,
welche keine Eile hatten, nach Hauſe zu kommen, weil
Niemand ſie vermißte noch erwartete und keine Hand
ihnen ein Bäumchen anzündete. Unter denen ſaß auch
die blonde, blauäugige Waiſe und träumte unter den
weichen Klängen von Vater und Mutter, die im Himmel
waren und mit der Chriſtbeſcheerung auf ihr Kind
warteten.

Wenn Johann N., der junge Kantor, endlich nach
Hauſe ging, ach, die Fenſter waren immer dunkel
ſo hörte er doch immer eine Stimme in ſeinem Kinder-
herzen flüſtern: „Ein Brief liegt da, ſie werden deine
Sinfonie bringen!“

Ja, zuweilen ſchimmerte wirklich etwas vom Tiſche
herüber, wenn er eintrat, aber es war ein Päckchen
das Kind kehrte von ſeiner weiten Wanderung zu ſeinem
Vater zurück. Man konnte ſein Opus jetzt nicht brauchen

vielleicht in der nächſten Saiſon; man bat ihn, einmal
„gelegentlich“ wieder anzufragen.

Aber ein koſtbares Geſchenk beſcheerte ihm doch das
Chriſtkind an einem Weichnachtsabend: ein liebes junges
Weib. Als der junge Cantor nämlich aus der Kirche in's
Dunkel hinaustappte in den Schnee, kreuzte eine Frauen-
geſtalt ſeinen Weg. Es war da eben eine abſchüſſige Stelle,
der Fuß der Eilenden glitt aus, und plötzlich hielt der
Erſchrockene ſie in ſeinen Armen. Als er auf die ſüße
Laſt herabblickte, ſah er im Schein des Mondes, der am
klaren Winterhimmel ſtand, zuerſt die goldene Haarflechte,
die ſich aus dem verhüllenden Tuche drängte und gleich
darauf das blaſſe liebliche Geſicht ſeiner Schülerin Maria,
und ihre erſchreckten Augen begegneten ganz nahe den
ſeinen. Wie es dann kam, daß ein Wort das andere
gab, und wie ſie ſich geſtanden, was ſie im Stillen längſt
ür einander gefühlt, das wußte nur der Chriſtengel.

Thatſache war, daß Beide als verlobtes Paar in das
Haus des Herrn Bürgermeiſters traten. Da gab es frei-
lich gewaltiges Geſchrei und Zuſammenſchlagen der
Hände und heimliches eifriges Abrathen, indem man jedem
der Verlobten unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mit-
theilte, daß der Andere ſchwindſüchtig ſei.

Trotzdem waren aber Beide im Frühling ſchon Mann
und Frau. Als nun das Stillleben zu Zweien begann,
da konnte der Kantor abſolut nicht mehr begreifen, wie
er es eine ſo lange Lebenszeit als Einzelner ausgehalten.
So zu jeder Stunde einen lieben Jemand in nächſter

vieler Liebe zur Sache die Gärtnerei in ſeinen Wohnräumen
T einer Berliner Stadtwohnung begonnen, im Ganzen
wenig Geld dafür ausgegeben, ſich alſo auf die einfachſten.
rn ſelbſt hergeſtellten Einrichtungen beſchränkt, und

och dauernde und geradezu überraſchende Erfolge erzielt. Als
dieſe Erfolge ſeiner Vorkehrungen und Behandlungsweiſen
auch die Anerkennung gärtneriſcher Autoritäten fanden und
auch dieſe in den Verfaſſer drangen, eine „Wohnungsgärtnerei
zu ſchreiben, glaubte er die Veröffentlichung nicht länger hin
ausſchieben zu ſollen. Das von einem Laien für Laien
ſchriebene W wird dem Publikum nunmehr mit dem Wunſche
übergeben daß recht Viele Herren und Damen daraus
lernen mögen, in ihren Wohnräumen ohne große Mittel mit
Erfolg n zu ziehen und ſich zu ihrer Freude ſtets damit
zu umgeben.

Im Verlage von Braun u. Comp. (Berlin, Zimmer
ſtraße 4041) erſchien ſoeben Berliner Vollblut und Halb
blut“, reſidenzliche Stimmungsbilder von Dr. Max Bauer
Kusticus). Der Herr Verfaſſer iſt ſeit Jahren dem Publikum
der Reſidenz und weit über dieſe hinaus durch ſeine Geiſt und
Gemüth gleich lebhaft anregenden Vers-Feuilletons bekannt.Die liebenswürdige Form dieſer gereimten Plaudereien hat ſich

eines ebenſo unbeſtrittenen, als einheitlichen Beifalls zu er
freuen. Die diesjährigen Stimmungsbilder echte und un
verfälſchte Photographien vom Markt des reſidenzlichen Lebens
und Treibens reihen ſich den bereits erſchienenen Rückhalts-
loſen Reſidenzbriefen, Ein Jahr Berliner Leben, Ber
liner Luſt und Laune, in ebenſo feſſelnder, als eigenarti
pikanter Form an. Sie ſind diesmal vorwiegend ernſter un
kritiſcher Art und geben ebenſo beredtes Zeugniß von einer
ſcharfen Beobachtungsgabe, als ſie ein reiches Gemüthsleben in
ſympathiſchen Verſen enthüllen. Der Reinertrag des Buches

iſt dem n e r überwieſen.T Unterhaltendes und belehrendes Spiel für
Kinder. In der Verlagsbuchhandlung von Guſtav Weigel,
Leipzig, erſchien für Weihnachten ein anziehendes Spiel für
ältere und jüngere Kinder, das für dieſe originell das geiſtloſe
Zahlenlotto erſetzt. Es nennt ſich: Dr. Martin, Franzöſiſch
und Engliſch im Spiel oder Deutſch-franzöſiſchengliſches
Vokabeln-Lotto (Preis 3 .4). Statt der Zahlen werden hier
deutſche Worte ausgerufen und zwar ſolche die y in den meiſt
gebrauchten franzöſiſchen und engliſchen Schulbüchern finden,
und andere, die im täglichen Verkehr häufig gebraucht werden.
Wer nun daſſelbe Wort auf ſeiner Lottotafel findet, hat dann die
darunterſtehende franzöſiſche oder engliſche Bezeichnung laut
anzuſagen, kleine Kinder brauchen nur deutſch zu wiederholen.
Auf dieſe Weiſe könneu die Vokabeln gründlich und ſpielend er
lernt werden. Betheiligen ſich ältere Perſonen am Spiel, was
für einigemale wünſchenswerth, ſo haben dieſe die Ausſprache
der Kinder gleichzeitig zu verbeſſern. Uebrigens iſt auch die
ſchwierige Ausſprache, namentlich des Engliſchen, in ſehr leicht
verſtändlicher Weiſe beigefügt.

5 Preußiſches Verwaltungs Blatt. Wochenſchrift
für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen.
Herausgeber. Dr. jur. Binſeel. Verlag und Expedition Otto
Drewitz in Berlin V., MonbijouPlatz 10. ahrgang VIII.
Nr. 9. Jnhalt: Anfechtung eines Kreisausſchußbeſchluſſes,
durch welchen der vom Landrath vorgeſchlagenen Nichtbeſtätig-
ung einer Gemeindevorſteher- oder Schöffenwahl die Zuſtimm-
ung verſagt wird, Seitens des Landraths. Schulbau- und
Unterhaltungspflicht im Geltungsgebiete der preußiſchen Schul
ordnung. Jnanſpruchnahme eines Weges für den öffentlichen
Verkehr. Die Beſchränkungen für die Entſchließung der
Ortskrankenkaſſen darüber, welche Leiſtungen ihren Mitgliedern
S gewähren. Begriffsbeſtimmung der ſogen. hiſtoriſchen
Straße, welche einem ortsſtatutariſchen Bauverbote nicht unter

liegt. Nachträgliche Aenderungen des früher ertheilten Bau
conſenſes Seitens der Polizeibehörde. Republikation von un
gültig befundenen Polizeiverordnungen. Jagdvergehen.
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der ſtädtiſchen Beamten.

Außerdem Beilage Nr. 1, enthaltend: Neueſtes aus dem
Oberverwaltungsgericht; Stellenvacanzen; Jnſerate.

eeeeeere e
Jagd und Sport.

T. Ein Treibergenie. Ohne alle Parteilichkeit muß zu
gegeben werden, daß die heurige Jagdſaiſon ungemein productiv
an Unfällen aller Art war, die ſich durchaus nicht auf das
Schlachtfeld der Sonntagsjägerei beſchränkten. Bei leichteren
Verwundungen, wenn der in Jagdluſt Fiebernde vor lauter
Haſen die Treiber nicht mehr ſieht und einzelne Schrotkörner
an den jugendlichen Waden harmloſere Aderläſſe vornehmen,
iſt die Behandlung eine ziemlich einfache: der verblüffte Schütze
greift in die Brieftaſche und ein wirkſames Pflaſter in Form
einer Bank oder Staatsnote wird auf die Wunde gelegt. Das
„Opfer ſeines Berufes“ wird dann ob ſeines chevaleresk taxirten
„Treffers“ von den übrigen, unbeſchoſſenen Kameraden förmlich
beneidet und verſchwindet bald anfänglich hinkend, je mehr
er aus dem Geſichtskreiſe gelangt, aber deſto geſünder laufend

hinter den heimathlichen Scheunen. „Loisl“, der ſtülpnaſige

Nähe zu haben, mit dem man über alles, was Kopf und
Herz erfüllte, reden konnte, war doch gar zu ſchön. Und
wie gut ließ ſich's komponiren, wenn da in der Ecke am
Fenſter eine junge Frau ſaß, den Kopf über eine Näh-
arbeit geneigt, und ſanfte, zärtliche Augen zu ihm her-
über ſahen, heiter und ſonnig, ſo oft er auch hinblicken
mochte. Nur daß es ſo ordentlich überall ausſah, er
ſchreckte ihn bisweilen es gab nichts mehr zu wühlen
und zu ſuchen, und man brauchte nie etwas herunter zu
fegen von der Clavierbank, wenn man ſich darauf ſetzen
wollte. Auch die Pünktlichkeit des Mittagseſſens ließ ihn
immer auf's Neue erſtaunen, früher war er hinüber
gegangen in das Wirthshaus, wenn es ihm gerade ein-
fiel; etwas Aufgewärmtes fand ſich dort immer für ihn.
Jetzt ſpeiſte er wie ein Fürſt und gab doch nicht mehr
Geld aus. Am meiſten erſtaunte er aber über die Ge
ſchicklichkeit ſeiner kleinen Marie im Notenabſchreiben.
Wer konnte ahnen, zu welchen Dingen eine Frau zu ge
brauchen war? Es war ein Glück, daß ſie keine Sinfonie
komponiren konnte, da hatte er doch wenigſtens eine Ar
beit vor ihr voraus. Und der Kantor war jetzt mit Ab
ſchluß ſeiner neunten beſchäftigt im Grunde hatte er
es alſo genau ſo weit gebracht wie der große Beethoven.
Neun Sinfonieen und noch keinen Ton gehört! Das
brannte und brannte fort und fort trotz allen häuslichen
Glückes. Marie begriff nicht, daß nicht alle Concert
Directoren und Kapellmeiſter der Welt die Hände nach
den Sinfonieen des geliebten Mannes ausſtreckten. Wie
war es nur möglich, daß ein Mann, der neun Sinfonieen
geſchrieben, wie Beethoven, noch unbekannt ſein konnte,
und nun gar ſolch eine Seele von einem Manne!

Aber die Vorzeichnung der beiden Menſchenleben
duldete kein Glück. Als es den höchſten Gipfel erreicht
hatte als der Schrei eines Kindes das kleine Haus
durchzitterte da nahm es auch ein jähes Ende. Das
war um die Weihnachtszeit. Jmmer und immer wieder
bat die junge Mutter den geliebten Mann um die Me
lodie des Wiegenliedes des alten Sethus Calviſius
und unter ſeinen Klängen ſchliefen ſie Beide ein, Mutter
und Kind, um nie wieder zu erwachen auf Erden:

„Joſeph, lieber Joſeph mein,
Hilf mir wiegen mein Kindelein.“

Jm letzten Augenblick flüſterte ſie ihm zu: „Sei nicht
traurig weißt du, warum ich gehe? Ich werde das
Chriſtkind bitten, daß es dir deinen Herzenswunſch erfülle



e

Sprößling der Marchfeldgemeinde S., war jüngſt ſo glücklich,ein derartiges „Pflaſter“ heinnnkringen, All ſein Sinnen und
Trachten ging nun dahin, ſich öfter anſchießen zu laſſen. Da
aber trotz der modernen Bereitwilligkeit der Schützen im „An-
ſchießen“, ſich ein ſolcher Zufall nicht ohneweiteres erhaſchen
läßt, richtete ſich dieſer ingenjöſe Junge unter väterlicher An
leitung das Fragment eines ſchmalen Hohleiſens, wie es Tiſch
ler verwenden, zu einem Jnſtrumente her, mit dem ſich täu
ſchende Streifwunden erzeugen ließen. Eine prächtige Erfindung!
Vier Tage darauf ſchon kehrte Loisl von einer Kreisjagd der
n „angeſchoſſen“ wieder mit einem blanken Fünfer
heim. Mochte nun der Beneidenswerthe ſeine Erfindung nicht

enügend geheim gehalten haben oder mochte ſein Pech doch
gerdacht erregt haben, kurz und gut, die Kataſtrophe brach her

ein. Acht Tage ſpäter nämlich, bei der großen Kreisjagd in
S., machte ſich der Stülpnaſige wieder gerade dort, wo die
noblen Stadtherren luſtig darauf losknallten, anſcheinend krank-
Wpogenen aſen nachlaufend, vor der Schützenlinie zu ſchaffen.
Wie es recht d'runter und d'rüber geht, hebt er wieder urplötz

lich zum Entſetzen der Umſtehenden ſein Geheul an und ſtreift
ſogleich jedwedes Kleidungshinderniß herab, um eine blutende
Verwundung am rechten Oberſchenkel zur mitleidsfordernden
Geltun z ringen. Die erſte Hilfeleiſtung, die nun raſch ge
nug erfolgte, wird Loisl nie mehr vergeſſen. Nach einer kleinen
Maſſage wird ihm der geiſtreiche „Unfallerzeuger“ aus der
Hoſentaſche gezogen, und während der compromittirte Schütze
die „Löffeln“ des jugendlichen Gauners kräftig ſchüttelt, be
ſchäftigt ſich der Revierjäger damit, die Oberfläche des Patien-
ten mit einem Stück ſpaniſchen Rohrgewächſes, das er zur Ord
nung von Perſonal- Angelegenheiten unter den Treibern ſtetsbei s führt, nachhaltig zu frottiren als warnendes Exem

pel für alle früheren Sünden Loisl's. Er iſt für immer curirt
und hat dem edlen Treiberberufe Adieu geſagt.

D Zu der großen Hofjagd im Grunewald am Sonn
abend treffen der Groß r und der Erbgroßherog von
Sachſen und der Herzog von

Ein Schacht urnier veranſtaltet demnächſt der aka
demiſche Schachklub zu Berlin. Dasſelbe beginnt am 7. Dezember
und dauert bis zum Februar.

Magdeburger Börſe, 2. Dezember.

enburg in Berlin ein.
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Teutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. December.

Während das Minimum, welches geſtern über dem Skagerak
lag, nordoſtwärts nach Finnland fortgeſchritten iſt, hat ſich auf
der Rückſeite der Nordſee ein neues Minimum ausgebildet,
unter deſſen Einfluß die ſüdlichen und ſüdweſtlichen Winde an
der weſtdeutſchen Küſte aufgefriſcht ſind. Ueber Deutſchland iſt
das Wetter veränderlich und allenthalben kälter, im Binnen
land herrſcht meiſt leichter Froſt, auch aus Schottland, Oſt
England und Süd Norwegen wird Froſtwetter gemeldet. Jn
Friedrichshafen ſind 2, in München 5, in Aberdeen 11 mm
Schnee gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 2, Hamburg

bei deiner zehnten Sinfonie. Du ſollſt ſie hören
Du weißt, wenn eine Fürbitterin da Oben zur rechten
Zeit ein Wort einlegt, erfüllt das Chriſtkind jeden heißen
Wunſch eines Erdenkindes. Und ich nehme unſer Kleines
mit es hätte dich doch nur im Arbeiten geſtört
Ach, es war ſo ſchön bei dir aber es wird noch
ſchöner ſein, wenn du im Himmel bei uns biſt und
bei deinem Beethoven. Was er nur ſagen wird über eine
zehnte Sinfonie!“

Lächelnd ſchlief ſie ein und er blieb am Klavier
ſitzen und ſpielte immer und immer wieder die Melodie
des Wiegenliedes der Maria, bis er ohnmächtig zu-
ſammenbrach.

So war er denn wieder allein; aber wie troſtlos
erſchien ihm jetzt dies Alleinſein! Der Arme ging umher
wie im Traume. Der Platz am Fenſter blieb leer, die
Wiege hatte man auf den Boden getragen auf den Stüh-
len lagen wieder wie früher die Notenhefte und Partitu-
ren; die Blumenſtöcke am Fenſter waren verdorrt, aber
er hatte nicht den Muth, ſie fortzuſtellen, Mariens Hände
hatten ſie ja gepflegt! Das Wirthshaus zum Lamm mit
ſeinen verräucherten Stuben empfing ihn wieder als Gaſt,
die Schüler ſangen unreiner als je zuvor die Ta-
gesarbeit wurde ihm ſo namenlos ſchwer. Nur an ſeiner
Orgel und an ſeinem Schreibtiſch ſank die Laſt von ſeiner
ſchmerzenden Bruſt, die ihn, wenn er unter Menſchen
war, wie ein heißer Stein drückte.

Seine zehnte Sinfonie ſollte fertig werden bis zum
November, durchaus er wollte ſie einpacken und fort-
ſchicken. Marie hatte ihn ja gebeten, fleißig zu ſein!
Mochte das Chriſtkind für alles Uebrige ſorgen! Sein
Weib ſelber wollte ja ſeine Fürſprecherin ſein Ob
r irgend ein Weſen im Himmel wie auf Erden wi-
derſtanden hätte, wenn ſie bat?! Und dann keine Arbeit
weiter dann einmal ausruhen. Wenn man ſeine Sin-
fonie annahm, aufführte, honorirte, dann wollte er Urlaub
nehmen und hinauswandern in die Welt, ans Meer,
oder auf hohe Berge, nur fort, weit fort von dem dun
keln Hauſe.

er Herr Pfarrer mahnte aber immer, daß er ſich
Erholung gönnen ſollte, und der Doktor hatte ihn ſogar
neulich auf der Straße angeredet und ihm eine Vorleſung
gehalten über ſein krankes Ausſehen. Was ſie nur
wollten Er fühlte ſich nicht krank, nur matt; ein Huſten
quälte ihn ein wenig und die Bruſt ſchmerzte ihn dann.

Das war Alles. Aber jetzt war ja die

I. Memel Paris Karlsruhe MünchenChemnit I. vein

Der Verleger des „Berliner Tageblatts“ hat ſich ver
anlaßt geſehen um unwahren Angaben, welche durch kleine
Konkurrenzzeitungen mr verbreitet wurden, entgegenzu
treten, eine amtliche Feſtſtellung über die Auflage des Berliner
Tageblatts“ zu veranlaſſen. Zur Steuer der Wahrheit bringen
wir das Ergebniß zum Abdruck.

Aus den mir heute von Herrn Rudolf Moſſe hierſelbſt vor
gelegten Handelsbüchern habe ich mich überzeugt, daß die Auf-
lage reſp. die Abonnentenzahl des „Berliner Tageblatts“ in
den letzten zwei Jahren, alſo 1885 und 1886, durchſchnittlich die

Höhe von mehr als fTauſend (in einigen Monaten nahe an 20,000 in Worten
Siebenzig Tauſend) betragen hat und auch gegenwärtig beträgt,
daß außerdem träglich noch einige Hundert Exemplare für den
Einzelverkauf und ſonſtigen Bedarf gedruckt worden ſind.

Berlin, den 18. November 1886.8) Der Notar Juſtizrath Fretzdorſ

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Elteſter mit Reg. Aſſeſſor Hrn.

Carl v. Fidler (Jchtershauſen). Verw. Gräfin Jda Wacht-
meiſter mit Hrn. Rutger Grafen Wachtmeiſter (Coſa-Trolle
Ljungby). Frl. Anna Brügmann mit Prem.-Lieut. Hrn. Hugo
Kruſe (Schwerin). Frl. Emmy Otto mit Kaufmann Hrn. CarlSigismund Miller Sagdebing.

Verehelicht: Hr. Ernſt v. Gundlach-Mollenſtorf mit Marie-
Louiſe v. Bülow (Schwerin). Hr. Max Jörning mit Emma
St Magdeburg Hr. Eduard Eilers mit Anna Ermiſch

erlin).
Geboreu: Ein Sohn: Hrn. Oberſtlieut. z. D. v Waſſerſch

leben (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. Hauptmann Baron Otto v. Lüding-

hauſen Wolff (Hannover). Hrn. Hauptmann von Rohrſcheidt
ltodtgeb.] (Berlin).

Geſtorben: Frau Julie Gräfin Reichenbach geb. Freiin
v. Rheinbaben (Eichbergſ. Verw. Frau Rechn.Rath Schneider
eb. Francke (Berlin). Frau Bertha v. Dewitz geb. Freiin vonacht (Wiesbaden). Hüfner Chr. Schulze (Euper). Paſtor em.

ul. Schede (Sangerhauſen). Kanzliſt Wilh. Flügel Hei
tationsaſſiſtent W. Dudy (Greifswald). Verw. Frau Oberſt

Lieut. Heſſe geb. v. Rodenberg (Berlin). Paſtor em. Heinrichauſ Maßerode) Frau M Becker geb. Linke G agdeburg)
rau A. Zieſche geb. Struve (Gommern). Prediger ew. Dr.

Friedr. Guſt. Weber (Magdeburg).
e A.Amtliche Heknnntmachungen.

Bekauntmachung
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt

die Einrichtung getroffen daß die Landbriefträger auf ihren
Beſtellgängen gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen,
Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werth-
angabe bis 150 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht wer
den können, auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres
Amtsortes oder zur Beſtellung unterwegs anzunehmen haben.
Zur Eintragung der übergebenen Sendungen, mit Ausſchluß
der gewöhnlichen Briefſendungen, führt der Landbriefträger ein
Annahmebuch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände
ſelbſt einzutragen befugt iſt. Geſchieht die Eintragung durch denLanborieſtraäger, ſo iſt dem Auflieferer auf Verlangen durch Vor

legung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die
übergebenen Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen
Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Nebengebühr von 5 z pro Stück
für Packete im Gewicht von mehr als 2 kg von 30 49) zur
Erhebung.

Halle (Saale), den 1. Dezember 1886.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wiürtgerm.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des s 5 des Geſetzes vom 27. Juli 1885, be

treffend Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen
über Erhebung der auf das Einkommen gelegten directen Com-

e Sinfonie
fertig! Nun durfte er mit Fug und Recht ausruhen.
Aber hören o Gott, hören wollte er ſie nur ein einziges
Mal!

Endlich war der letzte Strich gethan, das Päckchen
zur Poſt gebracht, die Zeit des Wartens wieder da. Wie
im Traum ging er umher und that ſein gewohntes Tage-
werk, fiebernd, fröſtelnd, ſtill und ungeduldig. Wie lang-
ſam die Tage und Wochen vorüberſchlichen! Wo mochte
es wohl jetzt ſein, das Schmerzenskind der zehnten Sin-
fonie? Welche Augen mochten über die Notenblätter gleiten,
welche Stimmen das Urtheil ſprechen? Wann würde man
ihn rufen, den Componiſten? Nach der Lindenſtadt hatte
er ſie geſchickt, an ein junges Glückskind: Felix Mendels-
ſohn-Bartholdy.

Der Weihnachtsabend brach an. Die kleine Kirche
war gefüllt wie immer der junge Cantor ſpielte mit
heißen Wangen und zitternden Händen, aber nie hatte
ſein Poſtludium, eine Variation über die Melodie des
alten Sethus Calviſius, rühmender geklungen, als eben
heute. Allmälig aber verſtummten die Orgelklänge, die
Leute gingen nach Hauſe. Und der Spieler wollte ſich
auch erheben; es war ihm, als warte etwas e Be
ſonderes daheim auf ihn. Aber eine ſüße Mattigkeit
ſchlich ſich lähmend durch alle ſeine Glieder. Da füllte
die Kirche ſich plötzlich mit warmem Licht, und neben ihm
und um ihn her auf dem Chor wurde es plötzlich ſeltſam
lebendig. Fremde Muſiker kamen, mit ihren Jnſtrumenten
in den Händen, freundlich zu ihm herübergrüßend, mehr
und immer mehr Menſchen.

Man drängte ſich dicht um das Dirigentenpult, an
dem er ſelber immer zu ſtehen pflegte, wenn er ſeine
Knaben hier ſingen ließ. Es war erſtaunlich, wie Viele
hier Platz fanden, wie eng ſie ſich zuſammendrängten.
Aber was war das Da ſtand plötzlich am Dirigenten-
ult, den Taktſtock in der Hand, ein ſchlanker Mann
lle überragend mit ſeinem Löwenhaupt. Seine Hand

legte eben eine Partitur auf, und darauf ſtand zu leſen
„Zehnte Sinfonie des Johann N.“

Dann aber erhob der fremde Dirigent den Taktſtock
und wandte ſein Geſicht dem Cantor in ſeinem Winkel
langſam zu. Himmliſcher Vater, das war ja der
Beethoven! Genau ſo ſah er aus, wie das Bild, welches
in der Cantorſtube über dem Klavier hing: das wirre
Haar, die lichtvolle Stirne, die düſtern Augen, der ver

HehaperSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

65,000 in Worten Fünfundſechzig

n

T

munalabgaben (G-S. S. 327), wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß das im laufenden Steuerjahre commu
e r Reineinkommen der geſammten Preußiſchen
Staats und für Rechnung des Staats betriebenen Eiſenbahnen
r das Etatsjahr 1885 86 auf 79 643 152 Mark feſtgeſtellt

worden iſt.
J Berlin, den 7. November 1886

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten.
Maybach.

Die Ortsbehörden des Kreiſes mache ich auf den vorſtehen

den Erlaß aufmerkſam. nHalle a. S., den 27. November 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime o Rath.C. v. Mrosigla.
45

Verein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag, den 7. Dezember er. Abends

im Vereinslocale „„Rosenfhal«-
General -Verzammlung.Der Vorſtand.

25jähriges Stiftungsfest
des

ſtudentiſchen Guſtav Adolf- Vereins
am 8. Dezember 1886.

1. Feſtgottesdienſt in der Warjenkirehe, Abends 6 Uhr,
unter gütiger Mitwirkun
Muſikdirektor Massler). Predigt: Herr Prediger Horn
h2. Feſtverſammlung im unteren Saale des Stadt-Schützen-
hauses (Königsplatz) Abends präcis S Uhr.

Eröffnungsrede: Herr Profeſſor D. Beyschlag.Anſprachen von Mitgliedern und Freunden des Verein

u beiden Verſammlungen werden die Freunde der Guſtav
AdolfSache hiermit herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 4. Dezember 1886, Abends 8 Uhr

III. Concert

Orchestermusik-Vereins.Gade, Symphonie b-dur. Beeéthoven, Ouverture:
„Coriolan“. Mendelsſohn, Ouv.: zerrt Jenſen,
Sinfonietta f. StreichOrcheſter. Cherubini, Ouverture:
„Waſſerträger“.

Gärtner Vereim.
W SitzungSonnabend, den 4. Dezember, Abends 8 Uhr

im „„Gambrinus“s,
Aug. Spindler.

Der Frauenverein zur Armen u. Krankenpflege
bittet auch in dieſem Jahre um Gaben der Liebe zum Weih
nachtsfeſt für die Kinder ſeiner Anſtalten auf dem Martins
berge. Von dieſen wird die Kinderbewahranſtalt von 131
Knaben und Mädchen im Alter von 2 bis 6 Jahren beſucht,
und es werden in der Strickſchule 3- Mädchen und in der Fort
hilfeſchule 51 Knaben im Alter von 6 bis 14 Jahren ebenſo un
entgeltlich unterrichtet, wie 120 Mädchen in der Flickſchule Unterweiſung erhalten. Allen dieſen Kindern, deren Eltern ſich meiſt
in beſchränkten Verhältniſſen befinden, ſoll durch Zuwendung
von Kleidungsſtücken, Schuhen und dergleichen eine Weihnachts
freude gemacht werden, und damit eine ſolche erreicht werden
kann, erſuchen wir unſere Mitbürger um gütige Beiträge anGeld und Kleidungsſtücken, ſowie auch um getragene Tuchſuchen

und um ſolche Stoffe, die zu Anzügen für die Kinder umge
arbeitet werden können.

Zur Empfangnahme der erbetenen Geſchenke ſind bereit:Frau Paſtor Wachller, hinter der Ulrichskirche l.

Fräulein Rummel, Moritzzwinger 12.
Fräulein Gähde, Martinsberg 14.

Frau Banquier Betheke, Burgſtraße 30/31.
„„Wir werden die kleinſte Gabe dankbar annehmen und ſie ge

wiſſenhaft und getreulich im Sinne der Liebe für die unſerer
borene unterſtellten Kinder verwenden.

er Vorstand des PFrauenvereins zur Arwen- u. Krankenpflege.

Jm Auftrage:
Bwmilie Betheke.

ſchobene Kragen nur daß er jetzt lächelte. Und unten
in der Kirche dicht gedrängt, da ſaß eine Schaar von
Männern und Frauen in fremdartiger Tracht; aber der
Componiſt der zehnten Sinfonie wunderte ſich gar nicht,
als er da den Johann Sebaſtian ſah und den Pathen
ſeines UrUr-Großvaters Johann Kuhnau, und den Wolf-
gang Amadäus und den Ritter Gluck, den Vater Haydn
und den alten Paleſtrina. Sie Alle waren ja da, um
über ſeine zehnte Sinfonie zu Gericht zu ſitzen, die der
Beethoven dirigiren wollte, der wunderbare Beethoven,
welcher nur neun Sinfonien fertig gebracht.

Dann aber überfluthete ihn ein Strom von Selig
keit zum Erſticken: ſeine eigenen Melodieen. Das Orcheſter
ſtrich, flötete, blies und paukte darauf los, genau wie da
mals im Leipziger Gewandhauſe, als es galt, die O-mollBeethoven's ſcutähren

„Wer hat ihnen denn das befohlen?“ fragte der
Cantor, in ſeliger Trunkenheit die Augen ſchließend.
„Wer ſonſt als das Chriſtkind, welches zu den Müden
und Beladenen kommt?“ eri er plötzlich die Stimme
ſeiner Marie ſagen, und fühlte ihren weichen Arm, der
ſich ſanft um ſeinen Hals legte. „Wir hören ſie zu
ſammen, deine zehnte Sinfonie. Und Beethoven dirigirt!“
„Jch habe nicht umſonſt gelebt“, flüſterte der Glü liche,
und ſein Haupt mit der ſchönen reinen Stirne ſank zurück
an die Bruſt ſeiner Marie.

Ob Beethoven zufrieden war, ob ſie Alle zu ihm
kamen zum Schluß, um ihm zu gratuliren, hat der junge
Cantor Niemandem mehr erzählt: er iſt hier auf Erden
aus ſeinem glücklichen Traume nicht mehr erwacht. Die
z fanden ihn am Weihnachtsmorgen todt an ſeiner
Orgel.

Drinnen im Cantorſtübchen aber lag ein Brief, den
am heiligen Abend die Poſt für ihn gebracht. Er ent
87 nur die Worte: „Geehrter Herr! Kommen Sie na
eipzig; Jhre zehnte Sinfonie hat mir gefallen. J

denke, wir werden ſie machen.
Jhr ergebener

Felix MendelsſohnBartholdy.“
Was fragte der Verklärte jetzt nach dieſer gütigen

Botſchaft? Der ſaß Hand in Fp mit der geliebten
a unter den goldenen Zweigen des großen himmliſchen
Weihnachtsbaumes, ſah in die ſtrahlenden Augen ſeines
Kindes, hörte die ewige Sphärenmuſik rauſchen und vergaß
darüber ſogar ſeine zehnte Sinfonie.
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